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  Zapp!


  


  „Wir eröffnen die heutige Sendung wieder einmal mit dem hitzigen und leidigen Thema über zahlreiche Debatten, welche zumeist einzig und allein die Kritik an unserem geliebten, neu gegründeten Staatssystem zum Inhalt haben...


  ...Jüngste Ausschreitungen beweisen erneut, dass die Menschen aus den unteren Vierteln dieser herrlichen Stadt wohl kaum in der Lage sein werden, jemals einen anderen Weg außer den der Gewalt und Anarchie ein zu...


  ...Hallo und herzlich willkommen zu: Neue-Welt-TV, heute mit dem Thema: Neubesiedelung; ein neuer Anfang oder simple Korruption...


  ...Den Zusammenschluss zur Rettung der Menschheit und Kolonialisierung Napylons als Neustaatenfraktion, also eine Vereinigung aller Staaten, welche sich zu Zeiten des Napylonprojekts bereitwillig dazu erklärt hatten, zahlreiche Gelder zum Wohle der Menschheit und Fortbildung der hierfür notwendigen Transporterflotte zur Verfügung zu stellen...Ihnen gebührt unser aller Dank...


  ...Es ist geglückt und viele Staatssysteme, die zuvor noch in der Öffentlichkeit lieber alleine operieren wollten, kombinieren ihre Schlagfertigkeit und Truppenstärke nun unter einem einzigen, gewaltigen Banner, welches die Aufgabe zum Ziel hat der neuen Weltbevölkerung Frieden und Wohlstand...


  ...Proteste gegen die Ignoranz gegenüber den Hilferufen aus der alten Heimat Mutter Erde werden immer lauter und jeder fragt sich: Was geschieht mit all Denjenigen, die einfach zurück gelassen worden und lohnt es sich überhaupt über eine Gesellschaft nachzudenken, die jenseits von Gut und Böse in Harmonie und Wohlstand lebt, ohne Laster oder Verantwortung...


  ...Der Schock saß tief im oberen Kreis der neuen Weltordnung, als bekannt gegeben wurde wie erschreckend hoch die Kriminalitätsrate bereits zu Anfang des neu gestarteten Besiedlungsprojekts war und wie drastisch diese Zahlen im vergangenen Jahr noch gestiegen sind...


  ...Wurde durch die Presse verlautbart, dass es sich bei den sicher gestellten, illegalen Transportschiffen um sogenannte außerordentliche Verbände krimineller Subjekte handelte, welche sich zum Ziel gesetzt hatten unerwünschte Bevölkerungsklassen ebenfalls auf Napylon einzuschleusen, in der Hoffnung somit ein paar schnelle Kredits durch den unautorisierten Menschenschmuggel in Empfang nehmen zu können...


  ...Vorstand der neu gewählten Innlandspartei Michael Richards, wies indes sämtliche Vorwürfe zurück es seien unerwünschte Subjekte unter den erlauchten Personengruppen aussortiert und hingerichtet worden...


  ...Wurde zum ersten Mal der neuen, braven Weltöffentlichkeit die neue Stadtwache vorgestellt, die eigens dafür ins Leben gerufen wurde, um jene Kriminelle in den hierfür angelegten Massenslums von derehrlichenBevölkerung der neuen Welt fern zu halten und wenn nötig entsprechende Sicherheitsmaßnahmen zu ergreifen, um den Rest der gesitteten Menschheit vor Übertritten zu schützen...


  ...Dass es scheinbar kein geheimes Maverick-Programm gäbe und Geschichten über dieses sagenumwobene Schlachtschiff ebenfalls frei erfunden wären, was, wie wir alle wissen...


  ...befestigten Grenze deren Ursprung bis heute noch immer ungeklärt ist und deren Entstehung vermutlich noch auf eine viel, viel ältere Zivilisation zurück zu führen ist, welche bereits vor Jahrmillionen auf Napylon existiert habe, inzwischen jedoch ausgestorben sei...


  ...Woher kamen sie und wie bekommen wir sie wieder aus unserer wohl behüteten Gemeinde heraus?...Fragen die sich wohljedervernünftige und ordentliche Mensch derzeit stellen dürfte, angesichts der Tatsache, dass so viel Vermögen und Risiko auf's Spiel gesetzt, nur um in dieser neuen, glanzvollen Welt ein geeignetes und gesichertes Heim für Freund und Familie zu finden...DieInvestorenjedenfalls, dürften inzwischen sämtliche Geduld verloren haben und fordern den Vorstand hiermit unverzüglich auf, diese gewalttätigen Diebe und Mörder aus unserem ehrenwerten Kreis der feineren Leute zu verbannen...Ein Sprecher der vereinten Investmentfront sagte hierzu: "Wenn man sie schon nicht verjagen oder zurück schicken könne, so sollte man doch zumindest erwarten, die rechtmäßig erworbene Fläche frei von Parasiten und Taugenichtsen zu wissen!" Weiter wurde schärfste Strafverfolgung und Null Toleranz gefordert...


  ...Wurden daraufhin spezielle Wohnflächen und Auffanglager errichtet, um unerwünschte Subjekte vom ehrlichen Stamm der Bevölkerung fern zu halten und systematisch zu isolieren, bis eine weitere Maßnahme in Kraft treten könne...


  ...Wurden an der Grenze erneut beunruhigende Sichtungen gemacht, welche Grund zur Annahme liefern dieser Planet sei vermutlichdochnicht so unbewohnt, wie man es uns zuvor zugesichert hatte...Ein Soldat nahe der Grenzposten, beschrieb die gesehene Kreatur als unberechenbar, wild unddefinitivgefährlich...Das Interview wurde jedoch durch einen Vertreter Michael Richards' vorzeitig abgebrochen, da befürchtet wurde es könne sich um einen Boykott innerhalb des Neustaatensystems handeln, in dem Amerika ganz klar noch immer die vorherrschende und treibende Kraft ist, welche also folglich auch die meisten Territorien für sich beanspruchen dürfe...


  ...Bestehend aus ein paar ostasiatischen Ländern, sowie mehreren Unionsstaaten und den USA...Trotz des Zusammenschlusses scheinen noch diverse Geheimnisse ungeklärt zu sein und auch die Staatssicherheit funktioniert weiterhin, auf gewünschte, individuelle Weise...Bleibt also zu hoffen, dass eines Tages vielleicht doch noch einehrlichesBündnis zwischen den damaligen Weltmächten zum Wohle der Gemeinschaft und Wachstum gleichermaßen zu Stande kommt...


  ...Wird die Existenz der Maverick, sowie angeblichen Kampfrobotern, welche außerhalb der Grenze zur Verteidigung eingesetzt werden sollen oder etwaigen, militärischen Expansionen weiterhin vehement geleugnet...


  ...Und damit schließen wir für heute unser wundervolles Programm und wünschen Ihnen alles Gute, viel Glück und Zuversicht hier auf unserer traumhaften, neuen Heimat, hier, auf Napylon, möge die Regierung auf ewig zum Wachstum und Wohlstand unserer Gesellschaft bei tragen, Gott schütze den Neustaatenbund!...


  


  Zapp!


  


  Scheiße!


  Neuweltfernsehen!


  Auch nicht mehr dass, was es einmal war!


  Traum, Realität, Wahrheit, Lüge, wer kann das in diesen Tagen schon noch wahrhaft auseinander halten?


  Trotzdem schon seltsam, wie sie es schaffen konnten, innerhalb so weniger Jahre alles um uns herum, auf diesem fremden Planeten so aussehen zu lassen, wie auf der Erde!


  Fortschritt!


  Verdammt!


  Fürmichbedeutet diese Entwicklung lediglich, dass ich noch ein paar Tage länger atmen darf, bevor sie kommen und uns hier endgültig platt machen.


  Für Leute wie uns, wie mich, für Orte, wie diesen war in der neuen, scheiß grünen und modernen Welt kein Platz mehr!


  Klar, wir haben dreimal soviel Platz wie vorher, aber wen schert das schon?


  Dafür gibt es auch mindestens dreimal soviel Korruption und Gier!


  Also plus Minus Null, schätze ich!


  Außerdem war da noch die Grenze!


  Woher kam sie und wer hatte sie gebaut?


  Scheiß egal!


  Eine Frage, die alle hier interessierte...


  Mich nicht!


  Denn das hier ist meine Geschichte, und wie sie enden wird...


  Zum Teufel, ich habe keinen blassen Schimmer!


  


  Es war Sommer, 13. Juli 2144...


  Ich befand mich mitten in diesem verlausten Loch, das alle hier nur optimistisch 'die City' nannten...


  Der Ort in dem ich wohnte, war alles Andere als das...


  Es war neblig, kaum eine Spur von der üblichen Sommerwärme...


  Es regnete oft und alles stank so sehr nach Abgasen und Krankheit, dass man ständig das Gefühl hatte man müsste gleich kotzen...


  Nicht, dass es hier nicht aus zu halten war, also generell...


  Bloß von der versprochenen Idylle profitierte man eben nur, wenn man dafür auch reichlich Kleingeld in der Tasche hatte...


  Hier im Ghetto, in den tiefsten Innereien der neuen Welt, sammelte sich nur das ganze, niedere Volk und jegliche Art von Umweltbelastung wurde hierher abgeleitet, um das restliche, feine Bild der trügerischen Gesellschaft aufrecht zu erhalten...Abgase, Abwasser, Scheiße und Pisse...


  Kraftwerke, Industrie,allessammelte sichhierund selbst das ungewöhnlicheUngeziefer, welches dieser Planet beherbergte schien diesen Ort eher zu meiden...


  Zwar kannte ich noch nicht viel von der schönen, neuen Welt, jedoch genug um zu wissen, dass es hier nicht besser als auf der Erde werden würde...


  Nur mit dem Unterschied, dass die Tier -und Pflanzenwelt sich ebenenormvon der bisher Bekannten unterschied...


  Doch auchdaswar kein Problem, denn zumindest auf dieser Seite des Planeten wurde wirklichalleskontrolliert, zugeordnet und kategorisiert...


  Dazu hatten sie ja immerhin damals auch genug gut ausgebildete, bewaffnete Arschlöcher mitgebracht...


  Der Ort von dem ich spreche, war eines der berüchtigten Massenslums in Beasleytown...


  Hierher verfrachteten Sie dengesamtenAbschaum des Planeten, weil Sie die übrigen Städte 'sauber' halten wollten und nicht mehr wussten wohin mit dem ganzen Schmutz und Gesindel...


  Irgendwie erinnerte er einen an ein riesiges, überdimensionales Toilettenbecken bei dem jemand dummerweise vergessen hatte, die Klospülung zu montieren...


  Die Citywurde benannt nach dem ehemaligen Senator Charles Beasley, der damals auf erbärmlichste Art und Weise versucht hatte aus diesemDrecklocheine Metropole mit Zukunft zu formen und ebenfalls gesellschaftsfähig zu kriegen...


  Eine Illusion mit folgenschweren Konsequenzen, wie sich kurz danach raus stellen sollte...


  Denn das war kurz bevor ich den Auftrag für Ihn bekam...


  Recht gewinnbringend, musste man sagen...


  25000 Fonds hatte ich für seinen Kopf kassiert...


  Wobei dies natürlich eher sinnbildlich gesprochen war, denn aus vergangenen Tagen hatte ich bereits gelernt, dass es sogar indieserGegend extrem unangenehm wurde, wenn man tatsächlich mit einem echten, menschlichen Kopf durch die Gassen unserer zauberhaften Stadt schlenderte...


  Wie dem auch sei...


  Beasleyhatte es wahrscheinlich sogar verdient...


  Das waren mir stets die Liebsten...


  Die, die es verdienten...


  Ein leichter Job ohne Verträge, ohne jeden Zweifel...


  Ehrlich verdientes Geld...


  Manchmal redete ich mir sogar derart massiv ein, überzeugt von meiner 'Arbeit' zu sein, dass ich mich für kurze Momente und in besonders betrunkenen Gedanken fast daran gewöhnte, irgendwie normal zu sein...


  Zu dieser verkorksten Gesellschaft zu gehören...


  Einem Handwerk oder so etwas in der Art nach zu gehen...


  Reines Wunschdenken, denn es war alles Andere als das...


  Es war keine Kunst, kein Handwerk, man brauchte nur eine Art Begabung und ein wenig Kraft im Abzugsfinger...


  Eine ordentlich versaute Kindheit konnte zuweilen allerdingsauchganz hilfreich sein...


  In meiner Laufbahn als Krimineller hatte ich bereits viele Namen angenommen, aber meinenRichtigennannte ich nur so selten, dass ich Ihn manchmal beinahe selbst vergaß...


  Meine Name ist Martin Logan, mein Beruf ein eiskalter Auftragskiller...


  Und meinnächsterJob sollte Klarheit in mein Leben bringen...


  Wer ich war und wohin es ging...


  Das wusste ich damals aber noch nicht, deshalb willigte ich ohne zu überlegen ein als ich hörte:


  „30000...Hälfte jetzt, Hälfte bei Abschluss.“


  Ich war gerade ziemlich knapp bei Kasse und meine verrückte Vermieterin hatte mir bereits die Kündigung unter der Türe durch geschoben...


  Das musste Sie ja auch, war schließlich nie zu Hause...


  Von Bekannten hatte ich gehört, dass mein Goldfisch bereits vertrocknet war als man Ihn fand...


  Schade eigentlich...


  Ich mochte diesen kleinen Kerl irgendwie...


  Er erinnerte mich stets an mich selbst...


  Gefangen in einer Glaskugel...


  Abgeschnitten von der Außenwelt und trotzdem manchmal fast zufrieden...


  Armer alter Garry...


  Der Auftraggeber kam mir irgendwie seltsam bekannt vor...


  Ich hatte Ihn schon einmal gesehen...


  Aber wo und wann?...


  Er sprach von der Grenze...


  Keine Ahnung wie er jetzt darauf gekommen war...


  Ich war bereits damit beschäftigt, in meinem geistigen Auge den üblichen Ablauf noch einmal durch zu gehen und eventuelle Probleme zu kalkulieren...


  „Die Grenze...“ sagte er plötzlich...


  “...Ist ein seltsamer Ort...Wer hat sie erschaffen, und was liegt wohl dahinter?“


  Die Frage die sicherjedenhier in der neuen Welt interessierte...


  Mich nicht...


  Die Hälfte der Halbkugel war gerade groß genug für mich und meine kleinen Pläne...


  Ich antwortete Ihm er solle die Überweisung wie besprochen auf das von mir genannte Konto tätigen und schon mal alles Weitere in die Wege leiten...


  Also ein kleiner, schmieriger Privatermittler sollte es dieses Mal sein...


  Hm...


  Wem der wohl ans Bein gepinkelt hatte, dass ertotmehr wert war als die Meisten hierlebendig?...


  Und wie hatte er es bloß fertig gebracht seit der Kolonialisierung derartig tief ab zu stürzen, indem er eine Detektei gründete die sicherlich zwar in dieser Gegend mehr alsgenugAufträge bekommen würde, aber sicherkeinendavon jemalsunbeschadetaufklären könnte...


  Tja, so war es eben hier im guten, alten Beasleytown...


  Ob Gangster, Kleinkrimineller oder selbst ernannter Hüter der Ordnung und Gerechtigkeit...


  Breitmachten sie sich alle immermehr, dochsterbentaten sie alle auf die gleiche Weise...


  In einer schönen, neuen Welt...


  Einer Welt in der für Abschaum jedweder Art scheinbar kein Stein mehr übrig war, unter dem man sich verkriechen konnte, mich mit eingeschlossen...


  Erschaffen durch und vor allemvonMacht, Reichtum und einem fahlen Geschmack von Betrug in der Fresse...


  Wenigstens hatte es nichtallzulange gedauert, bis Penner wie ich anfingen in ersten, wackeligen Gehversuchen dieses kranke und korrupte System mit all seinem selbst erschaffenen Irrsinn darin zu untergraben und sich zu vermehren, wie Kakerlaken in nem' beschissenen Mehrfamilienhaus...


  Dafür dass sie hier in dieser fremden Welt wüteten, wie es Ihnen gerade beliebte geschah es Ihnen nurRecht, fand ich...


  Irgendjemand musste ja auf jeder guten Party den Spielverderber raus hängen lassen und ichgefielmir in dieser Rolle eben zusehendsmehr...


  Doch Typen wie dieser Detektiv passten mir da so gar nicht vor die Flinte...


  Dann schon lieber einer von diesen politischen Schließmuskelkrämpfen in unserer ach so feinen, selbst inszenierten Regierung...


  Ein postapokalyptisches Schmierentheater mit äußerst unbegabten Hauptdarstellern, die sich in ihrer Rolle jedoch perfekt besetzt fühlten...


  Das war eher mein Fall...


  Arschlöcher wiediebekam ich ständig auf die Liste...


  Aber einer wiederich meine, Ts...


  Scheiße, was hattederschon großartig verbrochen?...


  Vielleicht ordnungswidriges Parken außerhalb der Sperrzone?...


  Gefälschte Pässe konfiszieren und es anschließend nicht der Regierung melden?...


  Oder hatte er sich einfach mit den falschen Typen in der falschen Zeit aus falschen Gründen angelegt?...


  Hatte er etwa auch wie so viele vor ihm versucht, nach den Sternen zu greifen und wachte schließlich in der Gosse mit ner' Hand voll Scheiße und geklauten Schuhen wieder auf?...


  Mir war es letztlich einerlei...


  Ich konnte nicht mehr wählerisch sein...


  Trotzdem traf esdiesmalwohl ganz offensichtlich einen von dengutenJungs...


  Naja, wen schert's?...


  Wer ist schon gerne gut?...


  Jeder hier weiß doch, dass die Guten an so einem scheußlichen Ortimmerverlieren...


  Ich bereitete mich vor...


  Zog meine Waffe kontrollierte sie auf Funktion und stellte dabei wieder einmal fest, dass mir die Patronen im Lauf fehlten...


  Tja, ist schon immer irgendwie blöd für alle Beteiligten, in ne' üble Schießerei zu geraten...


  Ich war wohl anscheinend alles Andere, als ein gut vorbereiteter und hervorragend ausgerüsteter Auftragskiller geworden...


  Brav so, Martin...


  Immer hübsch auf der Entwicklungsskala mit großen Schritten zurück...


  Wie auch immer...


  Ich musste nochmal los um die notwendigenArbeitsmittelfür den Auftrag zu besorgen...


  Ich ging zu Jerry, sein Laden war gleich um die Ecke und er stellte keine dummen Fragen...


  Als ich schon fast im Laden war, rempelt mich doch glatt dieser vermummte Typ an und murmelt irgend etwasUndefinierbares, scheinbar in einer fremdartigen Sprache...


  Der hat vielleicht Nerven...


  Hat verdammtes Glück das mir gerade die Argumente ausgegangen waren...


  Trotzdem seltsam, es schien fast so als wollte er mich bewusst anstoßen...


  “Wer weiß was mit dem ist!!“rief mir Jerry zu...


  Ah, Jerry...


  Guter, alter Jerry...


  Hat immer nen' flotten Spruch auf Lager, aber vor allemdaswas ich jetzt brauche...


  Ich entschied mich für 12mm Perlyniumkugeln...


  Lösen sich auf sobald sie mit menschlichem Gewebe in Kontakt kommen...


  Perfekt um Spuren zu verwischen, absolut verboten und stark genug, um sogar einen Elefanten ins Jenseits zu befördern, zumindest, wenn es hier welche gegeben hätte...


  Jerry gibt mir was ich brauche und spricht mich wie gewohntfreundlich,abermit falschem Namen an...


  Ganz so wie ich es im beigebracht hatte...


  “Und?...Geht’s wieder auf die Jagd?“ lacht er...


  Ich hatte ihm einmal erzählt, ich sei ein Jäger seltener Raubtiere....


  Hat es mir natürlich nicht geglaubt...


  Seitdem sind wir Freunde...


  Er hält still, ich versorg' Ihn mit reichlich Fonds...


  Guter Deal...


  Ich fragte Ihn über diesen seltsamen Typen aus...


  “Ach der?...Ja der kommt immer hierher, ist ziemlich verschwiegen, der Bursche...IstPrivatermittler, soweit ich mitbekommen habe.“...Ich riss meine Augen weit auf und traute meinem Verstand nicht mehr...


  Der Typ war mein Auftrag!!!...


  Ohne weitere Zeit zu verschwenden, stürmte ich zugegeben etwas unprofessionell aus dem Laden und suchte die halbe Cornwallstreet nach ihm ab...


  Nichts!...


  Der Typ war einfach verschwunden!...


  Keine Ahnung, wie er das geschafft hatte...


  Niemand konnte sich mir sonst ohne Gefahrsoweitnähern...


  Er musste alles gewusst haben...


  Hatte er mich etwa schon eine ganze Weile beobachtet?...


  Skeptisch drehte ich mich mit gehobenem Kopf im Kreis herum und starre auf die Dächer dieser verdammten Straße...


  Mein Schädel brummte...


  Wie konnte mir bloß ein solcher Fehler unterlaufen?...


  Ich hatte mir doch bereits mehrere Bilder von diesem Kerl angesehen, alles über Ihn gelesen und mal ehrlich...


  Es gab wirklich nicht mehrvielePrivatermittler in dieser Gegend...


  Ermusstees gewesen sein...


  Kein Zweifel...


  Und jetzt war er alarmiert...


  Klasse!...


  Wirklich prima hin gekriegt, Martin...


  Frustriert ging ich wieder in den Laden, um zu bezahlen und Jerry ein paar Informationen über diesen Typ zu entlocken, der hier in der Gegend nur als 'Major' bekannt war...


  Wer hätte das gedacht?...


  Der Typ muss mal ein hohes Tier bei den Marines gewesen sein und wie sich heraus stellte, kannte er sich ebenfalls bestens über Waffen aus und wie man damit umging...


  Naja, das machte die Sache natürlich nicht unbedingtleichter...


  Sein echter Name war vermutlichPeter Anderson....


  Zumindest laut Jerrys Auskunft...


  Das war doch schon mal was...


  Damit wusste ich vermutlich schonmehrals dieMeistenhier über Ihn wussten...


  Also in meinen Augen ohne besondere Hinweise und vor allem ohne etwas in der Hand, dass auch nur denAnscheineines Planes erweckte, eine ausgezeichnete Alternative und ein schlüssiger Anhaltspunkt...


  Meine nächsten Schritte schienen nun klarer und...


  Offensiver...


  


  Charakterprofil:Martin Logan


  


  Alter: 34              Beruf: Auftragskiller                             Größe: 186 CM


  Hobbys: Schützenverein und sein Goldfisch Garry                        Körperbau: Athletisch, trainiert


  


  Er ist ein extrovertierter aber auch sehr professioneller Killer, den gegen Bares so ziemlich jeder anheuern kann, der mit seiner persönlichen Charakteristika zurecht kommt...Sein Ziel war es ursprünglich einmal gewesen, nur Aufträge an zu nehmen bei denen es das potenzielle Opfer seinen eigenen Maßstäben zufolge auch verdient hatte...Seit die Geschäfte jedoch schlechter gehen, kann er sich dieses Prinzip nun nicht mehr leisten...Man schätzt dass weit über 64 Morde auf sein Konto gehen, wobei es sich bei den Opfern meist um männliche, intrigierende Bandenmitglieder oder sonst in irgendeiner Art und Weise kriminell aktiven Personen handelt...Er ist einer der drei letzten, noch übrigen Mitglieder der berühmt berüchtigten Assasinengilde, einem uralten Geheimbund, der stets im Untergrund operiert hat und über den nur äußerst wenig bekannt ist außer, dass er gefährlich war oder noch immer ist...Über den Verbleib der anderen Mitgliedern sowie deren Aufenthaltsort ist nichts Näheres bekannt.


  Durch sein adrettes und bestimmendes Auftreten, hat er sich bei vielen seiner Auftraggeber einen namhaften Ruf als absoluter Profi gemacht und man hört nicht selten über ihn er sei 'der Beste'...Trotz seiner mehr als fragwürdigen, beruflichen 'Erfolge', hat er es nie wirklich geschafft sein eigenes Privatleben in den Griff zu bekommen und so zieht er es lieber vor einem einsamen Leben auf der Suche nach dem schnellen Geld zu frönen...


  In ihm stecken jedoch eine Menge verborgener Talente, die nur darauf warten entfesselt zu werden...Da er allerdings bisher immer den falschen Idealen gefolgt ist, blieb seine Bestimmung vor ihm selbst verschleiert...Doch sein Leben wird sich schon bald sehr drastisch ändern...Die Frage ist, ob er es dieses Mal schaffen wird sich den richtigen Zielen anzuschließen und alles dafür zu tun, um für sein bisheriges Leben Buße zu leisten...Das Talent und die Fähigkeiten hierzu, hat er ohne jeden Zweifel.


  Kapitel: 2: Der Auftrag


  Es war bereits dunkel, als ich zum Büro des Majors kam...


  Er war natürlich nicht drin, was für ne' Überraschung...


  Ich verschaffte mir mit einigem 'Nachdruck' Zutritt...


  Kein Grund mehr im Verborgenen zu operieren, war nicht mehr nötig...


  Er wusste ja offensichtlich bereits, dass ich früher oder später kommen würde...


  Ich sah mich um und entdeckte etwas das aussah wie eine Art Kiste oder Truhe...


  Ich brach sie auf und fand allerlei seltsames Zeug darin...


  Darunter auch eine ganzeSammlungvon Abzeichen, Orden, Verdienstkreuz, bla, bla, bla...


  Der Typ wareindeutig malMutti's Liebling und wohl der gesamte Stolz des Militärs gewesen...


  Aber was zum Teufel hatte Ihn dann dazu getrieben, hier mitten im Nirgendwo plötzlich eine Karriere als abgehalfterter Aushilfsbulle zu starten?...


  Irgendetwas stank an dieser Geschichte gewaltig...


  Ich fand außerdem etwas das wie eine Art Stab wirkte, verziert mit Runen sah es beinahe aus wie das Telefon von nem' Außerirdischen...


  Und komisches Zeug, sah aus wie Schmuck, aber nicht von hier soviel stand fest...


  SelbstdieProstituiertenhatten Ihren Stolz unddiesesZeug war einfachnurhässlich...


  Wirklich niemand und schon gar nicht eineFrauwürde freiwillig so etwas tragen wollen...


  Also was zur Hölle war das und was wollte er mit dem Mist?...


  Plötzlich ein heftiger Knall!...


  Verdammt!...


  Wurde ich etwa belauscht?...


  Und schon wieder, zumzweitenMal innerhalbeinesTages schienen die Dinge mächtig aus dem Ruder zu laufen...


  Wenn manderartighäufig insokurzer Zeit unangenehm überrascht wurde und sich selbst als Mitglied der Assasinengilde zählte, spätestens dann wusste man, dass dasGlückes nicht geradegutmit Einem meinte, denn amKönnenfehlte es in der Regel meist nicht...


  Für einen Moment zweifelte ich wirklich an meinem Geschick, doch dann konnte ich ausmachen von wo das Geräusch kam und als ich in die Richtung blickte, sah ich für einen kurzen Augenblick ein merkwürdiges, ungewöhnlich helles Licht schimmern...


  Anschließend verschwand plötzlich etwasziemlich Großesin den Schatten des Dachstuhls...


  “Was zum Geier!!“ rief ich und zog meinen 'Problemlöser' aus dem Halfter...


  So etwas hatte ich noch nie gesehen...


  War das überhaupt ein Mensch?...


  Ich hatte da so meine Zweifel...


  Vorsichtig näherte ich mich dem Ort an dem ich es zuletzt auftauchen sah...


  “Verdammt nochmal!!!“...


  Irgend etwas riss mich zu Boden...


  Ich konnte nicht erkennen was es war, aber es hatteunmenschlicheKräfte und schleuderte mich gegen einen Balken, als wäre ich der Waschlappen meiner Großmutter...


  Ich schoss wild um mich und glaubte es getroffen zu haben...


  Ein grässlicher Schrei ertönte, gefolgt von einem lauten Poltern...


  Dann Stille...


  „Was zum Teufel tun Sie hier?“ rief plötzlich eine Stimme laut und aufgebracht...


  “Was haben Sie mit meinem Büro gemacht?“...


  Peter Andersonstand in der Tür und richtete einen ziemlich finster drein blickenden Gewehrlauf auf meine Schläfe und das war's dann...


  Das Spiel warendgültigaus...


  Dieses Mal hatte ich verloren...


  Wenn man die Zahl der Opfer bedachte, die durch meine Hand in den letzten Jahren gefallen waren, erschien es mir nurmehrals fair, dass ich ihnennunletztlich folgen sollte...


  Keine Chance mehr zu entkommen...


  Damithatte ichwirklichnicht gerechnet...


  Zumindest nicht zu Anfang, alsder Auftragmir noch ebenso simpel vorgekommen war, wie die üblichen, langweiligen Jobs...


  MeineWaffe lag vor mir im Dreck undseineWaffe war eine neuartige Rapid-fire-Schrotflinte...


  Vollautomatisch...


  Absoluttödlich...


  Vor allem aus solcher Entfernung...


  Von solchen Dingern hatte ich bereits gehört aber verdammt, dass ich mal eine von denenso eindrucksvollzu Gesicht bekommen würde, schockierte mich ein wenig...


  “Antworten Sie, wer sind Sie und was tun Sie hier?“ fragte er erneut, dieses Mal jedochdeutlichungeduldiger als noch beim ersten Versuch...


  Heroisch antwortete ich:


  „Na was denkst du wohl, du verdammter Penner?...Ich bin dein verfluchter Kopfgeldjäger und gekommen um dich zu holen!“


  Laut lachend entgegnete er mir:


  „Na, das hat ja prima geklappt,was?“


  Ich gebe zu ab diesem Punkt kam ich mir etwas verarscht vor...


  Aber Hey, ich war wirklich nicht in der Position, um frech zu werden...


  Verstört fragte ich Ihn:


  „Haben sie diese Scheiße da gerade eben gesehen?“


  Scheinbar verdutzt, erwiderte der Major:


  „Was meinen Sie?“


  Doch ich bekam den Eindruck er wusste ganz genau wovon ich da sprach...


  “Na dieses Riesenvieh natürlich!“


  “Hab nichts gesehen.“


  Sagte er und wand mir auf einmal, ohne jeden ersichtlichen Grund, den Rücken zu...


  Geistesgegenwärtig ergriff ich sofort die Chance, in Form von meiner Waffe, sprang auf und das Blatt war gewendet...


  Selbst wenn er wollte, ehe er sich umdrehen würde, hätten meine Kugeln Ihn schon längst durchsiebt...


  “Warum haben Sie das getan?“ fragte ich entrüstet...


  „Was getan?...Ihnen das Leben geschenkt?“


  Seine Worte klangen dabei beinahe traurig...


  Plötzlich machte es klick...


  Er hätte mich einfach weg pusten können undkeinenhätte es interessiert...


  Hätte vielleicht sogar seinen nächsten Orden dafür bekommen...


  Doch er tat es nicht...


  Aus irgendeinem Grund tat er es nicht...


  Ich beschloss deshalb relativ schnell die Waffe runter zu nehmen...


  “Ich habe ein paar Fragen.“ sagte ich und ging stillschweigend mit Ihm die Straße hinunter...


  “Waffenstillstand?“ fragte er lächelnd...


  “Vorerst!“


  Eine ganze Weile gingen wir nun schon schweigsam nebeneinander her, plötzlich sprach Anderson:


  „Sie haben da also etwas gesehen?...Wie sah Er denn aus?“


  Perplex erwiderte ich:


  „Was denn?“


  “Na, Ihr 'Riesenvieh'?“


  Ehrlich gesagt konnte ich Ihm darauf kaum eine gescheite Antwort geben, also versuchte ich einfach mein Bestes:


  “Naja, wissen Sie...Es ging alles rasend schnell und dieses 'Ding' hielt sich immer im Verborgenen...Keine Ahnung was das war...Aber Es mussriesiggewesen sein...Und bösartig...soviel ist mal sicher.“


  „Was macht Sie denn da so sicher?“ hinterfragte er mit scharfem Tonfall...


  “Na was wohl?...Das Ding hat natürlich versucht mich umzubringen...Es wollte mich offenbar ganz eindeutig...“


  Doch der Major unterbrach mich:


  “Warum?...Weil Es sich verteidigen wollte?“


  “Äh, nein, eher weil es...“


  Er schien sich da ganz offenbar ziemlich in etwas hinein zu steigern, als er abermals dazwischen fuhr:


  “Haben Sie nichtauchversucht sich zu verteidigen, als ich mein Gewehr auf Sie richtete?“


  Merkwürdig...


  Es hatte den Anschein, er habe dieses Ding auch schon einmal gesehen und es kam mir beinahe so vor, als ob er essogarverteidigen wollte...


  “Was können Sie mir darüber erzählen?“ fragte ich...


  „Was wollen Sie denn hören?“


  “Naja, also wenn ich ehrlich bin...Am Besten die Wahrheit!“


  “Und wie viel von der Wahrheit werden Sie dann verstehen können?“


  „Ich fürchte, ich verstehe Ihre Frage nicht.“...


  Langsam verstand ich die Welt um mich herum nicht mehr, doch Anderson wurde schließlich präziser...


  “Sehen Sie, das dachte ich mir...Und wieso wollen Sie dann nicht einfach weitermachen wie bisher und Ihrem eintönigen, einsamen und nutzlosen Leben hinterher jagen, immer auf der Suche nach dem schnellen Geld?“


  Ich war überrascht und ungehaltenzugleich...


  Scheinbar wusste dieser Typ über michwesentlichbesser Bescheid, als ich über ihn...


  Trotzdem nahm er sich langsam zu viel heraus...


  “Hey, hören Sie...Ich hab' Sie vorhin da drinnen verschont, klar?...Es ist nicht besonders klug, meine Großzügigkeit derart auf die Probe zu stellen.“


  Ich gebe zu das mag vielleicht etwas überheblich geklungen haben, aber das spielte sowieso keine Rolle mehr, denn Anderson war bereitsverschwunden...


  Einfach weg...


  Keine Ahnung wie er das gemacht hatte...


  Ehrlich gesagt, hatte ichüberhauptkeine Ahnung mehr vonirgendwas...


  Dieser Kerl war wie einGeistund spielte nur mit mir, was jemandem zuvor eigentlichnoch niesonderlich lange geglückt war...


  Ichwar normalerweise an die Rolle des Jägers gewöhnt, doch nun war ich auf einen Widersacher getroffen, der mir so verschieden gar nicht zu sein schien...


  Zu einer anderen Zeit, an einem anderen Ort, hätte ich für ihn vielleicht sogar seit langer Zeit so etwas wie Sympathien entwickeln können, dochnoch immerkonnte ich mir keinen Reim auf all das Geschehene machen undnoch immerstand ich mit lauter Fragen ohne eine Antwort, mutterseelenallein in dieser düsteren, stinkenden Gasse und starrte ins leere Schwarz der trostlosen Nacht...


  Hier, mitten auf einem fremden Planeten, weit weg von Heimat, Freunden, Verwandten oder Frieden...


  Niemandwar mehr da und die Einsamkeit war mein ständiger Begleiter geworden...


  Hoffnunggab eskeineund auch nicht die Aussicht auf eine bessere Zukunft...


  Nur diesen Typen...


  Anderson...


  Der zweifellos etwaswusste...


  Mehrwusste als alle diejenigen, die ich zuvor getroffen hatte, ganz gleich ob nun mit einer Kugel zwischen den Augen oder einfach nur so...


  Es schien als hätten sich die Schatten meiner Vergangenheit zusammen gerafft und suchten mich nun in Gestalt eines menschlichen Körpers und einem großen, verhüllten Schatten in der Dunkelheit heim...


  Die Kerze war erloschen und aus ihr tropfte nun blutroter Wachs, der an meinen Händen klebte, wie schmieriger Teer...


  War ich bisher dem richtigen Weg gefolgt, oder war es an der Zeit meine Gedanken neu zu sortieren?...


  Auf dem Boden lag nur noch eine Art Visitenkarte...


  Auf Ihr gekritzelt stand in hastiger Schrift:'wir bleiben in Verbindung'...


  Wofür zum Teufel hielt sich dieser Kerl eigentlich?...


  Und was zog er hier ab?...


  Die Situation schienmehrals nur konfus und ich kam mir plötzlich selber wie dasOpfervor...


  Das Opfer einer Intrige, die das Leben gegen mich stiftete, immer in der aberwitzigen Illusion, ich könnte einmal einem höheren Zweck dienlich sein, als dem bloßen Ermorden von Leuten, die ich meist nur aus Zeitungsschnipseln kannte...


  Ich brauchte etwas Schlaf...


  Nach einem langen, erholsamen Schlaf sieht man die Dinge oft anders und der Abend warohnehingelaufen...


  Ich hatte den Job ja bereits nach allen Regeln der Kunst vermasselt und der Auftraggeber würde nicht sehr erfreut darüber sein...


  Eine Gehaltserhöhung kam demnach wohl auch nicht mehr in Betracht...


  Ich musste also Vorkehrungen treffen...


  Vielleicht für ne' Weile verschwinden, raus aus der Stadt...


  Keine Ahnung, war bisher ja noch nie vorgekommen...


  Ich war allein...


  Wo sollte ich hin?


  Doch plötzlich regelteallemeine Probleme schlagartig das lange und glänzende Ende, eines mir nur allzu bekannten Gegenstandes...


  PENG!...


  Es war ein Schlagstock der örtlichen Polizei, die man hierzulande sarkastisch nur die Stadtwache nannte...


  Er traf mich auf den Hinterkopf wie ein Kugelblitz, wie ein Weckruf...


  Um endlich aufzuwachen, aus dem amerikanischen Traum...


  Völlig unvorbereitet...


  Ich sank zu Boden und fiel schließlich mit meinem eigenen Blut um die Wette...


  Dann wurde es dunkel...


  Als ich wieder zu mir kam, befand ich mich in einer Art Lagerhalle...


  Zumindest verriet mir dies mein Bauchgefühl, sowie eine dunkle Vorahnung, denn ich war ja nicht erst seitgesternin dieser stinkenden Stadt unterwegs...


  Nacht für Nacht, Tag um Tag...


  Ich hatte einen leicht durchsichtigen Sack über dem Kopf und konnte überall Wasser tropfen hören, was den Zustand meiner inneren Verwirrung nur noch zu untermalen schien...


  Meine Lippen schmeckten nach Blut und diese bedrückendeKältezog durch all meine Glieder...


  Völlig klar was das hier werden sollte...


  Eines dieser berüchtigten Verhöre, von denen alle wissen, aber keiner jemals drüber redet...


  


  Charakterprofil:Peter Anderson


  


  Alter: 48 Jahre                               Beruf: Major bei den US- Marines, mittlerweilePrivatdetektiv           


  


  Körperbau: Athletisch, muskulös              Größe: 182 CM


  


  Hobbys: Er ist ein ausgezeichneter Schwimmer, hat aber wenig Zeit um regelmäßig zu trainieren. Außerdem pflegt er über bestimmte Ereignisse oder Vorkommnisse eine Art Tagebuch zu führen um, wie er es gerne ausdrückt, später etwas in der Hand zu haben, falls einmal unvorhergesehen etwas 'Verrücktes' oder 'Unglaubliches' passieren sollte.


  


  Anderson ist ein Vorzeigesoldat, wie er im Buche steht. In seiner 20-jährigen Laufbahn im Dienste des Militärs, hat er schon zahlreiche Orden, Medaillen und Auszeichnungen erhalten. Die Größte jedoch zuletzt, als er mit gerade einmal 32 Jahren zum Major ernannt wurde. Er hat schon in unzähligen Kriegen gekämpft und war stets ein fähiger Offizier und Führer. Trotzdem leidet er noch heute sehr unter dem Verlust vieler, treuer Kameraden die unter seinem Namen, jedoch wider seiner Schuld fielen.


  Überhaupt sind seine zwischenmenschlichen Gefühle und sein weit ausgeprägter Sinn für Moral, Anstand und Gerechtigkeit, eher untypisch für einen Mann in seiner Position. Umso erstaunlicher ist, dass er es trotz und alledem nie geschafft hat ein stabiles Privatleben aufzubauen. Dies ist jedoch wohl eher auf seine begrenzte Zeit zurück zu führen, denn an dem Wunsch nach genau eben diesen Dingen mangelte es ihm durchaus nicht.


  Seine Fähigkeit nur mit Worten Konflikte zu lösen und seine überaus noble und beruhigende Art sich stets um aller Welt Probleme zu kümmern, verschaffen ihm nicht nur in seiner Truppe Respekt und hohes Ansehen. Sogar das Pentagon wurde damals scheinbar auf seine hervorragenden Leistungen aufmerksam und lud ihn daraufhin ein, sich einen folgenreichen Vorschlag an zu hören. Wobei die Wahl, ob er diesem zustimmt oder nicht, längst schon Andere für ihn getroffen hatten. Und so musste er sich im Dienste der Regierung auf eine Expedition machen, deren Ausgang das Schicksal aller entscheiden sollte, die bis heute ungeklärt ist und auf der ihm alle seine erlernten Fertigkeiten abverlangt wurden, seelisch und physisch. Seitdem er zurück gekehrt ist merken alle, dass er sich verändert hat. Zeugnis hierfür ist auch sein überaus überraschender beruflicher Wandel, dessen Zweck ebenfalls bis heute unbekannt ist. Seither scheint er nicht mehr ganz Herr seiner Sinne zu seien und bleibt lieber für sich allein. Nicht wenige munkeln in den Straßen, er sei übergeschnappt, merkwürdig und sogar gefährlich. Auch wird über ihn berichtet, er hätte übersinnliche Fähigkeiten und würde in Verbindung mit satanischen Dämonen stehen. Diese Gerüchte sind jedoch nicht gerade glaubwürdig und schon gar nicht unüblich, für Bewohner des Ostviertels. Sie könnten genauso gut auf jeden daher Gelaufenen zu treffen.


  Kapitel: 3: Ein Teil des Ganzen


  "Erzählen Sie mir von dem Wesen!!!“ schrie mich irgend so ein Arschloch an...


  Schließlich zog er mir endlich diesen Sack vom Kopf und ich konnte sein Gesicht erkennen...


  Der Typ sah scheußlich aus...


  Und damit meine ich scheußlicher, als es normal der Fal bei irgendwem in dieser Stadt gewesen wäre...


  Das Gesicht war voller Narben...


  Zwei davon sahen aus, wie die schmerzhafte Erinnerung an einen Zusammenstoß mit irgendetwas Tierähnlichem...


  Möglicherweise sogar ein Raubtier, oder etwas in der Art...


  Was mir mehr als nur seltsam vorkam, angesichts der Tatsache, dass es hier derart große Tiere überhaupt nicht zu geben schien...


  Er verpasste mir Eine, dass mir Hören und Sehen verging und schrie mich wieder an:


  “Reden Sie endlich, man!...Was haben Sie gesehen und was hat Er zu Ihnen gesagt!?“


  “Keine Ahnung, wovon Sie da sprechen, verdammt nochmal!!!“


  Brüllte ich Ihn aus heiserer Kehle an...


  Keine besonders gute Idee...


  Kurze Zeit später, fand ich gleich zwei meiner Zähne auf dem Fußboden wieder...


  “He, He, He!...Ne' beschissene Art, um sich kennen zu lernen, was?“


  Mir lief das Blut in Rinnsalen die Mundwinkel herunter, aber für diesen Spruch hatte ich offenbar noch Zeit gefunden...


  Seine Fäuste waren bereits ebenfalls blutig und er hatte es langsam satt, auf mich einzuprügeln...


  “Erzählen Sie mir, wer Sie sind und wir reden.“ schlug ich Ihm vor...


  “Agent Brad Johnson.“ antwortete er störrisch...


  Agent?!...Was zum Geier wurde hier gespielt?...


  “Von welcher Behörde?“ fragte ich...


  “Behörde zur Verfolgung von Grenzübertritten!“


  “Ha, Ha, Ha!...Echt ein guter Witz!...Ich dachte Ihr Jungs seid nur ein schlechtes Ammenmärchen.“


  “Und ich schlage vor, wenn Sie nicht noch andere Körperteile verlieren möchten, kooperieren Sie jetzt besser mit uns.“ sprach er gelassen und mit einem leichten Anflug von Wahnsinn in seiner Stimme...


  In meiner derzeitigen Situation klang das doch nach einem prima Vorschlag, fand ich...


  Ich erzählte Ihm schließlich widerwillig, was ich gesehen hatte und warum ich da war...


  Eben alles, was er von mir hören wollte...


  Mir blieben immerhin nicht sonderlich viele Optionen offen...


  Etwas behielt ich jedoch für mich...


  Die Karte von Anderson...


  Dachte mir das könnte vielleicht noch wichtig sein...


  Doch der vermeindliche Agent lachte laut und fragte nur:


  „Ist das etwa alles was Sie mir erzählen können?...Was für'n beschissener Killer!“


  Letztlich klärte er mich ernüchternd und ohne große Worte zu verschwenden über den derzeitigen Sachverhalt auf...


  So war das Ganze wirklich nicht geplant...


  Sie hingen mir sämtliche Morde an, die in den vergangenen Monaten geschehen waren...


  Sogar die die ich tatsächlich nicht selbst begangen hatte und verknackten mich ohne großen Prozess sofort lebenslänglich!...


  Nun ja, im Knast hatte ich natürlich nicht das erste Mal übernachtet, aber lebenslänglich war sogar für mich ne' Spur zu lang...


  Doch wenn man einmal verschiedenen Gerüchten Glauben schenkte, hatte ich mit diesem 'Urteil' vermutlich sogar noch Glück gehabt...


  Verzweifelt wagte ich einen letzten Versuch, mich mit dem zwiespältigen Staatsdiener vor mir zu versöhnen, doch es fiel mir leider nichts Besseres ein als zu fragen:


  „Ist das nicht ein bisschen zu hart?“


  Müde lächelnd schritt er in Richtung Ausgang, drehte den Kopf noch einmal über die Schulter und antwortete forsch:


  „Nicht für einen Drecksack wie Sie!...Leben Sie wohl!...Abführen!“


  Bevor die herein stürmenden Wachen mich in die Zelle brachten, ließen sie es sich jedoch nicht nehmen, dem angestauten Frust über ihr schlechtes Gehalt mit Fußtritten gegen sämtliche Körperpartien meinerseits Ausdruck zu verleihen...


  Nette Jungs...


  Ganz mein Kaliber...


  Doch bevor ich mich versah und mich wirklich mit ihnen anfreunden konnte, wurde ich in eine dunkle Zelle geworfen die schockierenderweise noch mehr nach Pisse stank, als der Lake Tirihama direkt unter der großen, bösen Gefängnismauer...


  Dann verschwammen schließlich die Tage ineinander...


  Wochen und Monate vergingen...


  Der Gefängnisarzt hatte mein Gebiss wieder einigermaßen hingekriegt und langsam hatte ich mich bereits an den Gedanken gewöhnt, dass es wohl das endgültige Ende meiner Laufbahn als Schurke war, als plötzlich eines Tages...


  


  Es war Nacht und ich konnte mal wieder nicht schlafen...


  Zuviele Gedanken quälten mein sonniges Gemüt, wie es so schön hieß...


  Ich ging unruhig in meiner Zelle auf und ab und dachte wieder einmal darüber nach, was ich an jenem Abend gesehen hatte und an die Nachricht von Anderson...


  'Wir bleiben in Verbindung'...


  Mit einem Mal blickte etwas durch das schmale, von Gittern verhüllte Fenster meiner viel zu kleinen Zelle...


  Ich konnte es zunächst nicht fassen, doch es war Anderson...


  Wie zur Hölle konnte er da stehen?...


  Er hätte mindestens 4 oder 5 Meter groß sein müssen und verdammt auf zack, um die zahlreichen Wachen zu überwinden...


  Ganz zu schweigen von der Gefängnismauer und dem Gülleloch, dass sich Lake Tirihama schimpfte...


  Wie war das möglich?...


  Ich zweifelte erneut an meinem Verstand, als er plötzlich heiter und gelassen sprach:


  „Hallo!...Wie geht's denn so?“...


  Ich konnte Ihm vor lauter Verblüffung kaum antworten...


  “War schon schlimmer dran, danke.“


  “Glaub' ich nicht!“


  Und verdammt nochmal, da hatte er Recht...


  Die letzten Monaten waren die reinste Hölle für mich gewesen, zwar nicht so sehr für meinen Körper, denn der war schließlich Schmerzen gewohnt, aber mein Verstand schien mir regelrecht den Atem zu rauben...


  “Wie zur Hölle haben Sie das denn angestellt?“ fragte ich verwundert...


  “Das kann ich Ihnen jetzt nicht erklären, wir müssen los.“ erwiderte er und wirkte dabei sehr angespannt...


  “Los?!...Na klar, kein Problem...Ich frag' einfach mal ganz freundlich den Aufseher...Der lässt uns bestimmt raus!“


  Wie zum Teufel hatte er sich das denn gedacht?...


  „Lassen Sie das mal meine Sorge sein.“


  “Warum helfen Sie mir überhaupt, wenn ich mal fragen darf?“


  “Weil ich Sie noch brauche und Hey, außerdem haben Sie mir doch in ihrer Großzügigkeit das Leben geschenkt...Ich schulde Ihnen noch die Wahrheit dafür.“ lächelte er mir dreist ins Gesicht...


  “Ts!...Sie machen mir vielleicht Spaß!...Wie haben Sie sich das Ganze hier denn vorgestellt?...Sollen wir vielleicht einfach so raus spazieren?...Oder etwa fliegen, Herr Gott?...Oder denken Sie...“


  “Hören Sie endlich auf mit Ihrem sarkastischen Gequatsche und gehen Sie einfach vom Fenster weg, den Rest erledige ich schon!...Na los doch, machen Sie sich zur Abwechslung mal nützlich!“ forderte er mich auf...


  Ich hielt das gesamte Unterfangen jedoch immer noch für einen üblen Scherz und wollte mich schon wieder auf mein Bett setzen, als mit einem Mal die halbe Wand brachial von irgendetwas aus meiner Zelle gerissen wird...


  “Verdammt nochmal, das darf doch nicht wahr sein!!!“ rief ich laut vor mir her, während ich versuchte irgendwo Schutz zu finden...


  Ich meine Himmel, der Lärm musste die halbe Stadt aufgeweckt haben...


  Dann plötzlich sah ich Es wieder...


  Ich blickte Ihm direkt in die starren, tief schwarzen Augen und ein eiskalter Schauer erwischte mich unvorbereitet, wie ein Schlag in die Nieren...


  Aus Reflex versuchte ich sofort meine Waffe zu ziehen und griff dabei natürlich voll ins Leere...


  Klar wie unverantwortlich von den Wachen mir nicht wenigstens meine Kanone zu lassen, damit ich mich im Ernstfall auch verteidigen kann, nur zur Sicherheit, falls eines Tages mal ein riesiges Ding ein derartig großes Loch in die Wand reißt, dass man plötzlich einen Ausblick über das gesamte Ostviertel erhaschen konnte...


  Ohne jeden Zweifel war das jedenfalls dasselbe, rätselhafte Wesen, was ich damals bei den Docks im Büro des Majors entdeckt hatte...


  Und ich hatte Recht...


  Es war gigantisch und unnatürlich kräftig...


  Es riss mit einer einzigen Bewegung seiner monströsen Hände die halbe Wand aus Ihren Fugen...


  Ich konnte es einfach nicht fassen...


  Es sah beinahe menschlich aus...


  Es hatte Augen, Ohren, Mund, Nase, alles da, wo die meisten Menschen eben genannte Körperteile auch trugen...


  Aber alles davon irgendwie eigenartig ausgeprägt...


  Ja beinahe perfektioniert, im Gegensatz zu unserer Spezies...


  Es erschien mir geradezu göttlichen Ursprungs zu sein...


  Was war das bloß für ein Vieh?...


  So etwas hatte selbst ich noch nie zuvor zu Gesicht bekommen...


  Furchtlos beugte Es sich mit seinem riesigen Kopf durch das Loch in meine Richtung und nahm mich strengstens unter die Lupe...


  Nach einer Weile öffnete es sein riesiges Maul und ich konnte auf gewaltige Zähne blicken die entgegen aller Erwartungen, sehr rein und gepflegt aussahen...


  Noch nie zuvor hatte ich solche Panik und das mochte echt was heißen...


  Ich vermutete schon es würde mich in wenigen Augenblicken im Ganzen hinunter schlingen...


  Dann drehte das Ding plötzlich den Kopf zu Anderson, der sich am Rücken des Wesens fest zu halten schien...


  Eine laute, tiefe und eindrucksvolle Stimme ertönte grollend:


  “Bist du dir ganz sicher?“


  “Absolut, er muss es sein...Dein Diadem kann sich nicht täuschen...Oder was sonst gibt es noch für eine Erklärung?“ antwortete Anderson dem Ding gerade so, als sei es das Normalste auf der Welt sich hier draußen an so einem Ort mit einem solchen Monstrum zu unterhalten...


  Ich konnte es nicht glauben, es sprach tatsächlich unsere Sprache, nur mit einem leichten, fremdartigen Dialekt...


  Kein Zweifel, Es musste männlich sein...


  Und Anderson schien sich ganz vertraut mit diesem Koloss zu unterhalten...


  Doch im Gegensatz zu mir, hatte er keine Todesangst...


  Nun wandte der Gigant sich wieder mir zu und sprach bestimmend:


  „Wenn du nicht an diesem Ort sterben willst, dann kommst du besser mit uns.“


  Ich dachte kurz über diese bizarre Szenerie nach...


  Dann viel mir plötzlich auf, dass es nur eine Sache gab vor der ich noch mehr Schiss hatte, als vor diesem Ding da vor mir und das war hier im Knast zu versauern und keine Antworten auf meine unzähligen Fragen zu bekommen...


  Ich wollte endlich ein Teil des Ganzen sein...


  Verstehen was hier lief und worüber die beiden geredet hatten...


  Was meinten die bloß, wer ich sein sollte und wovon faselten sie da überhaupt insgesamt?...


  Aber hier war weiß Gott nicht der richtige Ort, um anregende Gespräche über die Zukunft zu führen...


  Also traute ich einfach meinem Instinkt und antwortete diesem Wesen relativ furchtlos:


  „Also, von mir aus können wir!“


  Es streckte sanft eine seiner riesigen Hände durch die Öffnung und sprach schließlich:


  „Halte dich daran fest!“


  Ich folgte den Anweisungen und klammerte mich an die monströse Hand und noch ehe ich die richtige Haltung gefunden hatte sprang Es mit seinen zwei ' Passagieren' an Bord mit einem gewaltigen Satz auf den Gefängnishof, dann mit einem Sprung auf die Mauer und ab in die Freiheit...


  Wir verschwanden sogleich im Dickicht und es kam mir plötzlich vor, als wäre ich bereits ein Teil dieses gewaltigen Schattens geworden...


  Die Angst wich der Faszination und dem unendlichen Glücksgefühl wieder frei zu sein, allerdings auch verbunden mit einigen sehr schmerzhaften Zusammenstößen von heran nahenden Ästen, die mir ständig ins Gesicht peitschten, während ich noch immer versuchte, den optimalen Halt auf dem Rücken dieser Kreatur zu finden...


  Zum ersten Mal seit langer Zeit fühlte ich mich irgendwie wohl, fühlte mich sicher, musste mich nicht ständig umsehen oder Vorkehrungen für den Fall der Fälle treffen...


  Ich war einfach losgelöst von allem...


  


  Wir rannten und rannten immer weiter, ohne dass unser seltsames Fortbewegungsmittel dabei auch nur außer Atem zu geraten schien...


  Während Es rannte setzte Es mich plötzlich auf seine Schulter, direkt neben Anderson und ich starrte mit leerem Ausdruck direkt in die Finsternis der Nacht...


  “Wohin bringt Es uns?“ fragte ich meinen Beifahrer...


  “Er!...nicht Es!...Er ist der Anführer der Napylonier und auch ein stolzer Krieger...Sein Name ist: Tatamaktetlan Trymodes...Aber Sie können Ihn ruhig Tyron nennen!“ lächelte er bescheiden...


  Meine Antwort auf diese lehrreiche Aussage ließ allerdings mehr zu wünschen übrig, denn ich stammelte nur:


  „Napylo...Häh!?“


  Ich konnte es nicht fassen, war das etwa sein Ernst?...


  Ich fing an immer weniger zu begreifen, alles wurde irgendwie surreal...


  Mir kam es plötzlich vor als wäre mein Leben das ich früher gelebt hatte, nichts als ein schlechter Traum gewesen...


  Ich fühlte mich vielmehr wie ein kleiner, dummer Junge der gerade erst die Welt entdecken würde...


  Ich gab mir allerdings auch größte Mühe, meine äußere Fassade zunächst einmal weiterhin aufrecht zu erhalten und mir meine Unwissenheit und Überwältigung nicht anmerken zu lassen...


  „Aha!...Sie haben meine Frage aber noch nicht beantwortet...Ich hätte gern gewusst: Wo zum Teufel sind wir und wo schleppt Er uns hin?“


  “Dahin, wo es sicher ist.“


  Okay, und damit wuchs meine Neugier endgültig mit meinen Zweifeln um die Wette...


  Wer das Rennen allerdings am Ende machen würde, wagte ich mir in dem Moment noch nicht vor zu stellen...


  “Täh! Und wo soll das bitteschön sein?...Die Bullen würden mich jetzt nach dem Auftritt sicher überall suchen...Wenn es sein müsste sogar auf der gesamten, verdammten Westkugel!...Und da Sie mir freundlicherweise beim Ausbruch geholfen haben, jetzt auch Sie!...Und was ist mit Ihrem kleinen Freund hier?...wenn sie Ihn schnappen machen sie Tests mit Ihm und verarbeiten Ihn anschließend zu Hühnerfutter oder sowas!“


  Als ich zu Ende gesprochen hatte, hielt Tyron auf einmal schlagartig an...


  “Hey! Nichts für Ungut, Kleiner.“ sprach ich beruhigend...


  Doch auch Anderson starrte nur apathisch nach vorn...


  “Was ist denn auf einmal los?“ fragte ich und wendete meinen Blick ebenfalls nach vorn...


  Ich traute meinen Augen sowie meinem Verstand gleichermaßen nicht mehr!...


  “Oh nein!...Das können Sie gepflegt vergessen!...Da mach' ich nicht mit!...Keine Chance!...Hey!...Du Riesenaffe!...Lass' mich gefälligst runter!...Anderson, hat mich gefreut aber ich muss los!...Hallo?...Runter lassen, sagte ich!“


  Der Grund für meine ausgesprochene Unruhe befand sich direkt unmittelbar 100 – 150 Meter vor uns...


  Es war...


  Die Grenze!


  


  


  Charakterprofil: Brad Johnson


  


  Alter: 33 Größe: 184 cm                  Körperbau: Vernarbt, athletisch                 Hobbys: Unbekannt


  


  Beruf: Eigentlich ist er Specialagent bei derBehörde zur Verfolgung von Grenzübertritten,doch man bekommt bei Ihm zwangsläufig denEindruck, dass er seine Finger irgendwie überallmit im Spiel hat, was nicht zuletzt auf seineguten Beziehungen zu Michael Richards zurück zuführen ist.


  


  Über diesen eigenartigen Typen ist nur gänzlich wenig bekannt. Man sagt er sei ein recht brauchbarer 'Vertreter' der Regierung, doch sein äußerst wenig ausgeprägter Sinn für Menschlichkeit und Nächstenliebe, bezeugen diese recht wage Theorie nicht gerade. Seinem Gesicht kann man nur sehr selten eine Regung entnehmen und die Interessen die er vertritt, sind mehr als fragwürdig und zweifelhaft. Überhaupt ist er vom äußeren Erscheinungsbild ein Widerspruch in sich. Zwar trägt er wie es sich für einen ordentlichen Beamten der vereinigten Staaten gehört immer die feinste Kleidung, doch sein von Narben übersäter Körper sticht sich etwas mit dem noblen Armani-Anzug. Woher er diese Verletzungen jedoch hat und wer oder was sie Ihm zufügte, ist ebenfalls unbekannt. Fakt ist, dass er wohl eher der Mann für's Grobe ist und zur Ausführung seiner Aufträge scheint Ihm manchmal beinahe jedes Mittel recht. Oft sieht man Ihn in Begleitung vom Verteidigungsminister Michael Richards. Was er dort jedoch verloren hat und was die beiden untereinander besprechen, weiß niemand so genau. Er ist kein großer Redner und oft bekommt man den Eindruck, die wenigen Worte die Ihm über die Lippen gehen, sind für Ihn eher eine Qual. Dafür eignet er sich bestens, um 'Druck' auf gewisse Leute aus zu üben, Informationen ein zu treiben oder bestimmte 'Maßnahmen' durchzuführen, wenn keine Worte mehr helfen. Er verfügt über eine ausgezeichnete, militärische Ausbildung und weiß sich auch sonst gut zu verteidigen. Kämpferisch ist er sicher ein Mann auf den man zählen kann, erwartet man aber Höflichkeit oder nette Gesten, ist man bei Ihm ganz eindeutig an der falschen Adresse. Er trägt nicht ohne Grund den höhnischen Beinamen Mister Ice. Generell eher einer der Menschen die man meiden sollte, umso mehr da er niemals ausgesendet wird, um mit jemandem zimperlich um zu gehen, oder Freundschaften zu schließen. Wo er auftaucht ist der Ärger vorprogrammiert. Über sein Privatleben, sofern er überhaupt eines führt, ist ebenfalls nichts bekannt.


  


  Persönliches Tagebuch von Major Peter Anderson, Eintrag 1:


  


  Neulich ist etwas sehr Spektakuläres passiert. Ich traf diesen Typen oder besser, er traf auf mich als ich Ihn dabei erwischte, wie er in meinen Sachen herum schnüffelte. War offensichtlich gewaltsam in mein Büro eingebrochen, wollte mich überraschen, mir eine Falle stellen. Mir! Lächerlich!


  Wie dem auch sei, jedenfalls war dieser Typ von Jemandem angeheuert worden, um mich um zu legen...Könnte mir schon vorstellen, wer der Auftraggeber war. Dieser miese Dreckskerl! Zum Glück war ich schneller und konnte die Gefahr abwenden. Außerdem beobachte ich diesen scheinbar gewöhnlichen Auftragskiller schon länger, denn ich muss schließlich auf der Hut sein, wenn sich die Sache noch zum Guten wenden soll. Trotzdem brachte ich es nicht fertig, diesen Logan seinem gerechten Ende zu zuführen. Warum bloß?...Bei den Göttern, wieso ließ ich ihn am Leben?


  Ich glaube ich habe etwas in ihm gesehen, oder besser gesagt, erkannt. Ich bin mir nicht sicher, über kaum etwas um mich herum. Alles ist so sureal. Aber ich glaube ich habe ihn gefunden. Ich glaube tatsächlich, dass er es diesmal sein könnte, denn auch Tyron ließ in leben. Griff ihn nicht einmal an. Irgendetwas hat der Junge. Kann es denn wirklich wahr sein? Soll sich nach all den Jahren endlich doch noch die Prophezeiung erfüllen? Vielleicht kann er helfen das Gleichgewicht wieder herzustellen? Aber wie? Er ist doch nur ein gewöhnlicher Bandit, ein Taugenichts! Oder ist er doch mehr? Steckt mehr in ihm, als ich bereit bin zu sehen? Eines steht zweifellos fest, außergewöhnlich ist er bis jetzt keineswegs, doch seine Maskerade bröckelt bereits. Er ist nicht der für den er sich ausgibt oder besser, für den er sich hält und ich kann seine guten Absichten in seinen Augen funkeln sehen. Wenn er nur könnte wie er wollte! Doch wer kann das in der heutigen Zeit schon? Nicht an diesem Ort, vielleicht nicht einmal in dieser Welt. Auch mir kommen langsam ernste Zweifel. In was bin ich da nur rein geraten? Ich hatte ja auch keine Wahl, man ließ sie mir nicht!


  Vielleicht schaffe ich es ihn doch noch zu überzeugen, wenn ich es nur richtig anfange. Er muss sehen! Sehen wofür er bisher nicht im Stande war. Vorerstlasse ich ihn am Leben um heraus zu finden, ob er sich bei meiner Sache als nützlich erweist. Oh, ich hoffe dass er das tut und wie ich das für ihn hoffen will! Zu lange schon bin ich jetzt auf der Suche nach dem Einen, wenn ich es auch nicht schaffen konnte, den Konflikt zu lösen so möchte ich wenigstens meinen Teil dazu beitragen und diesem korrupten Schwein das Handwerk legen, bevor er alles restlos zerstören kann. Aber ich brauche Hilfe, Ihr Götter, ich brauche ein Zeichen! Was habt ihr für mich vorgesehen? Wie geht es jetzt weiter? Meldet euch endlich wieder bei mir!


  Kapitel 4: Grenzen testen


  „Die Grenze...Ist ein seltsamer Ort...Wer hat Sie erschaffen und was liegt wohl dahinter?“


  Die Fragen die sich die meisten hier stellten...


  Ich nicht...


  Bis jetzt...


  „Was wissen Sie darüber?“ fragte Anderson fordernd...


  “Absolut nichts!“...


  Und das war nicht einmal gelogen...


  Niemand wusste etwas über die Grenze...


  Nur dass man sich besser von Ihr fernhalten sollte, zumindest wenn man zahllosen Gerüchten Glauben schenkte...


  Die Grenze war im Grunde eine gigantische Mauer...


  Sie durchzog die gesamte bekannte Welt und war unüberwindbar...


  Damals hatte man sogar extra den gesamten Flugverkehr umleiten lassen und später ganz verboten...


  Das war 2134...


  Nach der großen Umsiedlung...


  Man hatte uns erzählt es sei ein unbewohnter Planet...


  Voller natürlicher Ressourcen...


  Aber als wir ankamen war die Grenze bereits vorhanden...


  Uns war es egal...


  Wir stellten keine Fragen...


  Wir waren einfach froh noch am Leben zu sein und einen der letzten Transportgleiter bekommen zu haben, ehe wir die Erde für immer verließen, ob illegal oder nicht juckte ohnehin niemanden mehr...


  Mit genügend Kredits war so ziemlich alles drin, angefangen von gefälschten Papieren, bis hin zur nicht autorisierten Ausreise...


  In meinem Falle hatten meine Ersparnisse eben nur für Eines von beiden gereicht...


  Nicht so wie die armen Teufel, die da unten zurück gelassen worden, möge Gott Ihren Seelen gnädig sein...


  Unser alter Planet die Erde war ja unbewohnbar geworden oder besser, wir hatten ihn dazu gemacht...


  Soweit hatte der Mensch es schon gebracht...


  Am Ende musste man irgendwo Schutz suchen, wenn es regnete weil der Regen so ätzend war, dass man sofort Hautkrankheiten und schlimmste Beschwerden bekam und das war nur Eines von vielen Übeln...


  Wenn man einmal den Tatsachen in die Augen sah wurde schnell klar, wir hatten die Erde zu Grunde gerichtet und nun war ebender nächste Planet dran...


  Eigentlich erbärmlich wenn man mal drüber nach dachte...


  Denn innerhalb kürzester Zeit, innerhalb weniger Jahre, fingen auch bereits hier die ersten Umweltprobleme an...


  Zufälligerweise gerade in der einsamen, vernachlässigten Siedlung die ich nun mein Zuhause nennen musste...


  Was für eine Überraschung...


  Aber ich schätze Napylon war von wem auch immer einfach nicht dazu gemacht worden, damit Menschen sich hier gewaltsam breit machten und dieses empfindliche Ökosystem mit ihren netten, kleinen Erfindungen belasteten...


  Jedenfallskeiner wusste was hinter der Grenze lag...


  Die Mauer war so hoch, so streng gesichert und bewacht das nicht einmal ne' verdammte Küchenschabe durch gekommen wäre, ich meine selbst wenn es hier auf diesem verfluchten Planeten welche gegeben hätte...


  Jedenfalls nicht ohne dabei entdeckt und pulverisiert zu werden...


  Es fing an mit einem riesigen Graben, gefüllt mit Wasser, harmlos, klar...


  Danach kam ein dickes, fettes Minenfeld, noch immer akzeptabel....


  Und dann wurde es sogar noch besser...


  Stolperdrähte, Selbstschussanlagen mit Geräuschsensor und Bewegungsmeldern, unschön...


  Überall Wachen mit Hunden, meistens Söldner, oder Kleinkriminelle zum Zwangsdienst verdonnert, also ne' echte Herausforderung...


  Ausgerüstet mit Hightech Gewehren oder sonst irgendwelchen Tod bringenden Spielereien der neuste Scheiß eben den nur ein korruptes System wie unsere allseits geliebte Regierung besitzen konnte...


  Auf der Mauer Scharfschützen...


  Stacheldraht...


  Stromzäune...


  Das ganze beschissene Programm...


  Quasi das komplette Wir-treten-dir-in-den-Arsch-wenn-du's-versuchst-Paket...


  Aber das Schlimmste kam erst noch und zwar auf der anderen Seite...


  Ja, da fing der Spaß erst richtig an...


  Man hörte allerhand Gerüchte...


  Man hörte grässliche Schreie hinter der Mauer....


  Geräusche die einem das Blut in den Adern gefrieren ließen...


  Außerdem war da noch die altbekannte Horrorstory über diese verfluchten Kampfroboter die angeblich überall hinter der Grenze aufgestellt waren...


  Sie wurden aktiv sobald sich Ihnenein Unbefugter näherte...


  Und einmal aktiviertwaren es die reinsten Killermaschinen...


  Erschaffen nur zu einem Zweck...


  Zu töten....


  Schnell...


  Präzise...


  Effektiv...


  Schwer gepanzert und ohne Gefühle wie Angst, Zweifel oder Skrupel und nur die Regierung kannte die geheimen Codes, um sie zu deaktivieren...


  Falls es Sie also gab, dann waren Sie nicht die Spur menschlich...


  Und zu allem bereit...


  Soviel war mal klar...


  Aber wie gesagt, keine Ahnung ob was dran war, niemand hatte jemals lebend eines von diesen Dingern zu Gesicht bekommen...


  Und ich war nicht gerade scharf darauf herauszufinden, ob an den ganzen Gerüchten etwas dran war...


  “Nur mal angenommen, ich wäre einverstanden...Wie wollen Sie denn überhaupt da rüber kommen?“ fragte ich entrüstet...


  „Sie haben doch gesehen wozu Er in der Lage ist, oder etwa nicht?“ sprach Anderson gelassen und deutete dabei auf Tyron...


  “Aber Sie haben schon Recht, auf die andere Seite schafft es nicht einmal der Anführer der Napylonier ohne entdeckt zu werden.“


  “Na sag' ich doch.“ erwiderte ich selbstsicher...


  “Okay, dann wird es wohl mal langsam Zeit mit der Wahrheit raus zu rücken, bevor ich Sie nur einmal frage, ob Sie wissen möchten was hinter der Grenze verborgen ist.“


  “Das klingt doch schon viel besser!“


  “Also gut, dann will ich mal anfangen...Hören Sie gut zu denn Manches davon werden Sie vermutlich kaum glauben können, doch es ist trotzdem wahr...Und zwar alles davon...Das schwöre ich bei meiner Ehre...Also aufgepasst, es begann alles wie folgt:


  


  Zwischenkapitel 1/3: / Prolog: Peter Anderson


  


  Vor langer Zeit war ich ein Marine auf unserem Heimatplaneten Erde...


  Mein halbes Leben hatte ich bereits beim Militär verbracht und zahlreiche Auszeichnungen für besondere Dienste abgestaubt...


  Die Erfüllung war's nicht gerade, aber es half einem irgendwie seinen Platz in der Welt einzunehmen...


  Ich bekam zahlreiche Sonderausbildungen, Sicherheitsunterweisungen, ging auf Lehrgänge und Maßnahmen...


  Später leitete ich sogar ganze Übungen und wenn nötig auch echte Operationen...


  Eines Tages wurde ich dann mit einem Mal völlig unerwartet zum Major befördert und stellte plötzlich fest: Himmel, wo ist nur die Zeit geblieben?...


  Doch noch ehe ich mich richtig an den Gedanken gewöhnen konnte, ab jetzt nur noch Bürostühle mit meinem Arsch warm zu halten und dummes Zeug über irgendwelche vermeintlich wichtigen Entscheidungen zu käsen, kam da doch plötzlich diese Nachricht in meine Dienststelle geflattert...


  “Ein Stempel vom Ministerium?...Hm?“ dachte ich und öffnete das Ding sofort...


  Der Inhalt des Schreibens erfüllte mich dann jedoch mit größter Ehrfurcht...


  Die wollten mich doch glatt im Pentagon sehen!...


  Ich konnt's nicht fassen...


  Was hatte das nur zu bedeuten?...


  Michals einfachen Major auszuwählen, musste irgend etwas Wichtiges bedeuten...


  Aber was?...


  Ich grübelte so vor mich her, als auf einmal jemand in mein Büro trat, ohne Vorankündigung oder gar ein lausiges Klopfen...


  “Na, der kann was erleben!“ tobte ich...


  “Was zum Teufel fällt Ihnen ein, man?!...Wer zum Geier sind Sie und wer hat Ihnen erlaubt, hier einfach so herein zu rauschen?!...So etwas, dürfen bei mir prinzipiell nur Hundertjährige in Begleitung Ihrer Eltern!“ brüllte ich den Typen an...


  „Major Peter Anderson?“


  “Ts...Nein, ich bin nur seine Putzfrau und hab es mir mal kurz auf seinem Stuhl bequem gemacht...Wer Sind Sie, zum Teufel!?“


  “Agent Brad Johnson...Abteilung für 'innere Angelegenheiten'...Ich bin hier, um Sie abzuholen...Sie müssen mitkommen...Sofort!“


  Keine Ahnung was dieser Typ da zu dieser Zeit faselte, ich blieb jedenfalls noch immer unbeeindruckt, also sprach ich gelassen:


  „Ähm, sorry...Hab' mein Butterbrot noch nicht aufgegessen.“


  Doch der vernarbte Kerl blieb weiterhin stur und wurde sogar noch deutlicher:


  „Hören Sie auf mit diesem Blödsinn!...Befehl vom Präsidenten!...Noch einmal werde ich Sie nicht bitten, ist das klar?“ sagte er und hielt mir eine Kommandierungsverfügung unterzeichnet vom Generalsstab vor die Nase...


  „Täh!...Beeindruckend!“ dachte ich...


  „Hübsches Siegel...Entweder perfekt gefälscht, oder der Typ vor mir ist tatsächlich wichtiger, als ich annehme.“


  Ich ging auf Nummer sicher und antwortete also kleinlaut:


  „Tja, dem habe ich wohl nichts hinzu zu fügen.“


  Ich stand auf und noch bevor ich mir meine Jacke überstreifen konnte, zischte der auffällig kühl wirkende Agent:


  “Gehen wir einfach, los!“


  Komischer Typ war dieser Johnson irgendwie...


  Er hatte das Gesicht voller Narben und schien nie auch nur ein einziges, überflüssiges Wort zu verlieren...


  Verdammt schweigsam, so etwas gefiel mir gar nicht...


  Ich hasste unberechenbare Leute...


  “Also schön, raus damit!...Was soll dieser ganze Unsinn hier eigentlich?...Habe ich etwa was angestellt?“ fragte ich Johnson und ahnte bereits, welche Antwort mich erwarten würde...


  “Ich bin nicht befugt, Ihnen Auskünfte zu erteilen.“


  Was für ne' Überraschung...


  “Natürlich...War ja klar.“


  Wir stiegen in einen Helikopter und es ging aufwärts...


  Nach ca. 2 Stunden Flug voller Fragen und gegenseitigem Anschweigen, kam das Pentagon schließlich in Sichtweite...


  “Wir sind da!...Raus!“ rief Johnson...


  “Was Sie nicht sagen!...Oh, danke sehr, echt freundlich...Sie müssen wohl der ganze Stolz der Familie sein, was?“ Entgegnete ich Ihm spöttisch...


  Doch er reagierte überhaupt nicht...


  Auf dem Landeplatz stand ein hagerer, gut gestylter Typ der bereits auf uns wartete...


  Ich hatte Ihn schon ein paar Mal auf Bildern gesehen, aber dass ich Ihm einmal persönlich gegenüber treten würde, überraschte mich enorm...


  Er klatschte in die Hände, legte ein seltsames Grinsen auf und begann zu sprechen:


  „Na was sagt man dazu?...Major Peter Anderson...Herzlich Willkommen in der Zentrale der Macht...Ich bin Michael Richards...Sie sollten mich ja bereits kennen.“ lächelte mir der Verteidigungsminister unseres Landes selbstgefällig entgegen...


  Ich konnte es nicht fassen, es war tatsächlich der Verteidigungsminister der vereinigten Staaten und wie es aussah, wartete er schon sehnsüchtig auf mich vorm Eingang...


  Ich ging sofort ins Salut, doch er erwiderte nur:


  „Aber, aber Major, wir sind doch hier unter uns...Seien Sie locker... Johnson?...Ich brauche Sie hier erstmal nicht mehr...Ich möchte mit unserem wertgeschätzten Major hier eine kleine Unterredung führen...Allein!“...


  Johnson trottete widerwillig davon...


  Und noch während er so davon schlich, bekam ich immer intensiver das Gefühl, dass ich hier in etwas hinein geraten war, was durch diese unrealistische Szenerie nur allzu düster angekündigt wurde...


  Entweder hatte ich also damit zu rechnen, dass meine Dienste für unser Land doch wichtiger waren als ich es angenommen hatte, oder aber etwas lief gewaltig schief...


  Nachdem sich der Agent schließlich verzogen hatte, sprach Richards wieder mit mir:


  „Und Sie...Könnten mir auch einen kleinen Gefallen tun, jaa?“


  “Ich...Ähm...Ich weiß wirklich nicht, was Sie von mir wollen könnten, Sir?“ sprach ich verwundert und versuchte dabei krampfhaft locker zu wirken...


  “Das werde ich Ihnen dann schon erklären, wenn Sie mir bitte folgen würden?“ erwiderte er zunächst höflich, aber bestimmend und ließ mir den Vortritt ins Gebäude...


  


  Während wir einem langen Gang folgten, fuhr Richards mit der Unterhaltung fort:


  „Wissen Sie, ich bin wirklich überaus erfreut darüber Sie hier endlich begrüßen zu dürfen und Sie persönlich mit Ihrem neuen Aufgabengebiet bekannt zu machen.“


  Ich stutze ein wenig, überdachte die Andeutung ein paar Sekunden und antwortete schließlich:


  “Aber Sir, ich fürchte dass hier ein Missverständnis vorliegt, ich bin doch bereits mit meiner neuen Aufgabe vertraut gemacht worden...Ich wusste auch nicht, dass Ihnen daran persönlich so viel liegt...Ich soll die Rekrutierungen überwachen und kontrollieren...Verstehen Sie, neue Rekruten ausbilden und so etwas verlangt von mir äußerste...“


  Schlagartig änderte sich die Gemütsverfassung unseres allseits geschätzten Ministers von höflich zu teuflisch:


  “Jetzt nicht mehr, man!...Und unterbrechen Sie mich ja nicht noch einmal...Verstanden?“


  Zwar schockiert aber doch sachlich versuchte ich einzulenken:


  “Ja...Ja Sir...Verzeihung.“


  Heiliger Müllsack mit dem Typ war echt nicht zu spaßen...


  “Gut, zurück zum Thema, wo waren wir?...Ach ja....Ihre Mission.“


  Und wieder konnte ich mir alte Angewohnheiten nicht verkneifen:


  “Mission, Sir...?“


  Er drehte sich um und warf mir einen Blick zu, als wäre er im Begriff mir gleich den Schädel einzuschlagen...


  “Nochmals Entschuldigung, Sir.“


  Die geheuchelte Freundlichkeit war kaum zu überhören und schmerzte mich beinahe, doch ich hatte keine Wahl er war der Boss...


  „Schon gut...Ich verstehe ja, dass Sie aufgeregt sein müssen, das wäre ich an Ihrer Stelle schließlich auch...Also, zum Thema...Major?...Erzählen Sie mir doch einmal, was wissen Sie alles über unser Geheimprojekt mit dem Namen: Silent Conqueror?“


  Und tatsächlich, bei dem Namen klingelte es sofort...


  “Naja, ich hörte dass es sich hierbei um eine Art Projekt zur Umsiedlung handeln solle...Dass man eine Art Raumschiff gebaut hätte...Wirres Zeug eben, lauter Gerüchte.“ antwortete ich tollkühn...


  “Exakt!...Genau das ist es!“ sprach er ganz selbstverständlich...


  Doch ich verstand die Welt bereits jetzt schon nicht mehr...


  “Was!?...Soll das etwa bedeuten, dass die Gerüchte wahr sind?“


  “Aber absolut, ja!...Aber überzeugen Sie sich doch einfach selbst.“ sprach Richards und blickte starr vor sich her, mit einem leichten Anflug von Größenwahn in seinen Augen...


  Wir waren inzwischen in einer Art Hangar gelandet und es bot sich mir plötzlich ein Anblick, wie noch nie zuvor...


  Da waren überall Forscher, Wissenschaftler, Soldaten, sowie Kommandeure...


  Vom einfachen Techniker bis hin zum Briefmarkenanlecker war hier wohl so ziemlich alles vertreten...


  Hunderte von Menschen liefen hektisch auf und ab...


  Manche hatten Zettel in der Hand und wieder andere seltsame Werkzeuge oder Instrumente, die ich ebenfalls noch nie zuvor gesehen hatte...


  Erstaunt sprach ich:


  “Heilige Mutter Gottes!“


  Es musste sich hierbei zweifelsohne um dieses besagte Geheimprojekt Silent Conquerer handeln, obwohl mein gesunder Menschenverstand sich nur allzu stark gegen diese Tatsache zur Wehr setzen wollte...


  Ich hielt es bisher für dummes Gewäsch von betrunkenen Soldaten...


  Aber das hier war echt!...


  Ich meine nicht nur die ganzen Menschen waren überwältigend...


  Da standen auch neuartige Flugkörper, wie ich sie noch nie zuvor gesehen hatte...


  Manche von ihnen sahen aus wie aufgemöbelte Helikopter, andere wie gigantische, fliegende Rasierapparate...


  Und weiter hinten stand ein riesiges Raumschiff...


  Unglaublich groß und scheinbar nicht von denen erdacht und erbaut worden, zumindest konnte ich mir keinen Reim darauf machen, wer sich ein solch kolossales Fluggerät ausdenken könnte...


  Keine Chance, mit unserer Technologie soweit sie auch sein mochte, wären wir trotzdem niemals in der Lage gewesen, etwas Derartiges einfach so zu konstruieren...


  Verdächtig kam mir auch ein großer Abschnitt des Hangars vor, der sich von dem übrigen Geschehen abzugrenzen schien...


  Dieser Platz wurde von extra dafür abgestelltem Sicherheitspersonal stärkstens bewacht...


  Wobei es sich eigentlich nur um ein riesiges, herab gelassenes Tor handelte...


  Beim Anblick kam mir sofort eine düstere Vorahnung, oder mehr noch ein blasser Schatten der Erinnerung ins Gedächtnis...


  Ein verheißungsvoller Name schwirrte mir durch den Kopf...


  Eine Legende über dieses verteufelte, stählerne Ungeheuer...


  Doch ich verwarf den Gedanken schnell wieder...


  Schwer beeindruckt, stammelte ich:


  “Ich kann mir das alles einfach nicht erklären!...Ich meine wie haben Sie das denn nur all die Jahre verheimlichen können und vor allem...Bezahlen?“ fragte ich Richards noch immer fassungslos...


  “Ach wissen Sie, verehrter Major Anderson...Das müssen Sie auch alles überhaupt nicht verstehen und zwar nichts davon...Denn theoretischexistiert das alles hier gar nicht...Sie verstehen doch, jaa?“ erwiderte er in einer schrägen Art von Befehlston...


  “Klar Sir!...Versteh' schon, höchste Geheimhaltungsstufe, richtig?“


  Zufrieden nickte Richards:


  “Korrekt!...Und außerdem habe ich Sie nicht hierher bringen lassen, damit Sie mir all die kleinen, funkelnden Lichter hier erklären!“ lächelte er arrogant...


  “Also schön...Worum geht es hier eigentlich?“


  “Gut dass Sie fragen, Major...Ich sehe Sie sind ein Mann der Tat der nicht lange Fragen stellt, das mag ich an Ihnen!...Lassen Sie es mich einfach so erklären...Ich habe mir Ihre Akte zukommen lassen...Wissen Sie Sie sind recht bekannt beim Militär und oft kommen Erfolge und Beförderungen unverhofft...Nicht wahr?“


  Plötzlich wurde mir Einiges klar...


  “Sie waren das!...Sie haben diese plötzliche Beförderung in die Wege leiten lassen...Aber wozu, hätte ich gern gewusst?“...


  „Das ist doch im Grunde ganz einfach...Sehen Sie, Sie sind ohne Zweifel ein hoch dekorierter Soldat, sind im besten Alter, ausgezeichnet in Form und haben schon oft bei zahlreichen Einsätzen, unter Einsatz Ihres eigenen Lebens und das Ihrer Truppen, Ihre Loyalität bewiesen...Darüber hinaus habe ich mir von Ihren Vorgesetzten einen sogenannten Tauglichkeitsnachweis zustellen lassen, welcher ebenfalls über Ihre Person aussagt, dass Sie desweiteren ein äußerst fähiger Kommandant sind...Das ist alles gut und auch genau daswas wir hier brauchen...Aber!...Was noch viel wichtiger ist...Es gibt niemanden, der Sie vermissen würde und lästige Fragen stellen könnte, sollte die für Sie vorgesehene Mission einmal unverhofft nicht erfolgreich verlaufen...Ich meine verstehen Sie mich nicht falsch, wir tun ja was wir können, trotzdem birgt Ihre bevor stehende Mission...Nun ja...Gewisse Risiken, Sie verstehen doch, jaa?“


  Ich gestand es mir zwar nicht gern ein, doch leider hatte er Recht...


  Er war zwar ein ausgesprochenes Arschloch...Aber es stimmte...


  Ich hatte keine Familie, keine Kinder oder Frau, die auf mich warten würden...


  Für so etwas war irgendwie nie Zeit gewesen, schätze ich...


  Allmählich wurde mir allerdings auch so Einiges bewusst...


  Sie wollten mich für den ersten Erkundungsflug einsetzen, oder zumindest in irgend einer Art in dieses Projekt mit einbinden!...


  “He, He!...Ihrem Gesichtsausdruck nach zu urteilen, hat es gerade 'klick' bei Ihnen gemacht, Major...Ist das richtig, jaa?...


  Sie werden mir dieses 'Ding' da zum Planeten Napylon fliegen und dort gleich mit den Vorbereitungen für die Nachhut beginnen...Sie bekommen eine 'Crew' von mir gestellt, werden Sicherheitslehrgänge und Eignungstests sicher mit Leichtigkeit bestehen, werden lernen wie man mit diesem Gerät navigiert und brechen dann auf, sobald alles fertig ist...Noch irgendwelche Fragen dazu?“


  Zwar fiel mir dazu nicht mehr sonderlich viel ein, aber etwas hatte ich dann doch noch auf Lager...


  “Nur Eine!...Wozu das alles?“ fragte ich verunsichert...


  “Sie wollen wissen wieso?...Also gut, ich sag' Ihnen wieso...Schauen Sie es ist doch im Grunde sehr leicht zu verstehen...Die Erde ist nun einmal ein Drecksloch geworden...Das würde uns ja auch gar nicht weiter stören, denn wir haben ja unsere Technologien...Sie wissen schon, wenn sich alle zum Schluss darüber beschweren, dass wegen der Ozonschicht niemand mehr atmen kann...Na dann bauen wir eben ne' verdammte Glaskuppel über diesen stinkenden Planeten, klar?...Aber wenn da doch bloß nicht immer diese ganzen, stinkreichen, egozentrischen und Luxus verwöhnten Milliardäre mit Ihren ökologisch, ökonomischen Ticks wären...Einfältig, besten Falls...Aberunheimlich notwendig für unsere Projekte und unsere Geldbörsen gleichermaßen...Ich meine die wollen doch glatt mehr Natur von uns sehen...Bäume und Blumen, wie nett!...Also geben wir denen einfach, was die von uns verlangen denn auch hier greift wieder unsere Technologie...Wie verlockend wäre denn für Sie die Vorstellung, irgendwo auf einem fernen Planeten selbstverständlich mit Ihren auf der Erde gesammelten Reichtümern, ein neues, luxuriöses Leben zu beginnen?...Sie verstehen, weit weg von Abgasen und ungesunden Abfallprodukten...Sollen doch die Armen auf Ihrer Erde sitzen bleiben und die ganze schmutzige Luft weg atmen...Ha,Ha!!...Denken Sie doch nur an die Möglichkeiten, die eine solch neue Ordnung mit sich bringen würde...Also mir gefällt dieser Gedanken mehr und mehr...Ihnen doch auch, jaa?“


  Ein mittelschwerer Klos in meinem Hals verhinderte jedwede Anstrengung diesen Wahnsinn überhaupt noch zu kommentieren, also beschränkte ich mich lediglich auf das Nötigste:


  “Ja...Klar, Sir...Verstehe!“


  Der Fall stand fest, er hatte völlig den Verstand verloren und Gott, ich hasste diesen Typ...


  Meine Vorstellung vom Glauben an Moral und Anstand innerhalb unserer Regierung sank von einer Sekunde auf die Nächste...


  Natürlich war das was er da von mir verlangte glatter Irrsinn, einmal ganz abgesehen von meinem persönlichen Risiko, was für mich zuerst eher zweitrangig erschien...


  Die Erde einfach sterben zu lassen...


  Mal ehrlich, der hatte sie doch nicht mehr alle...


  Aber andererseits, was hatte ich schon für eine Wahl?...


  Ich meine sollte ich vielleicht eine Dienstaufsichtsbeschwerde gegen diesen Typen einreichen oder was?...


  Vielleicht bei der Behörde für dienstlich Wahnsinnige?...


  Damit wäre nicht nur meine gesamte Karriere mit einem Streich im Eimer, sondern vermutlich auch gleich noch mein Leben mit ihr...


  Und dann?...


  Dann würden sie sich einfach einen neuen, unfreiwilligen Freiwilligen besorgen und der würde dann eben im Dienste der Menschheit diese Mühle dort wohin auch immer fliegen...


  Ich musste also tun, was dieser Spinner da von mir verlangte...


  Befehl war Befehl, so hieß es doch immer...


  Ich musste in diesem kranken Spiel leider die tragische Hauptbesetzung spielen...


  Wenigstens für eine Weile...


  Bis mir vielleicht ne' bessere Idee kommen würde...


  Das war zumindest noch zu diesem Zeitpunkt gar nicht mal so unwahrscheinlich...


  „Ausgezeichnet!...Na dann kann's ja los gehen...Machen Sie sich fertig und dann melden Sie sich bei dem zuständigen Kommandeur für Ihre Truppe...Colonel Harry Heidenheimer war sein Name, soweit ich mich recht erinnere...Er wird Sie einweisen und Ihnen alles Weitere erklären...Und Major?“


  Er zeigte mit dem Finger auf mich und grinste dabei dämlich...


  “Von Ihnen höre ich noch viel, jaa?“


  „Ja, was auch immer...Aber es eilt ja nicht.“


  


  Zwischenkapitel 2/3: hartes Training + Flugstunden


  


  Wochen vergingen in denen ich allerhand neues Zeug kennen lernte, vielleicht sogar Monate...


  Ich bekam viel zu hören über Atmosphäre, Antriebe, Verhalten im Ernstfall, sogar Quantenphysik stand mit auf dem Lehrplan...


  Staubtrockene Theorie eben...


  Zum davon rennen...


  Aber es musste eben sein, dachte ich...


  Dann kam endlich der interessante Teil...


  Ich lernte mehr über dieses seltsame Flugobjekt und wie es funktionierte...


  Es stand noch immer an dem selben Ort im Hangar, wo ich es das erste Mal gesehen hatte und noch immer wurden verschiedenste Tests und Untersuchungen daran vorgenommen...


  Ein verrückter, alter Wissenschaftler der mich sehr an meinen durchgedrehten Kompaniechef, damals in der 3. erinnerte, erklärte mir dazu in etwas merkwürdiger Art und Weise:


  „Also hören Sie zu, Major, hi hi...Ich bin Walter Briggs, nicht wahr?...Äh, leitender Wissenschaftler und bester Freund von unserem großen Kameraden hier.“ er deutete verliebt auf dieses überdimensionale Raumschiff...


  Verrückter, alter Knabe...


  “Sie mögen das vielleicht kaum glauben, aber dieses Ding kann es tatsächlich, hi, hi.“


  “Kann was tatsächlich...Singen?...Tanzen?“


  “Hi, hi...Nein also Sie machen mir vielleicht Spaß...Es ähm fliegt, nicht wahr?...Oh ja und wie es das tut...Aber kommen Sie, kommen Sie...Ich zeige es Ihnen, nicht wahr?“


  “Ja klar, hatte ich gedacht.“


  Wo bekamen die nur immer diese Typen her?...


  Schon komisch dass die intelligentesten Menschen meist auch gleichzeitig die Verrücktesten waren...


  “Also, äh, nicht wahr?...Ähm, mal sehen...Ah ja!...Also hierist der Kern dieser ganzen Apparatur, äh, nicht wahr?...Sie werden dann später hier sitzen und von dort aus alles im Blick haben...Und wissen Sie was das Beste ist...?“ er machte wilde Gestikulierungen und Handzeichen und fummelte an allen möglichen Knöpfen herum, in der tiefen Erwartung eine atemberaubendeAntwort von mir zu erhalten, doch ich erwiderte nur ungeduldig:


  „Nein...Was denn, Walter?“


  Manisch blickte er mir in die Augen und sprach dann voller Faszination:


  “...Es fliegt beinahe von selbst!“


  Diesmal jedoch ohne seine üblichen 'Nicht wahr's' und 'Ähm's' und was sonst noch so alles...


  Trotzdem kam die Nachricht bei mir nicht weniger imposant an...


  “Was meinen Sie damit?“


  “Ich meine damit, dass Sie keinen Steuerknüppel, oder ein Lenkrad, oder Ähnliches brauchen werden, nicht wahr?“


  Und da war es wieder, hatte es schon beinahe vermisst...


  “Ja unglaublich, aber doch wahr...Es liest praktisch nahezu jeden Ihrer Gedanken und setzt diesen dann unverzüglich für Sie in die Tat um, ich meine theoretisch, nicht wahr?...Hypothesekopplung!...Ein Geschenk der Götter, wenn Sie mich fragen...Puh, schwieriges Wort, nicht wahr?“


  Das klang hingegen wieder nicht sehr überzeugend...


  “Sie meinen ich soll das Leben von meiner Crew und mir einer Maschine anvertrauen, die darauf reagiert was ich denke?...Sie machen Witze!?“


  Suspekter Gedankenzug, aber dennoch wahr...


  “Oh nein, nein, nein...Durchaus nicht, mein Lieber...Aber probieren Sie es doch einfach selbst...Hier warten Sie!...Ich habe bereits alles eingestellt...Hi, hi...Okay jetzt...Also dann lassen Sie es mal krachen!“


  Er erklärte mir kurz wie ich das Ding starten konnte, half mir Platz zu nehmen, schloss eine Art Kabelbaum an meinen Kopf an, gab mir ein Headset und war auf einmal verschwunden...


  “Hey, Walter!...Wo stecken Sie denn?...Hmm?...Also gut, wollen doch mal sehen was dieser verrückte Kerl sich da zusammen gereimt hat!...Kann ja nicht so schwer sein!“ sprach ich und rief dann schließlich laut aus: Flieg!!!...


  Doch zu meiner Überraschung passierte natürlich...Nichts...


  “Na mach schon, du blödes Ding!...Willst du jetzt wohl endlich in die Luft gehen!“


  Ich kam mir ziemlich dumm vor muss ich zugeben, umso mehr noch da reingar nichts passierte...


  “Ts!...Jetzt rede ich schon mit einer verdammten Maschine, also soweit ist es schon, naja.“


  Doch plötzlich...


  “Hey, Major...Hören Sie mich?“


  Es war Walter, er sprach mit mir über das Headset...


  „Was zum...?“


  “Nicht reden.“ sagte er “Tun Sie es einfach...Und nicht vergessen, was immer Sie denken, wird es für Sie tun...Na los doch, denken Sie.“


  „Was?!“


  „Denken Sie!“


  In dem Moment ergriff mich ein gewaltiger Schub, wie ich ihn noch nie zuvor verspürt hatte, denn ich folgte unterbewusst Walters Anweisungen...


  Mit dem Bruchteil einer Millisekunde war ich plötzlich kilometerweit vom Hangar entfernt, noch bevor ich überhaupt realisieren konnte, was hier gerade geschah...


  Ich konnte es echt nicht fassen...


  Es klappte tatsächlich...


  Ich flog dieses Ding wirklich und das nur durch reine Gedankenkraft...


  Wahnsinn!...


  Ich dachte mir ein Ziel aus und es wusste sofort, wie es auf dem schnellsten Wege dorthin gelangt, quasi von Geisterhand und dabei auch nochohne sich dabei jemals zu versteuern, oder einen Fehler zu begehen...


  Eine bemerkenswerte Technik steckte offenbar in diesem Ding...


  Ich wollte gerade in völlige Euphorie ausbrechen und noch ein paar mehr Tricks meines neuen Lieblingsspielzeugs testen und heraus kitzeln, da meldete sich Walter plötzlich wieder...


  “Hey, Major, hi, hi...Wo stecken Sie denn mit unserem Baby?...Hier sind schon alle gewaltig aus dem Häuschen...Ist bei Ihnen da oben alles klar?“


  Völlig aufgelöst vor lauter Aufregung stammelte ich:


  “Walter!..Das ist großartig!...Ich meine, mein Gott!...Ich fliege das Ding einfach und es kann tatsächlich meine Gedanken lesen!...Das müssten Sie sehen!...Unfassbar!“


  “Hi, hi!...Nicht wahr?“


  Ich hatte jede Menge Spaß und versuchte meine Begeisterung in Grenzen zu halten, um mich weiterhin auf das Steuern zu konzentrieren, als auf einmal erneut eine Stimme erklang, diesmal jedoch etwas weniger herzlich:


  „Anderson, Sie verdammter Mistkerl!...Was zum Teufel tun Sie da!?...Sie gefährden das gesamte Projekt, wenn Sie da so völlig ungetarnt durch die Gegend fliegen!!...Kommen Sie gefälligst wieder hierher und passen Sie ja auf, dass unserem Gleiter nichts passiert, jaa?“


  Nur Einer konnte selbst über Funk noch so abstoßend und arrogant klingen...


  “Verzeihung Sir...Bin auf dem Weg.“


  Richards dieser Scheißkerl musste sich wieder einmal als Arschloch der Nation aufspielen...


  Zuerst dachte ich noch:


  “Verdammt, wie soll ich jetzt bloß wieder zurück zum Hangar finden?“


  Ich war so hastig davon geflogen, dass dieser verrückte Briggs gar nicht mehr dazu gekommen war, mir den Rest der Maschine zu erklären...


  Aber in dem Moment als ich mir den Hangar vorstellte, mit all den blinkenden Lämpchen, den emsig arbeitenden Menschen und dem ganzen drum herum, war ich bereits schon wieder im Begriff, sicher in ihm zu landen...


  Klar, mein Fehler, einfach das Ziel denken und Schwups...Ist man schon da...


  Echt irre...


  Allein die bloße Vorstellung davon konnte einen schon auf dumme Gedanken bringen...


  Doch unten wartete bereits das gesamte 'Gruselkabinett' auf mich...


  Richards fuchtelte wie ein irrer Choleriker auf Methadonentzug mit den Armen herum und Briggs versuchte noch während der Landung neue Erkenntnisse über das Raumschiff auf seinen Schreibblock zu kritzeln...


  Nachdem Richards mit seiner üblichen Standpauke fertig war:


  Was fällt Ihnen ein?...Wie können Sie es wagen?...Reißen Sie sich zusammen, man!...Ich hab Sie im Auge!...Bla, bla, bla...


  Dackelte er wutentbrannt ab und ließ seinen Frust wie üblich an seinen Untergebenen aus...


  Ich nutzte diese Gelegenheit sofort um ein paar Worte mit Briggs zu wechseln...


  So verrückt wie er sein mochte, so viel wusste er eben auch über dieses Ding...


  “Hey Walter...Woher haben Sie es?...Ich meine, klar es ist fantastisch, aber wer kann sich schon so etwas ausdenken?...Und vor allem entwickeln?...Seien wir doch einmal ehrlich, wir sind noch nicht soweit, also raus damit, woher kommt diese Wunderwaffe wirklich?“


  “Gute Frage, Major...Ich sehe schon, hi, hi...Man kann Ihnen einfach nichts vor machen, nicht wahr?...Warten Sie, eine Sekunde.“


  Erwiderte er, sah sich anschließend ein paar mal nervös um, überlegte kurz und antwortete schließlich:


  „Wissen Sie, es ist so...Es war ein Geschenk, so zu sagen, nicht wahr?...Das ist leider auch schon alles was ich darüber weiß und was man uns hier erzählt, nich?“


  Nun war ich langsam weiß Gott lang genug im Geschäft und wurde auch ganz sicher nicht zum Major befördert, weil ich dafür bekannt war, mir leicht etwas vormachen zu lassen...


  Mir kam relativ schnell der Gedanke in den Sinn, dass hier etwas nicht stimmen konnte, oder besser, mächtig faul war...


  “Ein Geschenk?...Von wem?...Etwa vom Weihnachtsmann?...Kommen Sie schon Walter, Sie wissen doch etwas darüber?“


  Zuerst zierte er sich noch ein wenig, doch dann sprudelten langsam die ersten Informationen aus ihm heraus:


  “Nun ja...Es heißt angeblich von den Weptuniern....Sie wissen schon, dieses eigenartige Erfindervolk auf dem 8. Planeten des 2. Sonnensystems...Weptun wenn ich mich nicht irre, nich, ähm, nicht wahr?“


  Davon hatte ich bereits gehört, hielt aber auch diese Geschichten bis jetzt für reinen Aberglauben:


  “Okay...Also das ist jetzt endgültig ein bisschen zu viel für mich...Ich meine bis vor ein paar Wochen habe ich nicht einmal daran geglaubt, dass es überhaupt ein Projekt 'Silent Conquerer' gibt und jetzt erzählen Sie mir mal eben so beiläufig, dass es sogar dieses sagenumwobene Denkervolk die Weptunier gibt, welches angeblich schon seit Jahrtausenden eine Art freundschaftlichen Pakt mit den Menschen pflegen soll?...Was kommt dann wohl als Nächstes?...Irgendwelche fremden Kreaturen, oder Lebensformen...Vielleicht eine Art fremdartige Religion?“ fragte ich entsetzt...


  “Achso, Sie kennen also Ihr nächstes Reiseziel bereits.“ kicherte Walter stupide und wandte sich ab...


  „Ey!...Moment mal, Professor!...Was soll das heißen?“


  Auf einmal trat mir wieder dieser unberechenbare Johnson unter die Augen...


  “Major?...Hier entlang!“


  Ich hatte schon beim letzten Treffen mit diesem Typ gelernt, er ist nicht so der Gesprächigste und seine Höflichkeit müsste dringend mal überarbeitet werden...


  Jedoch machte es wahrscheinlich wenig Sinn Ihn zu fragen, wo es wohl diesmal hin ging und was jetzt schon wieder anliegen würde...


  Also folgte ich Ihm einfach stillschweigend...


  Plötzlich legte er los, völlig unerwartet:


  “Müssen wohl Eindruck gemacht haben..Da oben...“


  Darauf ließ ich mich gerne ein:


  “So?“ erwiderte ich provokant...


  “Das man Sie da hoch schicken würde...Ts!...Naja, die müssen's ja wissen...Ich halte Sie trotzdem noch für ne' Null!“ grinste er argwöhnisch vor sich her...


  Ich hielt nichts davon, mich auf derart gesunkenes Niveau herab zu lassen und so entschied ich mich lieber dafür, ihn nur noch mehr zu provozieren, indem ich abermals sprach:


  „So?“


  Ja, man fühlte sich schon richtig geborgen in diesem Hangar...


  Lauter freundliche Leute...


  Eine echt herzliche Atmosphäre...


  Nach einer Weile kamen wir schließlich in eine Art Meetingraum...


  Vorn stand ein ziemlich großer, kräftig gebauter Colonel und wartete bereits auf mich...


  Ein paar andere unwichtig drein blickende Soldaten hatten bereits Platz genommen...


  “Nein, nein...kommen Sie, kommen Sie.“ sprach der Colonel hektisch, als ich mich gerade hinsetzen wollte...


  “Zu mir nach vorne!“ er zeigte auf den Platz direkt neben sich...


  Und was würde mich hier nun schon wieder erwarten?


  


  Charakterprofil: Michael Richards


  


  Alter: 31 Jahre                Beruf: Verteidigungsminister der vereinigten Staaten            Größe: 172 cm


  


  


  Hobbys: Alles was mit Luxus behaftet ist; schnelle Autos, schöne Frauen, teure Getränke


  


  Körperbau: Normal


  


  Es gibt vieles was man über diesen Mann nicht weiß, zum Beispiel wie er überhaupt mit gerade einmal 31 Jahren schon den Rang des Verteidigungsministers inne haben kann. Nicht wenige behaupten er hätte dies mit skrupellosen Machenschaften erreicht. Und das ist es auch was seinen Charakter wohl am besten beschreibt: Skrupellos. Ein Menschenleben ist für Ihn meist kaum weniger wert, als die schlecht geschnittenen Anzüge die seine Kollegen um Ihn herum oft tragen. In seinen Augen ist überhaupt gar nichts von Wert, wenn es nicht in irgendeiner Weise seine ohnehin viel zu hoch gesteckten Gelüste nach Macht und Reichtum stillen kann. Man kann sich bildlich vorstellen, welchen Eindruck dies auf seine wenig geschätzten Kollegen macht. Leider sind Lug und Trug ebenfalls zwei Spezialitäten, die Ihn auszeichnen und so kommt er in der heutigen Politik beinahe mühelos an jedes Ziel, welches er sich in den Kopf gesetzt hat. Es gibt nur wenige Menschen die Wert auf eine Unterhaltung mit Ihm legen. Einer von ihnen ist der Specialagent Brad Johnson, welcher hinter verschlossenen Türen längst schon als rechte Hand Richards gilt. Durch Intrigen hat er sich die Vollmacht vom Präsidenten ergaunert, das Napylon-Projekt leiten zu können. Nur die Götter wissen was er hier als Nächstes vorhat und zu welchen Untaten er noch fähig ist. Sein wenig lieblicher Charakter lässt Ihm Raum genug, um seine teuflischen Pläne in die Tat um zu setzen. Leute die Ihm dabei in die Quere kommen schafft er durch Beziehungen zur Unterwelt mühelos beiseite, oder lässt sie angeblich sogar direkt liquidieren.


  Wenn er Freunde hätte könnten die wohl wenigstens bestätigen, dass er zumindest meistens eine gepflegte Ausdrucksweise an den Tag legt, mal abgesehen von seinem leichten Hang zur Cholerik und Dramatik gleichermaßen. Eine wahrhaft üble Kombination, der man besser solange es irgendwie funktioniert aus dem Weg gehen sollte.


  


  Charakterprofil: Walter Briggs


  


  Alter: 62 Jahre                  Körperbau: Hager bis schmächtig                 Größe: 1,68 cm


  


  


  Beruf: Professor auf der university-of-Columbiaund Wissenschaftler auf dem Gebiet der Biochemie undAstrotechnologie


  


  Hobbys: Seine beiden Laborratten Albert und Einstein, außerdem tüftelt er zu hause im privaten Versuchslabor gern an außergewöhnlichen Formeln und deren Wirkung herum.


  


  Verrückt, extrovertiert, zerstreut...Alles Dinge die im ersten Augenblick auf Walter Briggs zu zutreffen scheinen. Doch ist er weitaus mehr als das. Nicht ohne Grund besitzt er ein enormes Wissen, was sein Fachgebiet die Biochemie und Astrotechnologie anbelangt. Man könnte auch sagen, er ist so etwas wie ein alt eingesessener Sternenforscher, mit einer speziellen Vorliebe für äußerst komplizierte und verwirrende Technik, dem aber trotzdem auch das Wohl von Mutter Natur sehr am Herzen liegt. Und so liebt er eben alles, was menschlich, tierisch, oder mechanisch ist, Hauptsache es ist schwer zu verstehen, oder aber ausgesprochen selten zu finden. Die meiste Zeit verbringt er im Labor und daher überrascht es nicht sonderlich, dass er über die Jahre etwas menschenscheu geworden ist und einige sehr klischeehafte Ticks und Macken einwickelt hat. Menschen die ihn allerdings gut kennen, wissen seinen merkwürdigen, aber liebenswerten Charakter zu schätzen. Unter seinen Kollegen gilt er ohnehin bereits als begnadeter Pionier, auf seinem Fachgebiet. Zuletzt wurde er von der Regierung beauftragt, bei ein paar recht fragwürdigen Entwicklungen seine fachkundige Meinung mit einfließen zu lassen. Zumindest lautet so die offizielle Version, welche Ihm damals präsentiert wurde. Worum es dabei im Einzelnen jedoch ging, wurde ebenfalls als Verschlusssache abgetan. Selbst der Professor wurde nicht in alle Aktivitäten des 'Napylon-Projekts' eingeweiht. Doch sein Wissen könnte noch für Diejenigen nützlich werden, die bereit sind über seine zahlreichen Spinnereien hinweg zu sehen und das Gute in Ihm erkennen.


  


  Persönliches Tagebuch von Major Peter Anderson, Eintrag 2:


  


  Ich habe heute diesen Typen getroffen, von dem immer alle reden. Er ist unser Verteidigungsminister, Michael Richards. Hat mir nen' ziemlich größenwahnsinnigen Auftrag anvertraut. Es geht um Napylon. Auch etwas worüber die halbe Welt im Moment redet...Ts, als hätten sie nichts Wichtigeres zu tun. Und anstatt endlich damit anzufangen auf ihrem eigenen Planeten aufzuräumen, wollen die sich doch jetzt tatsächlich einfach den Nächsten unter den Nagel reißen! Ich meine wie lange soll das denn noch so weiter gehen? Ich habe ohnehin schon seit Längerem das Gefühl, dass bald etwas passieren wird...Ich weiß zwar nicht was es ist aber ich spüre, dass es nicht gut wird. Für uns alle! Und was diesen Richards anbelangt, ich kann mir nicht helfen aber ich traue ihm einfach nicht. Er ist falsch und ein sehr guter Schauspieler, soviel steht mal fest. Doch was soll ich nun tun? Mich dem Befehl widersetzen? Nein ganz sicher nicht. Dafür liegt mir zu viel an meinem Job, sorry. Und doch ist es eine unbestimmte Ahnung, dass wir uns mit dieser Geschichte diesmal einfach zu weit aus dem Fenster lehnen! Vielleicht. Auch dieser Johnson ist ein seltsamer Vogel! Was will der nur mit seiner Kühlschranktour bezwecken? Was läuft mit dem Typ schief? Eines weiß ich auf jeden Fall noch aus meiner Rekrutenzeit: Solchen Typen kann man nicht trauen! Und wo der mitmischt ist der Ärger vorprogrammiert schätze ich. Was die Mission angeht, bin ich recht zuversichtlich, ich meine, die werden uns doch nicht so einfach was vormachen. Eine einfache Aufklärungsmission, so sehe ich das Ganze. Zwar auf einem fremden Planeten aber trotzdem mit überragender Technologie. Das kann doch eigentlich nur positiv gewertet werden. Außerdem wenn der Planet schon unbewohnt ist, kann es ja nicht schaden sich da oben mal umzusehen. Ich bin bereits sehr gespannt darauf, was die mir wohl für ein Team zur Verfügung stellen. Hoffentlich taugen die was und sind nicht noch irgendwelche unerfahrenen Grünschnäbel. Und vor allem hoffe ich aus einem seltsamen Grund, dass es viele sind. Ich glaube wir können sie brauchen. Und bald schon wird sich zeigen, wohin die Reise tatsächlich geht. Wer weiß vielleicht springt am Ende ja sogar etwas dabei raus? Eine Erkenntnis oder sowas in der Art vielleicht? Wir werden sehen. Von mir aus kann das Abenteuer jedenfalls bald beginnen. Mich zieht diese neue Dimension der Herausforderung beinahe magisch an.


  


  Zwischenkapitel 3/3 : Erklärung der Mission ( Napylon ) / Colonel Heidenheimer


  


  Soweit ich das erkennen konnte saßen nur Männer in dem Raum...


  Ich blickte durch die Reihen und sah lauter fragende Gesichter...


  Oft auch sehr Junge...


  Das beunruhigte mich irgendwie auf seltsame Art und Weise...


  Der Colonel holte ziemlich tief und lange Luft, wodurch seine zahlreichen Abzeichen auf der Brust kurzzeitig anfingen zu vibrieren...


  Dann fing er mit lauter und tiefer Stimme an zu schwadronieren:


  „Ladies und Gentleman...Wenn Sie mir nun bitte gut zuhören würden und Ihre Aufmerksamkeit auf diesen jungen Mann hier neben mir richten.“


  Er sprach mich gar nicht direkt an,seltsam...


  Aber ich hoffte irgendwie das kam noch, denn ich hatte sicherlich genauso wenig Ahnung was unsere Mission anging, wie die Anderen hier...


  Überhaupt war mit zu diesem Zeitpunkt bereits mehr als auffällig klar geworden, dass ich generell meist im Dunkeln gelassen wurde, wenn es um die tatsächliche Mission ging...


  Natürlich an Ausbildungen und Einweisungen fehlte es nicht, doch oftmals kamen keine spezifischen Aussagen oder eindeutige Informationen, doch zum Glück gab es da noch diesen imposanten Colonel, welcher sogleich mit seiner Rede fort fuhr:


  „Sie allewurden aus einer Reihe unzähliger Interessenten ausgewählt, nur für einen einzigen Zweck...Diesem jungen Major hier neben mir den Rücken für eventuell auftretende 'Problemfälle' freizuhalten, während dieser Ihnen und mir, ich meine uns allen, zu einer neuen und besseren Heimat verhilft...Im Klartext bedeutet dies, vergessen Sie wie gut Sie sind...Vergessen Sie dass Ihre Sandkastenkumpels damals in Ihrer Grundausbildung alle zu Ihnen aufgeschaut haben, weil Sie schon immer der Klügste, Schnellste, Schönste was auch immer waren!...Das hier ist kein gemütlicher Sonntagnachmittagsausflug!...Es ist die bittere Realität, und möglicherweisetödlicher Ernst!...Ich möchte dass Sie sich nun einmal alle vor Augen halten, dass wir rein nichts, aber auch gar nichts über Ihren nächsten Einsatzort wissen...Und das bedeutet für Sie mit allem zu rechnen, comprende!?...Lassen Sie mich erklären...Mein Name ist Colonel Harry Heidenheimer und ich bin hier für Sie die nächsten paar Wochen mehr als der liebe Gott oder Ihr Vati!...Ich kann für Sie da sein, wenn Sie brav sind und nur hin und wieder mal an posttraumatischen Depressionen leiden...Oder aber Möglichkeit 2; Ich trete Ihnen mit meinen Kampfstiefeln Größe 45 so tief in Ihren kleinen Rebellenarsch, dass Sie glauben werden das Ding wäre Teil Ihrer inneren Organe und schon immer dort gewesen, klar?!...Und das passiert, Ladies und Gentleman, wenn mich irgendjemand hier ärgern will, oder aber denkt er könne sich ein paar erholsame Tage machen, oder sonst irgendwie aus der Reihe tanzen!“


  Als er zu Ende sprach, sah er mich plötzlich mit einem sehr merkwürdigen Gesichtsausdruck an...


  Die Übrigen von uns waren auch schon völlig eingeschüchtert und man konnte beinahe die Stühle knirschen hören, auf denen sie saßen...


  „Dieser junge Mann hier, ist Major Peter Anderson!...Er ist für Sie ebenfalls als göttliche Erscheinung anzusehen, allerdings erst nach Ihrer Landung auf Napylon!...Solange Sie noch auf dem Planeten Erde sind, gilt hier ausschließlich und allein was ich Ihnen sage, kapiert?!“


  Wieder schaute er mich mit einem Blick an der nichts Gutes verheißen ließ, zumindest glaubte ich das...


  “Sicher gibt es nun einige Schlauberger unter Ihnen, die sich fragen werden wer dieser Spinner da vorne eigentlich ist, der Ihnen hier etwas über Sicherheit und Moral eintrichtern will?...Nun lassen Sie's mich mal so formulieren: Wann immer einer von Ihnen beim Militär irgendeine besondere Leistung vollbracht hat, war ich garantiert schneller als Sie und bereits mit der nächsten Prüfung beschäftigt...Oh ja, ich habe mit Sicherheit alle Auszeichnungen und Medaillen zu Hause an der Wand, oder in unzähligen Schubladen liegen, die man bei unserer großen und glücklichen Familie nur bekommen kann...Aber!...Was noch wichtiger hierfür ist, ich habe Erfahrung!...Wissen Sie ich bin schon mit der Waffe in der Hand in fremden Ländern über Gliedmaßen gewandelt, als Sie noch das Glänzen in den Augen irgendeines Taxifahrers oder Schuhverkäufers waren!...Und dasLadies und Gentleman ist es, was mich hier für Sie in dem Moment als Operationsführer auszeichnet...E-R-F-A-H-R-U-N-G!...Also sperren Sie Ihre Lauscher weit auf und lernen Sie von Leuten die es können, wie man überlebt, egal wo, also bitte!“


  Er fuhr per Knopfdruck eine Leinwand herunter und startete eine Art Präsentation...


  Ich muss schon sagen, so forsch und befehlshaberisch wie dieser Typ auch war...


  Er wusste definitiv was er da tat und wovon er redete, das konnte man Ihm ansehen...


  


  Die Präsentation begann mit einer Art Wärmebildaufnahme...


  Der Colonel erklärte uns dazu:


  „Also!...Dies ist Ihr Zielgebiet, in Ordnung?...Das bedeutet vor sich sehen Sie eine Rohaufnahme der Beschaffenheit und Oberfläche des Planeten Napylon...Jedoch stark vergrößert und selbstverständlich, wie Sie ja sehen können, gleich mit Thermoscan dazu...Auf diesem Bild können Sie deutlich erkennen, dass die atmosphärischen Gepflogenheiten dort sich im Gegensatz zu Unseren nur geringfügig unterscheiden...Mit Temperaturschwankungen von bis zu plus minus zwei Grad Celsius, im aller Schlimmsten Falle und in den tropischeren Regionen bis zu fünf...Sie dürften also kaum Schwierigkeiten haben, sich dem Klima dort innerhalb von zwei bis drei Tagen anzupassen...Sollten Sie jedoch nach dem dritten Tage feststellen, dass es Ihnen permanent schlechter geht und Sie fieberhafte Zustände bekommen...Übelkeit, Schwindel, Erbrechen, starke Kopfschmerzen, die üblichen Ausreden eben, dann melden Sie dies bitte sofort Ihrem behandelnden Arzt, welcher Ihnen in wenigen Tagen zugewiesen wird!...Haben das alle hier kapiert?...Gut!...Denn dieses Kapitel ist wichtig und von Ihnen allen absolut Ernst zu nehmen, klar?“


  Er legte eine kurze Pause ein und schon wieder dieser eigenartige Blick...


  Ich überlegte kurz den Colonel darauf anzusprechen, ob er ein Problem hätte oder sowas, entschied mich dann aber lieber dafür, mein Maul zu halten und aufzupassen...


  Er fuhr fort:


  „Denn wir können es uns wirklich nicht erlauben, ein Milliarden-Dollar-Projekt zu gefährden, weil Einige hier unter Ihnen vielleicht meinen, Sie müssten dort oben den Rambo in sich entdecken, Ihre Wehwehchen verschweigen und damit eine neuartige Malaria-Epidemie unter den übrigen, gesunden Kameraden verbreiten...Denn selbstverständlich gilt so wie für alles auf Napylon, dass wir auch über hiesige Krankheitserreger nicht den leisesten Schimmer haben, also werden wir dieses Thema ganz besonders gezielt im Auge behalten...Zwar werden sie sämtliche Schutzimpfungen von uns bekommen, von denen wir glauben, dass sie in irgendeiner Weise hilfreich seien könnten, dennoch gilt in jeder Hinsicht oberste Vorsicht...Deswegen nochmals meine Frage, ist das hier für alle verständlich gewesen?...Na schön, weiter im Text...Das Thema Klima wäre damit also abgehakt, das Thema Atmosphäre bereitet mir ebenfalls keine Sorgen, Gesundheit ist weitgehend sicher gestellt...Was mich aber zugegeben sehr beunruhigt und das sollte auch sie betreffen ist, dass wir keinerlei Daten über die Flora und Fauna auf diesem Planeten sammeln konnten...Auch das war in dieser kurzen Vorbereitungsphase kaum möglich...Ich weiß es klingt abgedroschen, aber dafür blieb leider nicht genug Zeit, oder Geduld, je nachdem, aus welchem Blickwinkel man die Sache wohl betrachtet...Diese verfluchten Investoren sitzen uns eben im Genick und machen Druck...Leider sind sie auch die treibende Kraft hinter dieser Expedition und deshalb nicht zu ignorieren...Die ganzen verrückten Forscher, Einige von Ihnen mögen ein paar von denen bereits unten im Hangar kennen gelernt haben, behaupten aber dass Napylon sich von unserem Planeten aufgrund von Atmosphäre und Luftfeuchtigkeit und solchem Mist nicht groß unterscheiden dürfte...Doch das ist nur eine wage, erste Einschätzung, also Vorsicht!...Ich gebe Ihnen jetzt einen gut gemeinten Tipp als Soldat...Das ist alles Bullshit!...Vertrauenkönnen Sie da oben dann letztendlich nur noch drei Dingen...Ihrem Instinkt, Ihren Kameraden und natürlich...Ihrer Kanone!...Also Augen offen halten und wachsam bleiben!...Auch von Boden, Wasser und sonstigen wichtigem Terrain konnten keine Proben entnommen werden...Aber dafür sind Sie ja jetzt hier, Ladies und Gentleman...Womit wir auch schon bei Ihrem eigentlichen Auftrag angekommen wären, der da wie folgt aussehen wird...“


  Endlich wurde es interessant dachte ich...


  “...Sie werden dort mit einem kleinen Erkundungstrupp unter Anleitung und Navigation von Major Peter Anderson landen!...Ihre Truppenstärke wird so etwas um die achtzig bis hundert Mann betragen...Es kommt also auf jeden Einzelnen und dessen Leistungen an...Der Funkkontakt mit unserer Zwischenbasis wird permanent bestehen und Ihre Berichte sind täglich zu verfassen...Auf Ihrem Raumgleiter befindet sich nicht nur alles, was Sie während Ihres Aufenthaltes dort benötigen werden, sondern zudem auch noch andere Annehmlichkeiten...Wie zum Beispiel Sauna, Fitnessraum, Schwimmbad, etc...Sie sehen also, die Investoren haben keine Kosten und Mühen gescheut...Dies sollte bei jedem hier jedoch die Alarmglocken hell aufschreien lassen...Dennwie Sie sich sicherlich vorstellen können, investieren alte, reiche, zerknitterte, aber vor allem geizige Milliardäre niemals so viel Geld in eine Sache, wenn dahinter nicht schon wieder irgendeine neue Art von größenwahnsinniger Provitgier stecken würde...Uns kann es im Grunde egal sein, wir sind einfache Soldaten und befolgen nur Befehle...Seien Sie aber trotzdem auf der Hut!...Wer weiß was Die sich da oben einfallen lassen, in Ihren kranken Köpfen.“


  Plötzlich blickte der Colonel für eine Weile beinahe frustriert an die Decke...


  Nach kurzer Zeit atmete er jedoch tief durch und sprach weiter...


  Hm?...Seltsam der wusste doch irgend etwas das er uns offensichtlich verschwieg...


  Oder hatte er etwa bloß eine dunkle Vorahnung?...


  “Also gut, weiter!...Nachdem Sie dort gelandet sind und die umliegende Gegend ausreichend erkundet und gesichert haben, werden Sie ein Basislager errichten und sofort mit der Erforschung des Planeten anfangen!...Selbstverständlich wird Ihnen dazu dieser luxuriöse Raumgleiter als Fundament dienen, um vor etwaigen Situationen ausreichend geschützt zu sein...In Trupps stoßen Sie dann abwechselnd immer tiefer vor und entnehmen dabei von allem, was Ihnen in die Finger kommt und irgendwie wichtig aussieht Proben, comprende?...Ich meine damit Pflanzen, Wasser, Boden, möglicherweise tierische und pflanzliche Stoffe oder sowas!...Aber nurwenn Sie die Gelegenheit dazu bekommen!...Ich möchte nicht, dass einer von Ihnen sich dort unnötig in Gefahr begibt, klar?“


  Plötzlich rief ein junger Soldat aufgebracht in die Runde:


  „Aber Sir, wir sind doch keine verdammten Wissenschaftler!...Haben Sie nich' grade noch selbst gesagt, dass wir Soldaten sind?...Sollen die doch Ihre Scheiß Proben entnehmen!...Ich hab' überhaupt keine Ahnung wie sowas geht!“


  So ungern ich es auch zugab, aber da hatte er nicht ganz Unrecht...


  Und damit hatte er wohl auch bei Anderen einen Nerv getroffen, denn anschließend folgten viele Zwischenrufe von weiteren Teammitgliedern und Aufruhr begann sich breit zu machen:


  „Ja!...Stimmt!...Sicher!...Genau!...Schickt doch diese Sesselfurzer dahin!“


  Doch der Colonel blieb ruhig und versuchte zu schlichten:


  "Gentleman?... Bitte beruhigen Sie sich...Ich kann Ihre Aufregung verstehen, aber betrachten Sie es doch einmal von der Seite: Was ist Ihnen lieber?...Soldaten die Proben entnehmen müssen, oder Wissenschaftler die mit Gewehren umgehen sollen?“


  Eine Mischung aus Schweigen und unsicherem Gelächter machte die Runde...


  “Sehen Sie!...So ähnlich werden die da oben sicher auch gedacht haben...Und machen Sie sich mal über die Proben keine Sorgen...Jeder von Ihnen bekommt ein Probenkit mit in sein Marschgepäck...Kaum größer als ne' Einmannpackung und ziemlich einfach in der Handhabung...Im Grunde kurz und bündig erklärt, finden Sie darin eine Reihe von gepolsterten Reagenzgläsern mit Vakuumverschluss...Einfach Röhrchen auf, Probe rein, Röhrchen wieder zu und wieder verpissen!...Klar soweit?...Okay, wo waren wir?...Ach ja, ein sehr wichtiger Punkt muss noch besprochen werden...Wenn Sie da so völlig ahnungslos durch die Sträucher, oder Sümpfe, oder was weiß der Teufel, was Sie für ein Gelände erwartet streifen, dann seien Sie um Himmels Willen immer gefechtsbereit!...Man weiß ja nie was Ihnen dort so begegnen könnte...Das bedeutetdie Waffe bleibt immer und überall am Mann, sogar wenn Sie schlafen gehen, verstanden?!...In Ordnung und nur für den Fall, dass Sie sogar tatsächlich auf mit Menschen vergleichbare Wesen treffen sollten...Also mit anderen Worten eine fremdartige Form von Intelligenz oder so etwas, dann handeln Sie um Gottes Willen nicht unüberlegt, oder gar voreilig, sondern melden Sie dies unverzüglich, wenn möglich, Ihrem zuständigen Kommandanten Major Anderson...Der wiederum dann mit uns Kontakt aufnehmen wird und wir mit der Regierung und so weiter und so weiter, sie kennen ja das übliche Prozedre, die allseits beliebte Befehlskette eben...Ich wiederhole!...Es wird nicht geschossen, ehe Sie nicht einen ausdrücklichen Befehl hierfür erhalten haben, oder aber Ihr eigenes Leben in Gefahr ist, oder das Ihrer Kameraden...Vorher nicht!...Mit einer solch feindlichen Handlung könnten Sie nämlich ansonsten im schlimmsten Fall einen Krieg auslösen...Ist das angekommen?...Also schön, so sieht der Grundriss unseres Vorhabens aus, haben Sie dazu bis hierhin erst einmal noch irgendwelche Fragen?“


  Ich nutzte diese Gelegenheit besonnen und fuhr sofort dazwischen:


  "Ich hätte eine an Sie, Sir?"


  Überrascht aber dennoch gelassen wandte sich der Colonel mir zu:


  “Major?“


  Ich beschloss ein für allemal heraus zu finden auf welcher Seite der Colonel stand, bevor ich mir ein weiteres Urteil bilden konnte:


  “Halten Sie die Mission eigentlich für ungefährlich?“


  Er reagierte sichtbar empfindlich:


  “Ich sagte doch bereits mehrmals, Sie sollen die Augen offen halten, oder nicht?“


  Doch das genügte mir nicht:


  “Nein, das meinte ich aber nicht!“


  “Was meinten Sie dann, Major?“


  “Ich meine ob Sie es für bedenkenlos halten und mir versichern können, dass meinen Männern nichts passiert und das alle wieder wohl behalten zurückkehren werden?“


  Er seufzte und antworteten schließlich besorgt:


  „Ich wünschte ich könnte Ihnen darauf eine zufriedenstellende Antwort geben...Halten Sie einfach die Augen offen, das ist alleswas ich Ihnen im Moment raten kann, Major Anderson.“


  Und damit war für mich zumindest der Fall klar...


  Von da an wusste ich, der Colonel ist okay...


  


  In der Nacht nach dem Meeting hatte ich große Probleme einzuschlafen...


  Ich dachte andauernd über die Dinge nach, die der Colonel uns erzählt hatte und über die vielen jungen Männer...


  Dass sie nun alle von mir abhängig waren...


  Von meinem Können und meiner korrekten Führung...


  Ein Gedanke der mir nur allzu sehr missfiel...


  Ich durfte einfach nicht versagen, man verließ sich schließlich auf mich...


  Und ich gebe zu davor hatte ich den meisten Schiss...


  Zu versagen...


  Zu sterben war natürlich auf meiner Wunschliste auch nicht gerade weit oben, aber meine Ehre und mein Stolz bedeuteten damals manchmal mehr für mich, als mein eigenes Leben...


  Das hatte mich schon in so manch brenzlige Situation gebracht, zugegeben...


  Deshalb hoffte ich irgendwie in dieser Mission nicht in die beschissene Lage zu kommen, in der ich mich zwischen meinem Stolz und meinem Leben entscheiden müsste...


  Oder meine Ehre einem edleren Ziel unter zu ordnen...


  Nein, diesmal nicht!...


  Ich musste mich zusammen reißen...


  Mir der Gefahr bewusst werden...


  An meine Männer denken...


  Daswar meine Mission...


  Alles Andere würde sich schon irgendwie ergeben...


  


  Am nächsten Morgen war ich nicht so gut drauf...


  Mein Kopf dröhnte ziemlich und ich war voller Zweifel an mir selbst...


  Ich meine Führung zu übernehmen war kein Problem für mich...


  Aber etwas in der Größenordnung, das war schon etwas heftig...


  Mal abgesehen vom moralischen Aspekt betrachtet...


  Ich meine was die Typen da abzogen war nicht gerade die feine, englische Art...


  Andererseits der Planet sollte schließlich unbewohnt sein, oder?...


  Ach ich weiß auch nicht...


  Die ganze Aktion schien mir einfach irgendwie suspekt und vielleicht ne' Spur zu groß zu sein...


  Ts, wenn man mich so hörte wurde einem schnell klar, woher die Kopfschmerzen kommen mussten...


  Chronisch war das jedenfalls nicht...


  Ich ging wie üblich zum Hangar, um meinen Dienst anzutreten...


  Als ich so vor mich her ging, in Gedanken vertieft, bemerkte ich zuerst gar nicht dass mir jemand folgte...


  Dann blieb ich plötzlich stehen und drehte mich um...


  Es war der Colonel...


  “Major?...Wir müssen reden!“


  Sein Tonfall klang scharf, doch ich wusste ihn mittlerweile gut einzuordnen:


  “Ach ja?...Was gibt’s denn?“


  Ich versuchte meine Unsicherheit zu verbergen...


  “Ich weiß was Sie im Moment durchmachen und was Sie beschäftigt, man...Und ich sage Ihnen, vergessen Sie's!..Ich meine, versuchen Sie Ihre Ihnen übertragene Verantwortung für ne' Weile zu vergessen!...Das ist das Bestewas Sie im Moment für Ihre Männer tun können, vertrauen Sie mir.“


  Ich konnte es nicht fassen, der Typ schien meine Gedanken lesen zu können...


  Und seine Worte waren für mich in dem Moment irgendwie...


  Genau daswas ich jetzt brauchte...


  Und so suchte ich das Gespräch mit Ihm, um Ihm noch mehr davon zu entlocken...


  “Danke Colonel...Ist nett von Ihnen, aber...Ich kann leider im Moment an nichts Anderes denken als diese Mission und diese jungen Männer...Ich meine...Ich weiß nicht...Denken Sie die sind schon soweit?“


  „Tja, ich denke so wie ich und sicherlich auch Sie damals, werden Sie es sein müssen...Verstehen Sie?...Man denkt immer man ist noch nicht soweit, bis man dann in eine heikle Situation kommt und handeln muss...Danach können Sie Es...Das war bei mir so, das war bei Ihnen so...Und ganz sicherwird das auch bei ihren Männern so sein, die ich für diese Mission ausgesucht habe...Zumindest die Meisten.“


  Diese Nachricht überraschte mich einerseits, andererseits hätte ich es mir ebenso gut denken können...


  “Sie haben diese Männer ausgewählt?“


  “Japp!...Beinahe jeden Einzelnen von Ihnen...War eine meiner Bedingungen, bevor ich einwilligte.“ er grinste mich beinahe frech an und fuhr dann fort:


  „He, he!...Oder dachten Sie etwa, ich würde das diesem dämlichen Richards überlassen?...Ha, ha!...Nein, nein...Der hat mir hier schon zu viel zu bestimmen, wenn Sie mich fragen?“


  Es war nur allzu offensichtlich, dass der Colonel und ich so ziemlich in jedem Thema auf einer Wellenlänge lagen...


  “OhGott sei dank!...Dann kann man sich auf die Männer zumindest schon einmal verlassen!“


  Dann grinste ich verschmitzt zurück und antwortete ebenfalls auf die gleiche freche Weise wie zuvor der Colonel:


  „Was aber leider immer noch nicht die Tatsache ausschließt, dass Richards ein dämliches Arschloch ist...Ha, ha!“


  Darauf der Colonel wieder mit ernster Miene:


  „Ja, oder hier das Sagen hat...Ach, vergessen Sie's, nicht so wichtig.“


  Er gab sich erneut Mühe zu lächeln...


  Diesmal sah es aber etwas gedrungener als vorher aus...


  Er schien sich wirklich ernsthafte Sorgen um uns zu machen und darum hatte er bei mir auch einen großen Stein im Brett...


  Doch ich vermutete durchaus das beruhte auf Gegenseitigkeit...


  Trotzdem wurde ich das Gefühl auch nicht los, dass Heidenheimer zu diesem Zeitpunkt bereits schon mehr wusste als ich, sich aber dazu genötigt fühlte, uns die gesamte Geschichte zu ersparen...


  An Tipps und Warnungen mangelte es ihm dennoch nicht...


  “Hören Sie, Major!...Ich meine es wirklich ernst!...Was diese verrückten Typen da von ihnen erwarten, ist wirklich ne' andere Dimension von Pflichterfüllung!...Verstehen Sie mich?...Denen ist nicht zu trauen...ich meine kann ja sein, dass ich im Laufe der vielen Jahre beim Militär etwas abgestumpft bin und mich schwer damit tue, überhaupt irgendwem oder irgendwas zu trauen...Aber diese Mission ist glatter Wahnsinn!...Ich habe unserer Regierung ja schon immer alles zu getraut...Aber dass die jetzt soweit gehen würden und hundert von unseren besten Männern auf nen' fremden Planeten schicken wollen, über den die nicht mal das Geringste wissen, das bringt mich echt in Rage!...Und darum bin ich auch nochmal zu Ihnen gekommen...Kapieren Sie?...Damit Sie sich noch einmal der Gefahr bewusst werden und sich einzig und allein darauf konzentrieren, mir meine Männer wieder gesund zurück zu bringen, okay?...Ich weiß, Sie können das...Werden Sie das für mich übernehmen, Major?“


  Ich fühlte sichtlich mit ihm, denn seine Einstellung konnte ich nur zu gut nach empfinden, also riss ich mich zusammen und sprach voller Überzeugung:


  “Ja klar kein Problem, Sir...Aber wieso zum Teufel hat man Sie eigentlich nicht da hoch geschickt?...Meiner Meinung nach, wären sie für diese Mission deutlich besser geeignet, wenn mir diese Bemerkung einmal gestattet ist.“


  Er zog ohne Vorwarnung sein linkes Hosenbein hoch und schaute dann, beinahe zeitgleich mit mir, an seinem Bein hinunter...


  Jetzt wurde mir Einiges klar...


  Der Colonel trug eine Prothese...


  Es war eines dieser hoch modernen Hightech-Dinger, voll bionisch...


  So etwas war bei der Armee nicht unüblich...


  Ich hatte schon ein paar davon gesehen...


  Und jetzt wo ich so darüber nachdachte, fiel mir im Nachhinein auch auf, dass der Colonel immer leicht humpelte...


  Er schaute verbittert auf dieses kalte, metallische Ding was einmal sein Bein gewesen war, klopfte heftig darauf und sagte dann recht gelassen:


  „Deswegen!...Tja, so ergeht es Einem manchmal, wenn man bereit ist sein Leben für ne' bescheuerte Sache auf's Spiel zu setzen...'Sie werden es nach einer Weile gar nicht mehr spüren' haben Sie nur gesagt...Haben mir ne' Medaille verpasst...'Gut gemacht'...Ein besonders hübsches Begräbnis für die Übrigen aus meinem Platoon war wohl auch noch drin...Machen Sie nicht den gleichen Fehler wie ich damals, Junge...Überlegen Sie gut bevor Sie einen Befehl abgeben...Denken Sie an die Leben, die Ihnen anvertraut wurden, nur an die Leben!...Nicht an den verdammten Auftrag, in Ordnung?...Und spielen Sie da oben bitte um Gottes Willen nicht den Helden, vergessen Sie Ihren Stolz wenn es brenzlig wird...Glauben Sie mir!...Man wird Ihnen Ihren Einsatz später sowieso nicht gebührend danken...Aber vor allem kommen Sie gesund wieder zurück, alles klar?“


  Er zwinkerte mir zu und zog ohne Kommentar sein Hosenbein wieder runter...


  Verdammt!...


  Der Colonel war wirklich ein harter Knochen...


  Ich hatte solche Ehrfurcht vor Ihm, dass ich Ihm nur noch mit zittriger Stimme antworten konnte:


  „Geht klar, Sir!...Das werde ich!...Danke!“


  Lächelnd erwiderte er:


  “Vergessen Sie's!...Nicht dafür...Und jetzt schieben Sie endlich Ihren Arsch zum Hangar!...Man wartet sicher bereits auf Sie...Und Major?...Sie sind nen' guter Junge!“


  Er salutierte vor mir, drehte sich dann auf dem Fleck um und ging in Richtung Kantine...


  Himmel, wer hätte das zu Anfang gedacht?...


  Der Colonel war von all denen hier möglicherweise derjenige, mit dem größten Herz und Eines stand für mich nach seiner motivierenden Rede zweifellos fest...


  Ich würde alles tun, um Ihn nicht zu enttäuschen...


  Es ging mir irgendwie besser und selbst meine Kopfschmerzen schienen nicht mehr in der gleichen Größenordnung zu liegen, wie noch zuvor...


  “Sie auch Colonel...Sie auch...Wir sehen uns irgendwann.“dachte ich und wand mich von ihm ab...


  Da plötzlich:


  „Anderson!...Wo haben Sie denn gesteckt, man?...Wir suchen Sie bereits überall!...Es geht los!“


  Johnson, diese wandelnde Tiefkühltruhe, stand mit einem mal vor mir und starrte mich penetrant an...


  Ich folgte Ihm wie üblich ohne meinen Atem an Ihn zu verschwenden...


  Eines konnte ich mir dann allerdings doch nicht verkneifen:


  “Für Sie immer noch Major Anderson, klar?“


  Das tat gut und war dringend fällig...


  Zwar war ich auf einen so schnellen Aufbruch wahrhaftig nicht vorbereitet, andererseits hatte ich bereits dermaßen viele Kurse und Einweisungen erhalten, so viele Meetings besucht, so viele Flugstunden absolviert, dass ich es allmählich kaum noch erwarten konnte, endlich loszulegen und mein Team in eine hoffentlich glanzvolle und ehrenhafte Mission mit heroischem Abschluss zu führen...


  Als wir den Hangar schließlich betraten, war schon alles in heller Aufregung...


  Mein Schiff stand fertig vorbereitet auf der Startplattform und Richards und ein paar merkwürdige, in teure Anzüge gehüllte Figuren waren ebenfalls vor Ort...


  Und so wie es aussah, ging es tatsächlich los...


  Meinetwegen ich war zwar noch nicht ganz überzeugt vom Stellenwert eines jeden Einzelnen hier, aber ich dachte permanent an die Worte vom Colonel, welcher übrigens selbst nicht zu sehen war...


  Wie war das doch gleich?...


  “Man ist erst soweit, wenn man es bereits hinter sich hat!“


  Ich lächelte und dachte so oder so ähnlich hatte er es wohl gemeint...


  Dann fing Richards an zu schwätzen...


  Wie immer mit dem üblichen, selbstgefälligen Grinsen im Gesicht, das ich Ihm wirklich gerne einmal umgestaltet hätte...


  „Major?...Sind Sie soweit?...Es geht los!...Es macht Ihnen doch sicherlich nichts aus, dass wir den Starttermin vorverlegt haben, jaa?“


  Er wusste vermutlich so gut wie ich, dass man für solch eine Aufgabe eigentlich kaum genug Vorbereitung bekommen konnte, umso sarkastischer erschienen mir seine doch recht dürftigen Worte, trotzdem gab ich mir nicht die Blöße ebenso enttäuscht darauf zu reagieren:


  “Nein!...Wieso?...Sollte es das?“


  Natürlich machte es mir sehr viel aus, aber ich tat Ihm nicht den Gefallen es mir anmerken zu lassen...


  Und es funktionierte offensichtlich...


  Perplex und mit einem recht dämlichen Gesichtsausdruck, wandte er sich diesen komischen Anzugträgern die um Ihn herum standen zu, und versuchte sich wieder in seine gewohnte Schlüpfrigkeit zu winden...


  “Gentleman, ich bin sicher Sie werden über die Resultate unserer Mission äußerst zufrieden sein...Major Anderson hier ist ein sehr fähiger Offizier...Ich versichere Ihnen, ich kann Ihre Ungeduld und Sehnsucht nach Ergebnissen absolut nach vollziehen...Doch keine Sorge wir werden bereits in wenigen Tagen die ersten Proben gemeinsam bei einem Glas meines besten Weines auswerten können...Ich freue mich bereits auf dieses Treffen...Sie doch auch, jaa?“


  Einer dieser Typen, ein zwiespältiger, hagerer Mann mit reichlich Akne und glatt gegelten Haaren, trat aus der Reihe hervor, zupfte sich seine Krawatte zurecht und erwiderte:


  „Ja sicher was immer Sie sagen, Herr Minister...Solange Sie uns die gewünschten Ergebnisse liefern...Verstehen Sie mich nicht falsch, nicht das mein Auftraggeber an Ihnen zweifeln würde...Es ist nur...Wir stehen enorm unter Druck, es steht eine Unsumme Geld auf dem Spiel....Es besteht ein hohes Risiko, Sie verstehen doch?...Wir wollen nur klar machen, dass wir keine Fehler tolerieren können?“


  Er blickte Richards tief in die Augen, wirkte dabei beinahe bedrohlich...


  Bei näherem Hinsehen konnte ich bei Ihm ein sehr starkes Augenzucken feststellen...


  Man, der Typ schien tatsächlich noch schräger als Richards drauf zu sein und eines war absolut sicher: mit diesen Typen war nicht zu spaßen...


  Entweder waren die so eine Art Anwaltstrupp, oder schlecht gekleidete Mafiosi...


  Auf alle Fälle war die Wirkung seiner Ansage deutlich zu spüren, denn Richards hatte plötzlich all seine sonst so arroganten und schmierigen Eigenschaften verloren und wirkte nun eher eingeschüchtert...


  “Ich versichere Ihnen, es wird keine Fehler geben...Ich werde diese Mission persönlich leiten und Ihnen schon bald die ersten, schlagkräftigen Argumente für eine mögliche Umsiedlung präsentieren können...Sie werden sehen...schon sehr bald!“


  Er hatte sein übliches, selbstgefälliges Grinsen wieder gewonnen und starrte irgendwie apathisch in Richtung Decke...


  Aber Moment mal, was hatte er da gerade eben vom Stapel gelassen?...


  Was sollte das heißen, Er leitet die Mission?...


  Und was war mit dem Colonel?...


  Langsam ging mir ein Licht auf...


  Also das hatte Heidenheimer vorhin bei unserer kleinen Unterhaltung andeuten wollen...


  Dass Richards, dieser durchgeknallte Schweinepriester, Ihm die Leitung beziehungsweise das Kommando entzogen hatte, um die ganze Aktion vorverlegen zu können...


  Der Colonel hätte zu solch einem Wahnsinn sicher niemals seine Zustimmung gegeben...


  Doch plötzlich trat der Colonel selbst aus einer dunklen Ecke des Hangars hervor...


  Wahnsinn!...


  Der hatte echt Stil, wie er so auf uns zukam...


  Sein humpeln hatte beinahe etwas heroisches, wie die großen Helden in alten Filmen, noch aus Kindertagen, die immer dann auf den Plan traten, wenn sie dringend benötigt wurden...


  In Zeitlupe liefen sie dann meist anmutig über die Leinwand...


  Ja der Colonel hatte etwas von denen...


  Er war für mich ein echter Held, umso mehr weil er in dieser kalten, harten, unwirklichen und rauen Welt seinen Platz eingenommen hatte und trotzdem menschlich geblieben war...


  Es sich aber fast nie anmerken ließ...


  Wie gewohnt holte er vor dem Sprechen tief Luft und öffnete schließlich seinen kantigen Kiefer...


  Dann ging es los und ich wusste noch bevor er anfing...


  Jetzt wird's lustig!...


  “Entschuldigen Sie bitte, Sir!...In meiner Laufbahn als Soldat sind wohl doch zu viele Granaten unmittelbar in meiner Gegenwart explodiert, so scheint mir...Wie sonst ist das Klingeln in meinem Ohr zu erklären, welches ich hier gerade vernommen habe?“


  Eine sehr gekonnte Eröffnung eines sehr viel versprechenden Gespräches, wie ich fand...


  Doch Richards war nicht dumm und stieg voll drauf ein...


  Er wusste wohl wenn der richtige Zeitpunkt gekommen war, um seinen Konkurrenten den Colonel aus dem Weg zu räumen, dann war er jetzt da...


  “Oh, das war durchaus kein Hörfehler, Colonel Heidenheimer...Ihre Dienste hier werden nicht mehr länger benötigt, fürchte ich...Die Soldaten sind bestens vorbereitet und ich werde mich Ihnen und der Mission von nun an selbst annehmen...Sie dürfen dann wegtreten...Ihr Land und Ihre Regierung danken Ihnen wie immer für Ihre ausgezeichneten Leistungen...Ich werde Sie bei Gelegenheitpersönlich für eine Auszeichnung vorschlagen lassen...Wenn Sie uns nun bitte alleine lassen würden, wir haben noch viel zu tun, jaa?“


  Er legte sein schmierigstes Grinsen auf und kehrte dem Colonel arrogant den Rücken zu...


  Leider hatte er wohl offenbar dabei die Rechnung ohne dessen durchaus beachtliche, verbale Durchschlagskraft gemacht, denn der Colonel fing jetzt erst richtig an:


  „Sie wagen es mir, einem altgedienten Colonel, einfach so den Rücken zu zukehren?...Jetzt hören Sie mir mal ganz genau zu, Sie mieser, kleiner Schmiervogel!...Ich weiß nicht in welchen Arsch Sie gekrochen sind, um diesen Job hier zu bekommen!...Ich weiß auch nicht, wer Ihnen früher als Kind zu oft den Schnuller geklaut hat, dass Sie heute solch ein arrogantes Arschloch sind und mir ist auch scheiß egal, was Sie diesen möchte gern seriösen Anzugaffen da erklärt haben, wie sicher diese Mission doch angeblich ist und wie leicht alles werden wird!...Nur nebenbei, ich hatte Ihre klebrigen Lügenmärchen sowieso schon lange satt!...Aber Eines, Sir!...Eines ist mir nicht egal!....Und das sind meine Männer hier!...Und weder Sienoch sonst irgendeine Macht auf dieser Welt, werden mich davon abhalten können, Ihren kleinen, verlausten Bürokratenarsch wenn nötig bis zum Ende der Galaxie zu jagen und Ihnen persönlich jeden, einzelnen Knochen zu brechen!...Und das ganz langsam, Stück für Stück, sollte diesen Männern dort durch Ihre Inkompetenz auch nur das Geringste Übel zustoßen...Haben Sie das kapiert, man?!...Ich mache Sie fertig, Richards!...Darauf haben Sie mein Wort als Soldat!...Sie mögen vielleicht glauben Sie hätten das Spiel hier gewonnen, aber noch ist es nicht vorbei!...Ganz im Gegenteil, es hat gerade erst begonnen!...Und ich finde Sie!...Vergessen Sie das nicht! ...Niemals, verstanden!?...Und jetzt entschuldigen Sie mich vielmals, Ladies und Gentleman, aber in der Gegenwart von solch erlauchter Gesellschaft gibt mein Mittagessen immer Pfötchen!...Da bekomme ich schlimmste Magenbeschwerden und der Kaffee von vorgesternkommt mir wieder hoch!“


  Er drehte sich ein letztes Mal zu mir...


  Himmel, er war so in Fahrt dass ich schon befürchtete, jetzt würde ich auch noch was abbekommen, obwohl dazu natürlich nicht der geringste Grund bestand, zumindest noch nicht...


  Doch dann deutete er einen sehr freundlichen Gesichtsausdruck, verneigte sich höflich und sprach:


  „Major...Guten Tag.“


  Er drehte sich um und ging stolz und erhobenem Hauptes, ja beinahe erleichtert, Richtung Ausgang...


  Tja, wie ich schon sagte...


  Der Colonel hatte eben Stil...


  Ganz im Gegensatz zu Richards, der natürlich durch die Ansage außer sich vor Wut und Jähzorn geraten war...


  Er tobte und brüllte ne' Weile lang so vor sich her, dass man die ersten paar Wörter kaum verstehen konnte...


  Dann fing er an:


  “Sie verdammter Drecksack!...Colonel!...Verflucht nochmal!...Bleiben Sie stehen, man!...Ich mein's ernst!...Sie machen mich fertig!?...Ha, ha!...Wissen Sie was?...ICH macheSIE fertig, man!...Ich mache Sie so fertig, Sie werden nie wieder einen verdammten Fuß in irgendeine Kaserne setzen!...Ist das klar!?...Nie wieder!...Für immer!...Haben Sie kapiert?!“


  Plötzlich blieb der Colonel ein letztes Mal stehen...


  Was war passiert?...


  hatte Richards etwa seinen wunden Punkt getroffen?...


  Er drehte sich langsam um und ging bedrohlich auf Richards zu...


  Ich weiß nicht wieso, ich stand ungefähr fünf bis zehn Meter weit weg, aber ich ging trotzdem ein paar Schritte zurück, denn ich dachte mir nur:


  „Endlich kriegt Richards was er verdient...Und dafür braucht der Colonel sicher ne' Menge Platz.“


  Obwohl es meine Pflicht als Soldat im Dienst gewesen wäre, Richards als unseren Verteidigungsminister zu beschützen...


  Ich wusste gleich: Wenn ich es tun würde, dann wohl leider viel zu spät...


  Beide sahen sich nun tief in die Augen...


  Der Colonel schien immer größer zu werden, denn die Angst die Richards überkam, ließ Ihn wie einen kleinen Schuljungen wirken...


  Dabei fiel mir das erste Mal auf, dass er auch tatsächlich ungewöhnlich jung warfür den Posten eines Verteidigungsministers...


  Hm?...


  Komisch, wie alt mag er wohl gewesen sein?...


  Etwas um die dreißig?...


  Vielleicht fünfunddreißig?...


  Auf einmal eine Regung im Gesicht des Colonels...


  Sah aus als würde er Ihm zuzwinkern...


  Dann hob er seine rechte Hand und ich dachte so bei mir:


  „Das war's dann jetzt wohl für Richards.“


  Doch anstatt Ihm Eine zu verpassen, schnippte er Ihm eiskalt mit dem Zeigefinger vor die Nase und antwortete lässig


  „Ist mir doch scheiß egal, du kleiner Pisser!“


  Er drehte sich wieder um und verschwand einfach...


  Wahnsinn!...


  Was für ein Auftritt!...


  Echt Bühnenreif!...


  Ja so war er eben, unser Colonel und dieses Mal hielt Richards Ihn nicht auf...


  Das konnte er auch gar nicht, denn er war immer noch wie gelähmt von dieser ungewöhnlichen Aktion...


  Später dachte ich noch oft an dieses Ereignis und stellte mir manchmal die Frage, was wohl der Grund für diese offenkundige Rebellion des Colonels gegen dieses offenbar korrupte System ausgelöst hatte?...


  Ich meine immerhin hatte er bei der Armee seine Wurzeln und sein Job musste vermutlich alles für Ihn bedeutet haben...


  Ich glaube er hatte es einfach satt, den irren Visionen von noch verückteren Visionären zu folgen und dämlichen Befehlen ohne jeglichen Sinn zu gehorchen und an diesem Tag lief dann das Fass für Ihn schlicht über...


  Ich denke niemand kann sich diese Geschichte bis heute vernünftig erklären, möglicherweise nicht einmal Colonel Heidenheimer selbst...


  Auf alle Fälle hatte sie Ihr Ziel spürbar erreicht, denn von diesem Tage an war der ehemalige, schmierige Minister, dieses größenwahnsinnige Arschloch Richards, auf einmal wie ausgewechselt...


  Es war eigenartig und schon beinahe Besorgnis erregend...


  Plötzlich konnte dieser vorher so arrogante Schnösel sogar richtig höflich sein...


  Er benutzte doch tatsächlich Worte wie 'bitte' und fing seine Sätze mit Dingen an wie 'wenn Sie doch bitte' oder 'Hätten Sie etwas dagegen wenn'...


  Echt komisch er verhielt sich einfach wie ein anderer Mensch...


  Doch ich wusste nicht wieso aber irgendwie schien mir dieser Typ dadurch nur noch gefährlicher zu sein, denn ich war hier so ziemlich der Einzige, der diesem skurrilen Spiel einfach kein Vertrauen schenken wollte denn ich kannte seine wahre Natur und die...


  Wechselte niemand einfach so von einer Sekunde auf die Nächste, besonders nicht jemand in seiner Position...


  Nein dieser Kerl nicht, er führte mit diesem plötzlichen Sinneswandel sicherlich irgendetwas im Schilde und ich musste einfach nur abwarten, wann ich erfahren würde was es war...


  


  


  Charakterprofil: Harry Heidenheimer


  


  Alter: 49 Jahre                         Beruf: Colonel bei den US- Marines                 Größe: 188 cm


  


  


  Hobbys: Poker und gemütliche Mannschaftsabende mit seinen 'Jungs'


  


  Körperbau: Vernarbt, muskulös, etwas untersetzt


  


  Er ist ein Haudegen aus der alten Zeit. Er hat wenig Sinn für Pietät und nennt die Dinge gern beim Namen. Durch diese Eigenschaft, verbunden mit seinem innerlichen Drang für Ordnung und Disziplin zu sorgen, ist er bei allen nur bekannt als 'der Colonel, der das regelt'. Heidenheimer ist ein Mann dem man vertrauen kann und er steht zu seinem Wort, immer. Für seine Männer tut er alles und ist, mal abgesehen von seiner manchmal etwas schroffen Tonart, ein recht umgänglicher Zeitgenosse. Anders als die meisten Anderen, wie er sie gerne nennt, Bürokraten, verbringt er wenig Zeit damit seinen Bürostuhl mit dem Hintern warm zu halten. Obwohl er es sich auf Grund seines Dienstgrades ohne jeden Zweifel leisten könnte. Doch er ist kein Mann der Worte, er lässt lieber Taten walten und so verbringt er jede freie Minute damit, sich bei der Truppe aufzuhalten, um persönlich zu sehen was seine 'Jungs' draußen machen. Durch seine jahrelange Erfahrung und etliche Auszeichnungen die er sich in heroischen Taten auf dem Felde verdient hat, scheint er die perfekte Besetzung als Sicherheitsbeauftragter für die Mission nach Napylon zu sein. Der Krieg und er sind alte Bekannte und er scheut keine Auseinandersetzung wenn es darum geht, sich für sein Leben das Militär einzusetzen. Dadurch ist leider auch bei Ihm das private Glück stets zu kurz gekommen, doch er beschwert sich nicht.


  Sein Bein verlor er während einer Kampfhandlung im nahen Osten, als er unter Einsatz seines eigenen Lebens versuchte einen verwundeten Kameraden zu bergen. Man sagt es handele sich hierbei um seinen alten Freund Thomas Morris, zu dem er bis heute den Kontakt hält und sich über jedes Treffen mit Ihm sehr freut. Doch er spricht weder gerne über diesen Vorfall, noch über das Verdienstkreuz, was er dafür bekam. Auch sonstige Heldentaten lässt er eher außen vor. Er ist die Verkörperung dessen, was einen guten Soldaten ausmacht.


  


  Persönliches Tagebuch von Major Peter Anderson, Eintrag 3:


  


  Mein Gott, was für ein Vorhaben hat dieser schlüpfrige Richards da bloß ins Leben gerufen? Es hat den Anschein, als habe er völlig den Verstand verloren und mal ehrlich, so langsam bekomme ich auch das Gefühl, dass die ganze Sache ein paar Nummern zu groß für mich ist. Ich meine ist so etwas denn überhaupt legal? Einen fremden Planeten einfach so zu besetzen, um nicht zu sagen erobern? Andererseits reizt mich die Vorstellung natürlich sehr, als erster Mensch überhaupt einen solch fremden Ort zu besuchen. Ihn zu erforschen und meine Berichte dann dem Wohle der Menschheit zu stiften. Gleichwohl wird mir bewusst, was für eine Art von Menschenschlag diesen Planet schon in Kürze mit seiner Anwesenheit besudeln wird. Richards hat es mir ja lang und breit unter die Nase gerieben. Die Reichen und die Schönen und nur die. Ts, was für eine Verschwendung! Aber wieso sollte es auf einem anderen Planeten anders laufen, als bei uns? Mensch bleibt doch immer noch Mensch und alles was für ihn zählt, ist das Geld. Wer es hat besitzt die Macht, hier, auf Napylon und ganz sicher auch im Rest des Universums.


  Wer mir allerdings gefällt, ist der Colonel. Er ist anders als die Anderen. Er ist echt. Ein absolutes Original eben. Zwar fehlt es ihm ein wenig an Manieren, dennoch ist er ein guter und fähiger Kommandant. Schade dass er uns nicht persönlich auf unserer Reise begleiten kann, oder lieber gleich anführen wird. Ich bin sicher er wäre hierfür hundert mal besser geeignet, als ich es je sein könnte. Ich kenne auch ein paar der Gerüchte, die man über ihn erzählt. Zum Beispiel Richards hätte sich bereits um ihn gekümmert, aufgrund seiner Respektlosigkeit. Doch eine seltsame Vorahnung sagt mir, dass ich ihm schon bald erneut begegnen werde, auch wenn es für den Moment wohl unrealistisch erscheinen mag. Denn Männer wie Harry Heidenheimer lässt man nicht so leicht von der Bildfläche verschwinden. Da braucht es schon mehr als einen korrupten Verteidigungsminister namens Michael Richards und sein Gefolge von Kriechern! Vorerst werden wir wohl jedoch ohne den guten Colonel zurecht kommen müssen und bei Gott, was uns auch erwartet ich werde die Prüfung bestehen und den Männern ein ebenbürtiger Ersatz für den Colonel sein. Und Richards kann ich nur raten uns nicht für seine finsteren Machenschaften zu benutzen, denn meine Wut über offenkundigen Verrat sucht ihresgleichen. Und wer mein Vertrauen missbraucht, wird dafür früher oder später von mir zur Rechenschaft gezogen werden.


  Kapitel 5 : Reise zum Planeten Napylon


  Es war schon ziemlich spät, als meine Mannschaft die letzten Vorräte und Ausrüstung an Bord unseres seltsamen Fluggerätes brachten...Richards kam auf mich zu und wünschte mir Glück für die Reise, sagte dann noch so etwas wie:


  „Und denken Sie daran, wenn Sie da oben irgendwelche Schwierigkeiten bekommen sollten, dann melden Sie sich...Sie wissen doch auf uns ist Verlass...Wir lassen Sie nicht hängen, jaa?“


  Himmel, was war bloß mit diesem Typ geschehen, so langsam fing sogar ich an zu glauben, man könne diesem Aal trauen...Ich winkte dankend ab und erwiderte:


  „Danke Sir...Ich werd' schon zurecht kommen, denke ich.“


  Ja wirklich, mittlerweile war ich tatsächlich davon überzeugt...Meine anfänglichen Zweifel wichen nunmehr einer grenzenlosen Neugier, was uns wohl erwarten würde...Mal ehrlich, es kam wirklich nicht alle Tage vor, dass man einen komplett neuen Planeten, als erster Mensch überhaupt, betreten würde...Ja ich muss zugeben, die Faszination hierfür und der Stolz, der mich erfüllte, übermannten mich ein wenig...


  Als ich mich dann aber wieder begann auf die Aufgabe zu konzentrieren und einen letzten Check am Frachter vornehmen wollte, stellte ich fest, dass bereits alles auf mich wartete und meine Mannschaft sogar schon Ihre Plätze eingenommen hatte...Voller Übereifer, warf ich einen letzten Blick in das gigantische Abteil, wo alle versammelt waren und rief dann ermuntert:


  „Also gut Ladies, alles anschnallen, es geht los!...Nächster Halt: Napylon!“


  Ich nahm in meinem Cockpit Platz und wollte schon die Maschinen starten, als plötzlich wieder dieser verrückte, alte Mann hinter mir stand.


  “Wow, Major..Hi, hi...Ähm, dann geht’s Jetzt wohl endgültig los?...Und vergessen Sie nicht, was ich Ihnen über dieses Spielzeug hier erklärt habe...Wenn es mal Schwierigkeiten gibt, hier haben Sie einen Piepser, der ist direkt an meinen Kommunikator angeschlossen, nicht wahr?...Ein kleiner Knopfdruck von Ihnen genügt und ich werde, sobald ich kann, mit Ihnen in Verbindung treten, nicht wahr?...Also alles klar jetzt?...Dann, viel Glück und eine gute Reise...Und Major, bitte achten Sie gut auf meinen Liebling, okay?...Ach ja und erwähnen Sie besser Richards gegenüber auch nichts von dem kleinen Piepsdings, zwischen uns, Sie wissen schon, nicht wahr? Glauben Sie mir, es ist besser so.“


  Ich nahm den Piepser an mich und antwortete gelassen: „Geht klar, Professor...Verlassen Sie sich auf mich...Danke für alles.“


  Ich verabschiedete mich höflich von Walter Briggs und startete den Antrieb.


  Unten im Hangar hatten sich bereits alle versammelt, um sich zu verabschieden und ich gab mir die größte Mühe, mich jetzt bloß nicht wieder so zu blamieren, wie beim ersten Flug mit diesem Ding...Ich dachte einfach:


  „Und jetzt ganz charmant aus dem Hangar gleiten.“


  Und, oh Wunder, es funktionierte sogar...


  


  Als ich schon beinahe das Gelände verlassen hatte und alles mehr und mehr begann, immer kleiner zu werden, schaute ich noch einmal reumütig auf den Boden, in Richtung Parkplatz und zu meiner Überraschung, stand doch tatsächlich der Colonel unten auf dem Hof, um sich mit einem stolzen und ruckartigen Salut, gebührend von mir und seinen Männern zu verabschieden...


  Als ich Ihn da so stehen sah, musste ich ein letztes Mal daran denken, was er alles zu mir gesagt hatte und wie dankbar ich Ihm für alles gewesen war...Das war vorerst das letzte Mal, das ich Colonel Heidenheimer sah...Man hörte später noch allerhand Gerüchte von Ihm...Manche behaupteten sogar, Richards hätte Ihn für seine Frechheit, ihm gegenüber, ermorden lassen...Andere, er sei beim Militär geblieben und später in einem Krieg heroisch an der Front gefallen...Aber keiner wusste es genau.


  


  Die Reise dauerte nun schon mehrere Tage...Zum Glück hatte dieser Gleiter eine Art Autopilot, so konnte ich wenigstens ein paar Stunden am Tag mal die Augen zu machen und wenn es brenzlig wurde, übernahm einfach für ein paar Stunden mein Vertreter...Ein guter, alter Freund vom Colonel, namens Thomas Morris...Ich wusste nicht so recht, wie ich Ihn ein zu ordnen hatte, doch ich war überzeugt davon, dass man Ihm trauen konnte...Ich musste es zumindest...Außerdem dachte ich, wenn dieser Mann dem Colonel von Anbeginn der Zeit so nahe gestanden hatte, konnte wohl nichts Schlechtes an ihm zu bemängeln sein...


  


  Trotzdem wurden die Tage scheinbar stündlich länger und es hatte oft den Anschein, als würden wir überhaupt nie mehr an unser ursprüngliches Ziel gelangen..Es gab Tage, an denen ich fast schon darauf geschworen hätte, dass wir völlig vom Kurs abgekommen waren und uns nun nur noch ziellos im Raum der Zeit fort bewegen würden...Schon komisch, im grenzenlosen Weltall kam einem die wahnsinnige Geschwindigkeit, mit der wir uns bewegten nicht annähernd so schnell vor, wie damals beim Testflug auf der Erde...Da wurde mir erst einmal richtig bewusst, wie klein doch die Erde tatsächlich gewesen sein musste und merkwürdigerweise, verschwand die Erinnerung an unseren Planeten mehr, mit jedem Tag, an dem wir unserem Ziel vermutlich näher kamen...Aber was Einen dann doch immer wieder mal auf den Boden der Tatsachen zurück holte und einen Keil zwischen diese, beinahe schon vollkommene Harmonie trieb, war der tägliche Funkkontakt mit der Basis auf der Erde und damit auch zwangsläufig mit Richards und den anderen durchgeknallten Typen...Das nervte schon ein wenig...Tag ein Tag aus die gleiche Leier...Ist alles klar bei Ihnen da oben?...Brauchen Sie etwas und natürlich die gleiche, immer wieder kehrende Frage:


  „Was meinen Sie, wie lange es noch dauert?“


  Und nicht unbedingt immer in dieser Reihenfolge...Darauf von mir ebenfalls immer wieder die selben Antworten: „Ja, hier ist alles klar soweit...Den Männern geht’s auch gut...Nein, alle Vorräte sind ausreichend vorhanden, aber nen' Burger wäre nicht schlecht!“


  Und natürlich das Wichtigste:


  „Keine Ahnung, wie lange es noch dauert, vier, fünf Tage vielleicht, Stunden nicht mitgezählt.“


  Manchmal wurde es so monoton, dass ich sogar versehentlich die Antworten durcheinander schmiss...Richards fand das dann immer gar nicht so witzig, aber dennoch gab er sich weiterhin alle Mühe, seine sonst so zahlreichen Wutausbrüche zu unterbinden...


  Und so flogen wir immer weiter und weiter...Entfernten uns immer weiter von unserem Heimatplaneten und damit auch von allem, bis dahin Bekannten...Großen Respekt, hatte ich auch vor all den Männern, die diese Reise erstaunlich gelassen hin nahmen und mich nur äußerst selten mal mit unangenehmen Fragen konfrontierten, zum Beispiel über den Colonel, oder ob ich Familie hätte und solche Dinge...Viele der Männer hatten jedenfalls Familie, das bekam man hin und wieder mal bei dem ein oder anderen Gespräch mit...Und immer öfter stellte sich mir die Frage, wieso es bei mir eigentlich nie geklappt hatte, auch mein Privatleben in perfekte Symbiose zu bekommen...Doch die Antwort darauf wollte sich mir nie klar erkennbar zeigen...Deshalb verdrängte ich derartige Gedanken viel zu oft, um mich auf meine jeweiligen Aufgaben angemessen konzentrieren zu können, was ich auch durchaus bei dieser hier geplant hatte...


  


  Eines Morgens, zumindest laut der Uhrzeit, die auf der Erde gerade sein musste, weckte mich plötzlich einer der Männer...Er klopfte ziemlich hektisch gegen die Tür meiner viel zu engen Koje und schrie immer wieder, ich müsse schnell an Deck kommen...Ich war darüber sehr ungehalten, denn ich hatte mal wieder kaum schlafen können...Ich riss die Tür auf und schrie entrüstet:


  „Zur Hölle!...Was gibt’s denn für'n Problem, man?...durch Ihren Krach wecken Sie noch die gesamte Erde auf!...So geben Sie doch endlich Ruhe und lassen Sie Ihre übrigen Kameraden, um Gottes Willen, ein wenig schlafen!“


  Er machte wilde und hastige Gestikulierungen und rief dann beinahe beunruhigt:


  „Major!...Major!...Wir sind da, glaube ich!...Sie müssen schnell kommen!“


  Ich riss die Augen sogleich schlagartig weit auf und brüllte:


  „Was!?...Tatsächlich?..Jetzt Schon!?...Na dann aus dem Weg, man!....Ähm, auf Ihren Posten oder so ähnlich!...Und bringen Sie mir ne' Tasse Kaffee, ja?...Extra stark, bitte....Und nun entschuldigen Sie mich, ich habe ein Raumschiff sicher zu landen!“


  Damit hatte ich Ihn, glaube ich, gut abgeholt...Er lächelte und antwortete dann zackig:


  „Geht klar, Sir!...Extra stark!...wird gemacht, Sir!...Ach und Major?...Viel Glück bei der Landung, um unser aller Willen!“


  Entspannt sprach ich:


  “Na das wollen wir doch mal hoffen, was?“ und erwiderte damit sein lächeln...


  Ja, man konnte sagen, die Stimmung war bei allen noch recht gut, auch bei mir, denn schließlich waren wir endlich angekommen und konnten mit der eigentlichen Mission beginnen...Und alle waren mächtig aufgeregt...Inklusive mir...


  


  Durch die vielen durcheinander rufenden und schnell umher rennenden Männer und die damit verbundene, aufkommende Hektik, hatte ich kurzzeitig Schwierigkeiten, mir den Weg zum Cockpit zu bahnen, kam dann aber endlich an und sprang, mit einem gekonnten Satz, auf meinen Steuerplatz.


  “Männer, jetzt wird es ernst!...Alle auf Ihre Plätze, wir bereiten uns auf die Landung vor!“ rief ich und schaute dann das erste Mal aus dem riesigen, kuppelförmigen Cockpit mitten auf den fremden Planeten...


  Ich konnte es einfach kaum in Worte fassen...Das sollte Napylon sein?...Der Planet sah beinahe so aus, wie die Erde und kurzzeitig dachte ich tatsächlich:


  „Sind wir jetzt etwa im Kreis geflogen?“


  Dann bemerkte ich allerdings, dass dieser Planet etwa die dreifache Größe der Erde haben musste und je näher wir der Oberfläche kamen, desto klarer konnte man erkennen, dass es sich auch nicht um die typischen Merkmale, wie zum Beispiel die individuellen Kontinente, der Erde handelte...Alles sah komplett anders aus und wurde mit fortwährender Annäherung immer überdimensionaler, aber auch unwirklicher...Interessant war auch, dass die gesamte Infrastruktur in keinster Weise der Erde ähnelte...Es schien, als gäbe es gar nicht so etwas, wie Kontinente oder Wüsten...Alles Land, was man auf Anhieb erkennen konnte, war in einem Stück und von einem riesigen Gewässer umrandet, darin, dazwischen und um uns herum weite Grünflächen, wohin das Auge nur blicken konnte...Es sah einfach zu perfekt aus...Wie auf einem Bild, oder so...Den Männern, wie auch mir, verschlug es beim Anblick regelrecht den Atem...Ich war für eine Weile wie gelähmt und fasziniert davon, was sich dort vor unseren Augen offenbarte...Es war eine wilde, blühende und prächtig gedeihende Landschaft und je näher wir kamen, desto eindrucksvoller wurde es und ich wusste gleich beim ersten Mal: Hier, kann mit Sicherheit Leben entstehen, gedeihen und existieren...Es war überwältigend, aber auch beängstigend...Der Planet war geradezu überzogen mit allen möglichen hübschen Farben, bunt, voller Muster...Fremdartige Blumen und Pflanzen wuchsen überall...Ganze 'Felder' voll davon, manche sogar mit fluoreszierenden Farben und überall konnte man kleine, blaue Linien erkennen, die ich aus dieser Entfernung eindeutig als Bäche und Flüsse identifizieren konnte...Das war wohl wahrhaftig der Inbegriff der Schöpfung und ein warmes Gefühl durchdrang sogleich meinen Bauch...Ich glaube, es war der Geschmack von Freiheit und Abenteuer, der uns alle hier erfasste...Ich hatte wirklich Probleme, mich noch auf die überaus wichtige Aufgabe der Landung konzentrieren zu können, aber ich musste jetzt leider den Spielverderber raus hängen lassen, denn wir bewegten uns weiterhin mit einer irrsinnigen Geschwindigkeit und liefen Gefahr mit dem Tempo eine Bruchlandung zu riskieren...Es war seltsam, entweder lag es an mir und meiner mangelnden Konzentrationsfähigkeit, oder etwas zog uns Richtung Oberfläche, denn ich hatte plötzlich nicht mehr die Art von Kontrolle über mein Schiff, die ich zuvor hatte und mir für eine Landung sehr gewünscht hätte...Also schrie ich aus vollen Rohren durch den Innenraum: „Scheiße!...Alles festhalten, Männer!...Irgendwas steuert diese Kiste und zieht uns auf den Boden!...Das Ding fliegt praktisch von selbst, und zwar wie ne' verdammte Bleiente!...Also FESTHALTEN!...WIR MACHEN NE' BRUCHLANDUNG!“...Dann plötzlich ein unglaublicher Knall und damit verbunden, der äußerst unsanfte Aufprall...Teilchen schwirrten vor mir umher, Partikel, Nervenfetzen...Schmerz durchzog meinen gesamten Körper und in der verschwimmenden Sicht bot sich ein blutiger Anblick...Ich verlor langsam das Bewusstsein...Alles um mich herum wurde dunkel...


  Kapitel 6 : Die Mission beginnt / Ein fremder Planet wird erkundet


  Als ich wieder zu mir komme, dreht sich alles...


  “Ahhh!...Was ist passiert?“


  


  


  Denke ich und drehe meinen Kopf umher...Verdammt nochmal, hab' ganz schön Glück gehabt...Mein Genick ist gestaucht und mein Schädel droht zu explodieren, aber ansonsten geht’s mir soweit ganz prächtig...Leider hatten manche von unseren Männern nicht so viel Glück...Noch immer benommen, zähle ich durch...Eins, zwei, drei...Ich kannte die genaue Anzahl der Männer, der Colonel hatte mir zuvor bei einem kleinen 'Briefing' wichtige Zahlen und Fakten genannt...Auch Daten zu einzelnen Soldaten, deren Ausbildungen und Eigenschaften, dies half mir nun, die traurige Bilanz zu erstellen...Wir waren insgesamt 96 Mann...Die Meisten, mit mehreren Jahren Kampferfahrung, oder irgendwelchen Spezialausbildungen, die für diese Mission besonders wichtig waren...Als ich fertig bin mit zählen, kann ich meinen Schrecken kaum verbergen...


  “Verdammt!...Wir sind nur noch 82.“


  Davon 12 Verwundete und sogar 1 Toter...Es war ein junger Soldat, namens Jimmy Preach...Armer Teufel, war erst 29 Jahre alt...Er hatte es wohl nicht rechtzeitig geschafft, seinen Sicherheitsgurt zu schließen und die vorgeschriebene Sitzposition für Abstürze ein zu nehmen...Sein Schädel war völlig zertrümmert und ein Bein war mehrfach gebrochen...Beim Anblick, bekam ich das erste Mal ein wirklich schlechtes Gefühl...Ich meine, wir waren noch gar nicht richtig angekommen und hatten schon die ersten Verluste zu beklagen...Ich ließ mir die Bestürzung darüber allerdings zunächst nicht anmerken, sondern stellte mir viel eher die Frage:


  „Wenn wir 96 Mann waren, und hier nur noch 82 drin sind...Wo zum Geier sind dann die Anderen?“


  


  Ich ordne an, den Toten für's Erste in eine hermetische Plane ein zu wickeln und die Verwundeten auf die Krankenstation an Bord zu bringen...Danach deute ich wahllos auf 10 Männer, die gerade um mich herum stehen und mich fragend ansehen...


  “Sie, Sie und Sie!...Sie kommen mit mir!...Wir gehen nach draußen!...Die Anderen suchen!...Waffe fertig machen und Gefechtsbereitschaft herstellen!“


  Es wird Zeit, die Samthandschuhe ab zu legen und eine militärische Ordnung her zu stellen...


  Um meinen Männern Mut zu machen, beschließe ich vor zu gehen, nicht ganz sicher im Wissen, was uns wohl möglich vor der heimischen Türschwelle erwarten könnte...Vorsichtig, öffne ich die Austrittsluke und schaue mich draußen um...


  Eine eigenartige Wärme strahlt mir entgegen, fast so, als käme sie von einem Feuer, vielleicht pulsierendes Magma unter unseren Füßen...


  “Okay Männer!...Alles klar hier!...Also, vorwärts!...Los geht’s!“


  Ein weiterer Schwall warmer und feuchter Luft kommt auf uns zu...Dennoch ist sie irgendwie seltsam klar und erfrischend...Es ist dunkel...In der Ferne, kann ich eine unserer Taschenlampen erkennen, die auf dem Boden liegt und noch einen gleißenden Schein ins Dickicht wirft...Direkt unmittelbar vor unserem, völlig ramponierten Raumgleiter, liegen überall wild verstreut, verschiedene Ausrüstungsteile von gleich mehreren Personen herum...Wir sind mitten in einer Art Dschungel gelandet...Irgendetwas stimmt hier ganz und gar nicht...Ich befehle meinen Männern, sich ruhig und unauffällig fort zu bewegen, um weiter vor zu stoßen...Hektisch fummele ich in meiner Beintasche nach der Taschenlampe...Ich setze Sie auf mein Gewehr auf und bewege mich langsam in gekrümmter Haltung auf die Stelle, an der die Lampe liegt, zu...Doch dadurch wird mein negatives Gefühl leider nur noch bestärkt:


  “Gütiger Gott!...Was ist denn hier geschehen?“ flüstere ich und halte mir vor entsetzen die Hand vor den Mund.


  Vor uns bietet sich ein grausiger Anblick...Unterschiedlichste Körperteile von mindestens 4, oder mehr Männern, liegen Kreuz und quer in einer riesigen Lache Blut verteilt...Arme, Beine, Köpfe...Sogar ein kompletter Torso, ohne die dazu gehörigen Gliedmaßen, lehnt an einem Baum...Das Blut verläuft wie eine gerade Linie den Baum hoch...In dem Moment, als ich nach oben schaue, fällt ein weiterer Körper aus den Baumwipfeln und erwischt mich beinahe...Ich hechte zur Seite...Der Körper ist, im Gegensatz zu den Anderen, zwar noch an einem Stück, aber dafür ist er bis zur Unkenntlichkeit entstellt...Er ist übersät mit tiefen, klaffenden und sichelförmigen Wunden, die wie Kratzer aussehen und der Kopf ist komplett ausgehöhlt...Der Anblick der entstellten Leiche, zwingt einen jüngeren Soldaten, sich zu übergeben...Durch die offensichtliche Gefahr, der wir ausgesetzt sind und die Machtlosigkeit, die ich dagegen verspüre, brülle ich Ihn an:


  „Reißen Sie sich gefälligst zusammen, man!...Sie sehen doch, was hier los ist!...Irgendetwas ist hier!“


  Doch in dem Moment als ich Ihn anschaue, kann ich im Gebüsch hinter Ihm einen ziemlich großen und schwarzen Schatten verschwinden sehen, der uns offensichtlich beobachtet hatte.


  “Scheiße!...Was war das denn!?“


  Ich eröffne das Feuer auf die Stelle, an der ich das Ding gesehen habe...Die Anderen sind so eingeschüchtert, dass sie sich nur hilflos und fragend anschauen können...Ich spüre, dass wir nicht allein sind und uns in einer tödlichen Falle befinden...


  “Okay, das reicht mir!...Ich hab genug gesehen!...Rückzug!...Rückzug, zum Schiff!“


  Während wir in Richtung rettende Luke sprinten, fragt mich einer der Männer völlig außer Atem:


  „Aber Sir?...Was ist mit unseren Männern da draußen!?“


  So gern ich ihm eine geeignete Antwort auf diese Frage auch geben würde, fällt mir dazu lediglich ein:


  “Halten Sie die Klappe und rennen Sie!“


  Doch er ist bereits still...Etwas, zerrt Ihn plötzlich mit übermenschlicher Kraft ins Gebüsch...Er schreit furchtbar...Ein lautes Krachen schrillt durch die Dunkelheit...Danach Stille...Wir Anderen, schaffen es, uns in das Innere des Schiffes zu retten...Wie in Trance, knalle ich die Luke hinter uns zu und renne zu einem der zahlreichen Fenster...Ich starre traumatisiert hindurch, mitten in die Dunkelheit...Zu meinem Entsetzen, kann ich in der Ferne erkennen, dass alles um das Schiff herum, sich zu bewegen scheint...Es sind also mehrere Angreifer...Im Inneren herrscht das totale Chaos...Unsicherheit und Angst über das uns Widerfahrene, machen sich breit...


  “Major!?...Was ist da draußen los!?“


  Wo sind denn die Anderen!?“ fragt mich ein leicht untersetzter Marine...


  “Das sehen Sie doch, man!...Scheinbar sind wir nicht alleine!...Und unsere 'Gesellschaft' da draußen ist offenbar verdammt schlecht drauf!“ flüstere ich Ihm zu und beobachte dabei weiterhin das Geschehen vor dem Schiff...Und als wäre das nicht schon längst allen klar, füge ich hinzu:


  „Und machen Sie bloß nicht diese Luke auf, klar?...Ich mein's ernst, keiner von Ihnen geht da raus, ohne meine ausdrückliche Erlaubnis!“


  Plötzlich und ohne Vorwarnung, fällt auch noch das Licht aus...Manche der Männer verlieren daraufhin die Beherrschung und wimmern vor Angst...Zum Glück, reagiert kurz darauf das Notstromaggregat...Gut gemacht Walter, er hatte eben an alles gedacht...Doch die für solche Fälle vorgesehenen Lampen des Gleiters, schimmern lediglich in einem schwachen, dürftigen Rot...Ich stelle fest, dass ich meine Lampe während der Flucht verloren habe.


  “Ich brauch' hier mal ne' Taschenlampe...Sofort!“


  Einer der Männer reicht mir verstört seine...Als ich sie nehme, stelle ich fest, dass er vor Angst zittert...Nun kommt es auf mich an, denke ich...Ich schalte die Lampe ein und will sie aus dem Fenster auf die, sich in der Dunkelheit bewegenden, Schatten richten...Als ich jedoch aus dem Fenster leuchte, blickt mich durch das viel zu kleine Fenster eine so fürchterliche Fratze an, dass ich vor Schreck die Lampe fallen lasse.


  “Großer Gott!...Was war denn das!?“ schreie ich hysterisch, während ich auf dem Boden nach der Lampe taste...Viele der Männer scheinen es ebenfalls gesehen zu haben, denn ruckartig bricht ein heilloses Durcheinander aus...Ich erwische die Lampe und bewege sie abermals mutig auf die gleiche Position zu...Nun fällt der Lichtkegel erneut genau auf die Stelle, an der ich zuvor die scheußliche Gestalt gesehen habe...Zu meiner Überraschung und im Gegensatz zu uns, schien diese überhaupt keine Angst vor uns zu haben, denn sie stand noch immer am selben Fleck, wo ich sie zuletzt entdeckt hatte...Es war gespenstisch...Ich blickte genau auf ein tierähnliches Wesen mit schwarzem Fell...Es war groß, vielleicht 1,5 oder gar 2 Meter, stand aufrecht auf zwei Beinen und leckte mit einer, mit Zacken gespickten und ziemlich langen Zunge über das Bullauge...Ein wenig erinnerte das Ding an einen mutierten Gorilla...Jedoch mit riesigen, messerscharfen Zähnen, welche die Form einer Sichel aufwiesen und nach vorne hin immer größer wurden...Auf dem Kopf, trug es so etwas wie ein merkwürdig ausgeprägtes Knochengewüchs, dass beinahe wie eine Krone aussah, allerdings wohl eher als Geweih oder Gehörn zu verstehen war...Der Kiefer sah aus, als sei er aus geklinkt...Bei näherem Hinsehen, konnte man jedoch erkennen, dass es Ihn ohne Probleme auf und wieder zu schlagen konnte, etwa vergleichbar mit einem Krokodil...Viele von denen, waren auch komplett mit Blut bedeckt, wohl von dem eben verrichteten Festmahl, in Form von unseren Männern...Die Nase bildeten zwei sehr große, tiefe Löcher, Ohren waren keine erkennbar...Doch am bedrohlichsten sahen die Augen aus, sie waren tiefschwarz, ohne erkennbare Pupille...Sie blickten kalt, starr und irgendwie sehr bösartig...Am ehesten wohl vergleichbar, mit einem Hai...Der Kopf schien, im Verhältnis zum Körper, überdurchschnittlich groß...Der Körper wirkte zwar sehr schmal und fast schon schmächtig, aber dadurch was Sie mit unseren Männern da draußen gemacht hatten, wusste ich, dass wir Sie keineswegs unterschätzen durften...Auch konnte ich sehr heftig ausgeprägte Krallen wahrnehmen, die ebenfalls sichelförmig angeordnet waren und im Verhältnis zur Hand sehr lang waren...Bei einigen von Ihnen konnte ich jedoch feststellen, dass ihre Krallen nicht so lang waren...Möglicherweise, konnten Sie sie ja ausfahren...Ich war allerdings nicht besonders scharf darauf, diese These zu überprüfen...Zu erwähnen wäre noch, dass alle eine Art kahle Stelle um den Bauchnabel herum hatten und auf ziemlich überdimensionalen Beinen standen, die nach innen ragten und am Fußgelenk bogenartig verliefen...Am Ende ebenfalls mit messerscharfen Klauen bestückt und offenbar für höchste Belastungen konzipiert, wie etwa der Sprung von einem Baum...Eine Art Schweif oder Schwanz war außerdem klar erkennbar, welcher am Ende die Form eines Stachels aufwies, jedoch nicht bedrohlich wirkte, im Gegensatz zu dem Rest dieser Biester...Ich denke, er sollte nur eine Art Attrappe sein, um eventuell noch größere und kräftigere Wesen ein zu schüchtern...Doch auch dieser Gedanke, war nicht gerade ermunternd...Die Karten standen also nicht sehr gut für uns, wogegen diese Viecher mindestens ein Royal Flash aufweisen konnten.


  Wir saßen in der Falle und es dauerte sicher nicht mehr lange, bis Sie einen Weg ins Innere des Schiffes finden würden...Eines stand auf alle Fälle fest: Angst hatten Sie definitiv keine...Also was tun?...Was tun?...


  


  Da plötzlich schreit einer der Männer:


  „Ich weiß jetzt, was mit den Männern draußen passiert ist!...Wir werden alle drauf gehen!...Es ist vorbei!“


  Er deutet auf den hinteren Teil des Bugs und erstarrt dann vor Angst...Hastig lenke ich den Lichtkegel meiner Lampe auf die Stelle, die er mit dem zittrigen Zeigefinger zuvor markiert hatte...Er hatte Recht...Wir sind am Arsch...Durch ein kleines Loch, im hinteren Teil des Schiffes, strömten diese verfluchten Höllenaffen-Dinger in Scharen herein...Manche von Ihnen, hingen sogar schon an der Decke.


  “Also klug sind Sie zu allem Überfluss auch noch!“ flüstere ich angespannt vor mich her.


  “Was meinen Sie damit, Major?“ fragt mich mein Stellvertreter, Thomas Morris. Ich deute mit einem Kopfnicken auf das Bullauge und antworte:


  „Na denen Ihr Kumpel da draußen...Der hatte lediglich die Aufgabe, uns ein wenig zu beschäftigen...Sehen Sie?“


  Natürlich war dieser nun tatsächlich verschwunden, wahrscheinlich um sich seinen Freunden an zu schließen und seinen Teil der Beute zu sichern...Mit einer fließenden Bewegung, lade ich meine Kanone bis zum Anschlag durch...So laut hatte ich das Gewehr selten knacken gehört...Ich richte die Waffe auf diese Mistdinger und schreie laut:


  „MAL GUCKEN, OB SIE AUCH KUGELSICHER SIND!JAAAHH!“


  Ich halte voll drauf...Treffe Einen von Ihnen...Dann zwei...Ich habe schon die ganze Decke von denen befreit, als sich endlich auch meine Männer wieder ermutigt fühlen und ebenfalls aus vollen Rohren das Feuer eröffnen...Wir heizen Ihnen ordentlich ein...Leider sind Sie äußerst zäh und nur schwer zu erledigen...Einen von Ihnen, treffe ich zufällig genau an der kahlen Stelle am Bauch und der fällt doch glatt um, wie ein nasser Sack...An dieser Stelle ging mir dann endlich ein Licht auf:


  “Also das ist Ihre Schwachstelle!...Männer?...Das Feuer ausschließlich auf die Bäuche dieser Mistratten konzentrieren!“.


  Dachte ich's mir doch...Jeder hat ne' Schwachstelle, sogar diese Kreaturen, die wohl direkt aus den Tiefen der Hölle selbst entstanden waren...Als die Anderen von ihnen bemerken, dass Sie gegen unser Feuer nicht ankommen und wir zu allem Überfluss auch noch Ihre Achillesferse entdeckt haben, lassen Sie endlich von uns ab und beschließen den strategischen Rückzug an zu treten.


  “Ja, so ist's richtig!...Geht mal schön wieder in die Hölle zurück, aus der Ihr hergekommen seid, Ihr hässlichen Drecksviecher!“ rufe ich ihnen so laut hinterher, dass die Wände unseres Schiffes anfangen zu vibrieren.


  


  Für's Erste waren wir Sie wohl los, aber wer weiß schon, für wie lange?...Ich musste mir was einfallen lassen...Also ordnete ich sofort an, in abwechselnden Schichten Wachposten zu errichten, die immer auf Alarmbereitschaft sind und die Übrigen warnen können, falls wir wieder einmal ungebetenen Besuch bekommen...Anschließend schnappte ich mir das Funkgerät und wollte gerade ein Signal absetzen...


  War ja klar...Alles im Eimer.


  “Verflucht nochmal, funktioniert hier denn gar nichts mehr, in dieser Gott verdammten Mühle? Ist hier irgendwer, der sich mit Funkgeräten und Elektrik auskennt?“ rief ich durchs Schiff...Und tatsächlich meldete sich jemand aus der hinteren Ecke:


  „Naja...Ähm, Mattusek versteht glaub ich was davon, nich?“ sagt er und dreht sich zu einem anderen Soldaten, um die gewünschte Bestätigung ein zu holen...


  Darauf der:


  „Ja genau, genau...Mattusek hatte ne' Ausbildung zum Funker und Elektriker!“


  Bis jetzt gefiel mir die Aussage doch relativ gut:


  “Aha!...Und wo ist dieser, Mattusek jetzt?“


  Darauf beide beinahe zeitgleich:


  „DRAUßEN!“


  Das war der Punkt, an dem mir das erste Mal beinahe wirklich die Geduld ausging:


  “Na großartig!...Würde mir bitte vielleicht mal jemand erklären, was er da verloren hat?“


  Es war damit zu rechnen, dass auch auf diese simple Frage keine zufrieden stellende Antwort kommen würde:


  “Naja, er sagte er muss mal und ging dann nach draußen...Das war, als Sie unterwegs waren, um die Anderen zu holen...Vor ner' halben Stunde etwa, nich?“


  Wieder dreht er sich zu dem Anderen.


  “Äh genau, genau!...Vor ner' halben Stunde etwa, Sir!“


  “Na toll!...Und warum hat diesem Genie keiner erklärt, dass wir auch ne' Toilette an Bord haben!?“


  Wieder beide fast zeitgleich: „Ich...Äh...Wir...Äh...Keine Ahnung, Sir!“


  Japp, das war die Antwort, mit der ich fest gerechnet hatte...


  Was mich in der Vergangenheit jedoch bei meinen untergebenen Soldaten ausgezeichnet hatte, war, dass ich stets selbst in den verwegensten Situationen einen kühlen Kopf bewahren konnte und meinen Humor niemals verlor...Das funktionierte immer und war ein sicherer Garant für die Motivation meiner Männer...


  Wieder suchte ich mir willkürlich Männer aus dem Team aus, ging dabei aber diesmal auf Nummer sicher und nahm gleich 20 mit und beschloss, diesen Mattusek zu suchen, denn er war möglicherweise unser Schlüssel zum Weg aus dieser Misere...Ich ermutigte noch einmal alle dazu, durch zu halten und den Kopf nicht hängen zu lassen...Für den schlimmsten Fall, bestimmte ich, wer das Kommando tragen sollte und begab mich mit meinem kleinen Trupp zur Luke...Bevor wir jedoch das Schiff verließen, konnte ich mir einen kleinen Wink mit dem Zaunpfahl nicht verkneifen...Ich deutete auf die zwei Spezialisten, die mich über den Verbleib von Mattusek aufgeklärt hatten und sagte mit einem gezwungenen Lächeln auf den Lippen:


  „Und Ihr beiden da!...Erklärt mir, wenn ich wiederkomme mal, was das Wörtchen Rhetorik bedeutet, alles klar?“


  Ich zwinkerte Ihnen zu und ging, wie üblich, als Erster raus.


  


  Als wir aus der Luke kommen, beginnt es bereits hell zu werden...Also entweder sind die Tage hier nicht so lang, wie auf der Erde, oder aber wir haben uns mit diesen Biestern länger herum geärgert, als ich dachte...Auf alle Fälle wird unsere Laune, mit dem hilfreichen Verbündeten Tageslicht, spürbar besser...Ich schärfe meine Sinne...Nehme jede Bewegung im Gestrüpp war...Doch irgendwie bin ich mir sicher, dass wir plötzlich wieder alleine sind...Vielleicht haben diese Wesen ja ein Problem mit dem Tageslicht, sind vielleicht Nachtjäger und haben sich längst verzogen, doch ich bin immer noch auf alles vorbereitet...Ich rücke mit meinen Männern vor, bis zu der Stelle, an der unsere Leute von denen abgeschlachtet worden sind...Komisch, keine Spur mehr zu sehen, von den Überresten...Sogar das Blut war teilweise verschwunden...Als ich eine große Pflanze umknicke, die sehr viel Ähnlichkeit mit einem Farn hat, packt mich etwas am Bein und hält mich fest...Von Schreck erfüllt, richte ich meine Waffe sofort auf den Boden...Ich konnte es nicht glauben, da lag doch glatt dieser junge Marine mit Matsch beschmiert und vor Angst zusammen gekauert, unter einem riesigen Blätterhaufen....Offenbar hatte er es irgendwie noch geistesgegenwärtig fertig gebracht, sich einen geeigneten Unterschlupf zu suchen, und sich vorschriftsmäßig zu tarnen, ganz im Sinne einer echten Gefahrensituation...Doch seine Augen waren starr vor Angst und selbst als ich Ihn ansprach, reagierte er nicht, seine Hand immer noch krampfhaft an mein Bein geklammert...Er sah so verängstigt aus, dass ich vermutete, er habe einen Schock und ich wusste durchaus, mit so etwas um zu gehen...Ich zerrte Ihn aus seinem Versteck und vier von den kräftigsten Soldaten, nahmen Ihn sogleich in die Mitte unseres kleinen Rettungstrupps...Der Rest von uns, sicherte die Flanken und zwar alle, ausnahmslos...In einer Quaderformation, bewegten wir uns nun wieder in Richtung Schiff...Ich achtete diesmal beim Rückmarsch sogar auf die Bäume...Als ich meine Blicke für einen Moment schweifen ließ, bildete ich mir ein, ziemlich weit oben in den Baumwipfeln, etwas zu sehen...Ich war mir nicht sicher, aber es sah aus, wie die verzerrte Silhouette eines humanoiden Wesens...Nur größer und wesentlich furchterregender...Es stand aufrecht und beobachtete offenbar jeden unserer Schritte...Plötzlich quatschte mich von der Seite einer der Männer an:


  „Major!?...Alles in Ordnung?...Das da ist Mattusek...Er sieht ziemlich übel aus, was meinen Sie?“


  „Hm?...Ja, ja, alles in Ordnung, ich dachte nur gerade, ich hätte da was...Ach, vergessen Sie's, nicht so wichtig...Ja, ich weiß, beeilen wir uns besser, er muss schleunigst auf die Krankenstation!“


  Ich beschloss, Ihm erst einmal nichts von meiner beunruhigenden Sichtung zu erzählen...Ich dachte, ein Schockerlebnis reicht für den Anfang...Zu meiner Überraschung, schafften wir es ohne weitere Zwischenfälle wieder zurück, ins Innere des Schiffes...Als die Männer Mattusek einigermaßen wohl auf sahen, brach Jubel unter manchen aus...Als hätten wir es bereits geschafft und wären schon wieder auf dem Heimflug...Nein, tut mir Leid, Ihren Optimismus konnte ich im Moment nicht teilen...Wir waren immer noch mitten drin in dieser Hölle und kein Ausweg zu entkommen...Es sei denn, wir würden es irgendwie schaffen, das verdammte Funkgerät wieder zum Laufen zu kriegen, um Kontakt mit der Basis auf der Erde aufnehmen zu können...


  Ich ließ den jungen Burschen für's Erste auf die Krankenstation tragen...Da fiel mir auf einmal der Piepser ein, den mir Walter Briggs vor unserem Abflug übergeben hatte und die damit verbundenen Worte...


  'Ach ja, wie war das nochmal?...Er sagte er würde Kontakt mit mir aufnehmen, sobald er könne, sofern dieses kleine Ding überhaupt unsere Bruchlandung überlebt hatte...Hm, mal sehen ob Walter wirklich das Genie war, für das ich Ihn zweifelsohne hielt...Und ganz abgesehen davon, was hatten wir schon groß zu verlieren?...Beschissener konnte die Lage wohl kaum noch werden...


  


  Ich drückte einfach mehrmals alle Tasten, die auf dem Ding zu erkennen waren, ich kannte mich immerhin mit so nem' Scheiß nicht wirklich aus...Nach mehreren, unbeholfenen Versuchen, leuchtete plötzlich eine winzige Lampe an diesem Gerät auf...Zuerst blinkte sie nur, blieb dann aber konstant an, hoffnungsvoll grün strahlend...


  War das jetzt alles?...War das Ding jetzt 'aktiv'?...


  Toll, vielleicht hätte ich einfach mal jemanden fragen sollen, wie so etwas funktionierte...Verdammte Technik, Fluch über dich...Ich immer mit meiner stupiden Striktheit...Bloß nicht fragen, ich weiß ja schon alles, ts, ist wohl allgemein nen' typisches Männerproblem, schätze ich...


  “Bin ja schon ein großer Junge!“


  Und jetzt saßen wir hier in diesem Schlamassel...


  Unweigerlich drängten sich mir plötzlich die schlimmsten Schuldgefühle auf...


  Was hatte ich mir bloß dabei gedacht?


  'Nein, Stopp! Hör' auf damit, Peter!...Du musst jetzt stark sein!...Denk an den Colonel, er verlässt sich auf dich!...lass Ihn und deine Männer jetzt nicht hängen!...Konzentriere dich auf dein Ziel!...Auf unser Ziel und führe deine Männer, verdammt nochmal, raus aus diesem Alptraum!'


  


  Ich legte den Piepser bei Seite und stand mit einem energischen Ruck auf, denn ich hatte etwas zu erledigen!...Mein Gefühl sagte mir, jetzt war es Zeit, für eine motivierende Rede...Die Männer haben zu wenig von mir gehört, zu wenig gesehen...Das ändert sich, sofort!


  Ich fing an zu lächeln.


  'Eine 'Colonel-Heidenheimer-Rede!'


  Ja, das war jetzt genau das Richtige!


  Sofort machte ich mich wieder auf den Weg in den Aufenthaltsraum, in dem wir uns nun verschanzten...Kurze Zeit später, war ich dort angekommen und hatte trotzdem noch genügend Gelegenheit auf dem Weg bekommen, um mir die angemessenen Worte zurecht zu legen...


  


  „Männer!..Hört mir jetzt mal alle gut zu!...Ich weiß, Ihr habt Angst und wisst nicht, was los ist und wie wir hier wieder raus kommen sollen...Mir geht es genau so, ehrlich...Doch ich sage euch, ich bin nicht zigtausend Kilometer über mehrere Tage hierher geflogen, um uns alle hier sterben zu sehen, verstanden!?...Vertraut mir, ich finde einen Weg...Wir gehen hier nicht drauf...Ihr habt mein Wort als Major...Alles, was wir dazu brauchen, haben wir schon tausende und abertausende Male in der Armee gelernt...Vergesst nicht, wir sind Soldaten, verdammt nochmal, und keine Kinder...Und ich sage, wenn diese verfluchten Mistviecher wiederkommen, bereiten wir Ihnen einen gebührenden Empfang und dann sind sie es, die sich plötzlich gejagt fühlen, alles klar?...WIR SIND HIER DIE JÄGER UND NICHT DIESE RATTEN DA DRAUßEN!...Also los, lasst uns denen gewaltig in den Arsch treten und diese Mission zu einem guten Ende für alle führen!“


  Okay, zugegeben, kurz und knapp, und doch, es hatte anscheinend gewirkt...Als ich fertig war, sprangen alle ermuntert auf...Die neu gewonnen Zuversicht riss die Männer förmlich hoch und wir schrien...Alle gemeinsam im Chor...JAAHH!!!...FÜR DIE ERDE!!


  


  Plötzlich schienen alle Zweifel, wie weg geblasen...Alle waren motiviert und viele fingen bereits damit an, selbstständig irgendetwas Sinnvolles zu tun...Draußen war es nun sehr hell...Die Sonne war scheinbar schon lange aufgegangen und gab uns ein zusätzliches Gefühl der Sicherheit und Hoffnung...Wie ein Wink des Himmels, ein Willkommensgruss für die Fremden...Damals hatte ich noch nicht die leiseste Ahnung davon, wie falsch ich mit dieser trügerischen Botschaft lag, und wie sehr sich die Dinge noch verschlechtern würden...


  


  Allen Soldaten, die noch nichts zu tun hatten, gab ich wichtige Aufgaben, die ich sofort erledigt wissen wollte: „Okay, ich brauche ein paar Leute, die dieses Loch im Schiff wieder verschließen, damit wir wenigstens hier drin vorerst sicher sind...Mit irgendetwas, wenn es sein muss, holt euch Material von draußen...Baumstämme, oder so'n Zeug, und blockiert es so gut, wie es eben geht...Wir haben auch schwere Wasserkanister an Bord, vielleicht geht es ja sogar damit...Wer macht das?“


  Viele meldeten sich freiwillig und riefen durcheinander: „Ich mache das!...Verlassen Sie sich auf uns, Sir!..Die kommen hier bestimmt nicht mehr so schnell rein!“


  Zufrieden nickte ich:


  “Ausgezeichnet!...Vergesst nicht, die Wachen regelmäßig ab zu wechseln und ruht euch auch zwischendurch mal aus, in Ordnung?...Ein paar Männer helfen in der Krankenstation mit!...Seht zu, dass unsere Verwundeten wenigstens wieder auf die Beine kommen und es Ihnen an nichts fehlt!...Dann will ich, das jemand alles, und ich meine wirklich alles, was wir an Waffen, Ausrüstung und Munition haben, hierher bringt!...Wir schlafen heute Nacht alle zusammen hier drin, verstanden?...Nur gemeinsam können wir einen möglichen Überraschungsangriff erfolgreich abwehren!...Und kann mal bitte endlich jemand Frühstück machen?“


  Der Colonel hatte mit der Selektion dieser Männer wirklich ganze Arbeit geleistet...Alles lief praktisch von selbst, jeder war beschäftigt und alle versuchten ihren Teil bei zu tragen...Es waren gute Männer, sehr fähig und in perfekter mentaler Verfassung, genau dass, was wir hier brauchten, um nicht durch zu drehen oder uns gegenseitig an die Gurgel zu gehen...


  Ich für meinen Teil beschloss, mir diesen Mattusek mal vor zu knöpfen, um zu erfahren, was er mit bekommen hatte und ob und vor allem wie er uns möglicherweise helfen konnte...Und ich meinte nicht nur mit der Elektrik an Bord...Er war da draußen, als diese Höllenaffen zuschlugen und den Kreis um uns schlossen...Vielleicht hatte er wichtige Informationen über Sie...Hatte etwas gesehen, oder beobachtet was wir noch nicht wussten...


  


  Als ich schließlich die Krankenstation betrat, war alles in heller Aufregung...Wir hatten zwar mehrere Arzthelfer mitgenommen, aber dummerweise war tatsächlich nur ein Oberarzt anwesend, der die notwendigen Kenntnisse für, zum Beispiel Operationen, aufweisen konnte...Im Nachhinein betrachtet, eigentlich eine nur allzu offensichtliche Auffälligkeit...Die Helfer eilten hastig von Bett zu Bett, um die Verletzten mit dem Notwendigsten zu versorgen...Zum Glück, hatten wir reichlich Morphium eingepackt, denn einige von unseren Leuten waren wirklich schlimmer dran, als ich befürchtet hatte...In diesem ganzen Durcheinander, versuchte ich nun also den Oberarzt zu finden, denn ich ging davon aus, er würde sich Mattuseks sicher persönlich annehmen wollen...Plötzlich wurde ich von hinten beinahe überrannt...


  “Oh, verzeihen Sie bitte...Ähm, kann ich Ihnen behilflich sein, Major...?“


  Etwas verdutzt über die Tatsache, dass dieser Mann offenbar nicht einmal meinen Namen kannte, antwortete ich auf die selbe Weise:


  “Anderson, Major Peter Anderson...Ich habe hier den Oberbefehl...Und Sie sind?“


  Freundlich lenkte der Mann ein:


  “Ah dachte ich's mir doch, freut mich sehr Major Anderson...Ich bin Dr. Phillips...Frederik Phillips...Ähm, brauchen Sie etwas?“


  Da war er, der zuständige Arzt an Bord...Ein sehr drahtiger und etwas ältere Mann...Er hatte einen Schnäutzer und ziemlich große Ohren...Den Kittel trug er offen und durch seine hastigen, aber koordinierten Bewegungen, schien dieser immer hinter Ihm her zu flattern...Aber am Markantesten, waren wohl seine hölzernen Jesus-Latschen, die wohl offensichtlich gleich mehrere Nummern zu groß waren, aber dennoch bequem zu sein schienen...Witzig fand ich auch, wenn er redete dann wackelte die überdimensionale Brille auf seiner Knollnase hin und her, das lenkte bei einer Konversation mit ihm etwas ab.


  “Doktor...Freut mich sehr....Allerdings hatte ich gehofft, dass wir uns hier nicht so schnell begegnen würden...Aber wo wir gerade davon reden, das wollte ich Sie auch eben fragen...Wie sieht es aus, wie ist die Lage hier?“


  Er legte einen äußerst besorgten Gesichtsausdruck auf, ehe er sprach:


  “Naja, um ehrlich zu sein, es sieht nicht sehr gut aus...Ich hörte bereits von dem jungen Mann, der bei der recht unsanften Landung verstorben ist...Und ich befürchte, er wird nicht der Letzte sein, den wir hier verlieren...Um manche unserer Patienten steht es ausgesprochen schlecht, wissen Sie?...Ja, wir haben hier beinahe alles zu bieten, angefangen von einfachen und komplizierten Knochenbrüchen, bis hin zu schwersten, inneren Verletzungen...Und offen gesagt, wir haben überhaupt gar nicht die nötigen Mittel zur Verfügung, um solch schwerwiegende Fälle zu behandeln...So etwas war wohl bei den Schlaumeiern da unten nicht vorgesehen, schätze ich!“


  Da hatte er eigentlich recht...Schon wieder war da diese Auffälligkeit zu erkennen...Uneinkalkuliertes Restrisiko, so nannte man solche Fälle häufig...Ein sehr dehnbarer Begriff, für meine erste Einschätzung.


  “Hm, ich verstehe...Hört sich nicht gut an...Doktor, ich bin froh Sie hier zu haben...Bitte halten Sie hier noch ein wenig die Stellung und tun Sie, was Sie können, ich arbeite bereits an ner' Lösung für unsere Krise hier...Nur etwas Geduld...Und wenn meine Männer Ihnen in zwischen irgendwie zur Hand gehen können, lassen Sie's mich wissen, okay?...Und jetzt, bitte Doktor verzeihen Sie, aber ich muss mich erst einmal darum kümmern, dass hier wieder alles richtig funktioniert und dazu könnte ich Ihre Hilfe gebrauchen.“


  Bereitwillig nickte er ab:


  “In Ordnung, Major...Was kann ich für Sie tun?“


  “Okay, ich suche einen jungen Marine...Mattusek, ist sein Name...John Mattusek, soweit ich weiß...Er müsste hier mit einem Schock eingeliefert worden sein, Verletzungen konnte ich keine feststellen...Ich muss unbedingt mit Ihm sprechen, wie geht es Ihm?“


  Schon wieder diese besorgte Mine:


  „Ach ja, der junge Marine, ich weiß wen Sie meinen...Tja, sein Fall ist etwas komplizierter, der Schock ist leider nicht sein einziges Problem...Offenbar weißt seine Haut ein seltenes Muster auf...Ich bin mir nicht ganz sicher, aber es könnte eine Art allergische Reaktion auf eine Pflanze, oder sowas sein...Vielleicht wurde er sogar vergiftet...In seinem Genick konnte ich ein etwa Finger großes Loch entdecken, welches sich nicht verschließen lässt...Es tropft eine fremdartige Flüssigkeit heraus...Möglicherweise hat das auch seinen Zustand hervor gerufen...Wissen Sie, sein komplettes Immunsystem ist offensichtlich zusammen gebrochen und seine Verfassung ist daher äußerst kritisch, verstehen Sie?“


  Meine recht dünnes Nervenkostüm konnte mit dieser Information nur sehr wenig anfangen, also hakte ich nach:


  “Klar verstehe...Ähm...Mit anderen Worten ausgedrückt...Was genau ist sein Zustand derzeit?“


  Der Doktor erläuterte darauf:


  „Okay, vereinfachter gesagt...Er liegt im Koma!...und...“


  Die Ungeduld übermannte mich und so fiel ich ihm ins Wort:


  “Und...?“


  “Es wäre ein Wunder, wenn er das überleben würde!“


  Die Nachricht traf mich, wie ein mittelschwerer Fausthieb.


  Verflucht, das waren wirklich schlechte Neuigkeiten...Nie hätte ich damit gerechnet, dass es so schlimm um Ihn stehen würde...Dieser junge Marine, war wohl möglicherweise unsere einzige Hoffnung, einen Kontakt zur Erde her zu stellen und denen unsere missliche Lage mit zu teilen...Und damit gleichzeitig auch unsere einzige Hoffnung, Hilfe an zu fordern und gerettet zu werden...Bestürzt erwiderte ich:


  „Kann ich Ihn sehen?“


  “Nun ja, ich denke das können wir riskieren...Viel schlimmer kann es ja wohl kaum noch kommen...Und außerdem, wollte ich sowieso gerade nach im schauen, um mir einen genaueren Überblick zu verschaffen...Begleiten Sie mich doch einfach...Hier entlang, Major.“


  Ich folgte Phillips ohne Umschweife...Seine Worte wirkten irgendwie seltsam beruhigend auf mich...Ich bekam den Eindruck, dass er die Lage hier erstaunlich gut unter Kontrolle hatte und zum Glück sehr erfahren, im Umgang mit extremen Bedingungen, zu sein schien...Und wie schon richtig gesagt, schlimmer konnte es sowieso nicht mehr werden...Nach einer Weile kamen wir in die Quarantäne-Station und schließlich in eine Art hermetisch abgeriegelte Box, welche rund herum durch Glasscheiben einsichtig war...Mitten im Raum lag Mattusek, angeschlossen an zahllose Kabel und Schläuche und vom äußeren Erscheinungsbild kaum noch als Mensch zu identifizieren...Es war erschreckend, seine Haut hatte eine grünliche Färbung angenommen und es waren feine schwarze Linien auf seinem kompletten Körper gezeichnet...Überall dort, wo man ursprünglich die Venen vermutet hätte...Seine Augen waren Blut unterlaufen und starrten leer in den Raum...Kaum zu glauben, dass er im Koma lag...Er schien irgendwie beinahe wach zu sein und hatte zwischendurch furchtbare Zuckungen...Die Gliedmaßen waren verkrampft und man konnte deutlich den Kampf spüren, den er wohl im Moment zu führen hatte...Kein Zweifel, selbst ein Laie konnte hier erkennen, dass er sich wohl offensichtlich mit irgendetwas vergiftet hatte...Doch was war bloß geschehen und vor allem...Würde er durch kommen?


  


  „Tja, das ist nun also besagter Patient und wie Sie ja klar erkennen können, ist sein Zustand, wie bereits erwähnt, katastrophal...Ich weiß wirklich nicht, wie lange sein Körper noch stand halten kann...Erfahrungsgemäß, vielleicht ein, bis zwei Tage...Was meinen Sie?“


  Verunsichert sprach ich:


  „Hm?...Schwer zu sagen, Doktor...So etwas habe ich selber zuvor noch nie gesehen...Scheint tatsächlich eine Art Vergiftung zu sein...Vielleicht pflanzlicher Art...Vielleicht haben aber auch diese komischen Drecksviecher da draußen irgendwas mit Ihm gemacht...Ich kann mir das wirklich nicht logisch erklären...Vielleicht hilft jetzt echt nur noch beten...Dieser Junge da, ist unsere einzige Chance, Verstärkung an zu fordern und hier wieder heil heraus zu kommen, das ist leider alles was ich dazu im Moment sagen kann, denke ich.“


  Der Doktor ließ sich dadurch jedoch kaum aus der Ruhe bringen und konterte nur:


  “Dann lassen Sie uns mal lieber zusammen beten...Sicher ist sicher...Aber vorsichtshalber, werde ich ebenfalls alles in meiner Macht stehende tun, um Ihn irgendwie durch zu bringen.“


  Er lächelte gedrungen und fügte dann noch hinzu:


  „Denn wissen Sie, ich verlasse mich nicht so gerne auf Andere.“


  “Das weiß ich Doktor, geht mir genau so...Danke für alles...Sie machen einen guten Job hier...Und wenn es etwas Neues gibt, melden Sie sich sofort, in Ordnung?...Ich muss jetzt los...Wir haben noch viel für die Nacht vor zu bereiten und ich weiß nicht, wann es hier dunkel wird...Wünschen Sie uns Glück...Wir sehen uns dann morgen.“


  “Verstehe, na dann, viel Glück und bis Morgen...Zeigen Sie es denen, Major!“


  “Das werde ich, vertrauen Sie mir, das werde ich.“


  


  Ich ging wieder zurück in den Hauptbereich, wo alle übrigen Männer bereits auf mich warteten...Ich erteilte ein paar der fähigsten Männer den Befehl, die Krankenstation zu bewachen und nicht aus den Augen zu lassen und beschloss, solange es noch hell war, mit einem kleinen Erkundungstrupp die Gegend draußen zu erforschen, um mir einen genaueren Überblick über unseren Aufenthaltsort zu verschaffen...Außerdem hatten wir ja immer noch unserer Mission nach zu kommen, so beschissen unsere Situation auch war...Wir konnten immerhin nicht tatenlos herum sitzen und auf irgendein Ereignis warten...Wieder nahm ich zwanzig Männer zur Unterstützung mit, teilte alle Anderen für sinnvolle Tätigkeiten ein und bestimmte, wer das Kommando während meiner Abwesenheit tragen sollte...Es war erneut der sehr fähige etwas ältere Offizier, namens Thomas Morris...Ich hatte mich vor unserem Abflug bereits ein wenig über Ihn informiert und er war die perfekte Wahl für die Besetzung...Er konnte ähnliche Auszeichnungen nachweisen, wie ich und hatte sogar, soweit ich es überschauen konnte, ähnliche Charakterattribute...Ich wusste bereits, dass ich auf Ihn zählen konnte, solange ich nicht da war...Doch obwohl wir diesbezüglich nie vertiefte Gespräche geführt hatten, ahnte ich im Unterbewusstsein bereits, dass der Cononel bei der Auswahl der Männer speziell diesen Mann dafür vor gesehen hatte, mich im Falle eines Falles zu ersetzen, um die Gruppe an zu führen...Und dafür war ich ihm sehr dankbar, denn auch ich konnte eine entlastende Hand sehr wohl gebrauchen...


  


  Als wir, wie gewohnt, aus der Luke traten, überkam uns ein süßer und sehr lieblicher Geruch, gefolgt von einem warmen Schwall erfrischender Luft...Ich atmete tief durch, denn es tat gut, mal eine solch klare und unverpestete Luft zu kosten...Überall duftete es nach Blumen und die Sonne umhüllte die ungewohnte Umgebung mit sanftem Schimmer...Es war merkwürdig, aber tagsüber schien dieser Planet seine anfangs feindliche Natur beinahe perfekt zu verbergen...Man fühlte sich sogar fast sicher...Jedoch immer unter Beobachtung und nie allein...Wir schwärmten aus und ich ordnete an, auch die Bäume nicht aus den Augen zu lassen...Vorsichtig bewegten wir uns in geordneter Formation vorwärts...Zur Sicherheit, hatte ich eines der noch funktionstüchtigen, mobilen Funkgeräte mitgenommen, mit dessen sehr begrenzter Reichweite ich zumindest Kontakt mit den Anderen halten konnte, wenigstens solange die Batterien mitspielten...Nach einer Weile, kamen wir auf eine Art Lichtung...Plötzlich kam mir in den Sinn, wie unmöglich eigentlich unsere ursprünglichen Missionsparameter zu erfüllen waren...Von allem, was uns in die Finger kam, Proben zu entnehmen, würde sicherlich Jahre dauern, denn nur auf diesem kurzen Stück, hatte ich bereits allerhand seltsamer Pflanzen gesehen...Sogar ein paar Insekten schwirrten hier und da mal herum...Manche von Ihnen erinnerten stark an die Erde, manche wiederum, sahen völlig fremd und unwirklich aus...


  Auf der Lichtung schien die Zeit still zu stehen...Alles wirkte friedlich und mir gefiel der Gedanke zunehmend, einmal alles im Überblick zu haben und nicht dauernd auf verborgene Hinterhalte im Gestrüpp achten zu müssen...Mitten durch die erhellte Schneise, floss sogar ein kleiner Bach mit klarem Wasser...Es wirkte fast, wie bei uns auf der Erde und ich spiele mit dem Gedanken, etwas davon zu kosten, denn es sah wahrlich köstlich aus...Hier war wohl der perfekte Ort, für eine kleine Rast, verbunden mit ein paar Proben von Wald und Wiesen...Ich beschloss, das Risiko ein zu gehen und wies die Männer dementsprechend an, hier für einen Moment Ihre Ausrüstung ab zu legen und sich mal ein wenig um zu schauen, natürlich bewaffnet mit Gewehr und Probenkit...Schließlich konnten wir uns ja nicht immer nur verkriechen und wollten auch wissen, wie die Lebensbedingungen hier aussehen würden...Nur für den Fall, dass wir uns hier länger, als geplant aufhalten müssten.


  “Und bleibt immer zusammen, verstanden?...Wenn etwas ist, wir sind in der Nähe!...Seid vorsichtig, in Ordnung?“


  Ein paar Männer setzten sich und ruhten etwas aus, Andere knieten sich fragend vor Ihre Probenkits und fummelten hastig mit den Reagenzgläsern herum...Andere sahen sich einfach nur um und genossen ebenso wie ich die herrliche Landschaft...Es herrschte eine recht ausgelassene Stimmung, schnell zu verwechseln, mit trügerischer Stille...Ich selbst, fasste mir ein Herz und packte schließlich meine Proben aus, um zu überprüfen, ob es wirklich so einfach in der Handhabung war, wie zuvor besprochen...


  Und tatsächlich, es war kinderleicht, wie der Colonel gesagt hatte...Einfach ein Glas entnehmen, aufschrauben, etwas hinein legen und wieder luftdicht verschließen...Fertig!


  “Na gut, dann wollen wir doch mal ein wenig den Forscher in uns entdecken...Auf geht’s Männer, entnehmen wir der Umgebung ein paar Proben.“


  Ich ging als Erstes zu dem kleinen Bach und tunkte ein Fläschchen hinein...Das Wasser fühlte sich gut an, es war klar und sehr, sehr erfrischend...Während ich davor kniete, konnte ich im Wasser auch viele Formen von Leben erkennen und alle möglichen Farben durchströmten das kühle Nass ...Sie kamen von den zahlreichen Wasserwesen, die sich selbst hier, an dieser engen Stelle, in Hülle und Fülle tummelten...Ich konnte Fische erkennen, ganze Schwärme davon...Manche klein und wieder Andere sehr groß...Meine Aufmerksamkeit fiel auf einen kleinen und so wie es aussah, ganz besonderen Fisch...Er war lang und schmal und trug am Ende der Schwanzflosse kleine, bunt schimmernde Punkte, sie sahen fast wie Lämpchen aus...Er war wunderschön...Seine Schuppen nahmen ebenfalls abwechselnd verschiedene Farben an und er schien keinerlei Furcht vor meiner Anwesenheit zu verspüren...Im Gegenteil, der kleine Bursche war äußerst neugierig und hegte großes Interesse an meiner Ampulle...Er wirkte regelrecht frech und stupste immer wieder mit seiner kleinen Nase vor das Glas...Offenbar war er intelligenter, als die Fische bei uns auf der Erde...Mutig umgarnte er meine Hand, als ich Sie Ihm entgegen streckte...Ich konnte sein Schuppenkleid fühlen...Es war weich, ja beinahe wie Fell...Ich war fasziniert von der Zutraulichkeit dieser Tiere, denn nach einer Weile, umströmten viele andere Fische ebenfalls meine Hand...Es wirkte fast so, als würden Sie von Ihr angezogen werden...Es herrschte eine regelrechte Parodie von unbeschreiblich schönen Farben im Wasser...Die kleinen Kerle wühlten es förmlich mit Ihren Bewegungen auf und ich konnte kaum noch auf den Grund des Baches sehen, geschweige denn meinen speziellen Freund in diesem Durcheinander wieder finden...Es wurde hektisch...Wenn ich wollte, hätte ich mir einfach einen von Ihnen mit der bloßen Hand schnappen können, doch ich verspürte absolut keine Lust dazu in diese freudevolle Parade des Lebens gewaltsam ein zu greifen...Es war einfach zu perfekt, um es zerstören zu wollen...Nachdem ich eine ganze Weile dort ausgeharrt hatte und viele der Fische schon weiter gezogen waren, beschloss auch ich, wieder auf zu brechen und weitere Proben zu entnehmen...Normalerweise hätte ich mir auch einen dieser schuppigen Kameraden dort krallen müssen, doch ich entschied mich, Sie vorerst in Ruhe zu lassen und Ihnen Ihren Seelenfrieden wenigstens für eine Weile zu erhalten...


  Als ich wieder aufschaute, war ich kurze Zeit wie gelähmt...Ist doch nicht zu fassen...Plötzlich waren alle Anderen verschwunden und ich war allein auf dieser großen Lichtung...Kein Mensch mehr zu entdecken...Was war los?...Wo waren die denn auf einmal alle hin?...Ich bekam wieder dieses ungute Gefühl in der Magengegend...Panisch verstaute ich die Proben in meiner Tasche und suchte nach den Männern...


  “Hallo!...Wo sind den alle!?...Hey, das finde ich nicht witzig!...Kommt schon, meldet euch!...Okay, wo zum Teufel..?“


  Während ich in den Dschungel rief, wühlte ich mich durch zahlreiche Büsche und Sträucher...Es war schwierig, hier die Orientierung zu behalten und während mir ständig Äste entgegen schnellten, konnte ich plötzlich, für einen kurzen Moment, einen unserer Jungs entdecken...Erleichterung machte sich breit, denn nach einer Weile kam ich auf eine zweite Lichtung, welche ebenfalls sehr ruhig wirkte und auf der sich die Männer, offenbar fasziniert von einer Entdeckung, versammelt hatten.


  Ich klopfte mir die Kleidung ab, denn sie war voll von irgendwelchen eigenartigen Insekten, die irgendwie aussahen, wie winzige Hubschrauber, danach stellte ich die Männer zur Rede:


  “Hier steckt Ihr also!...Sagt mal, was habt Ihr euch denn dabei gedacht, häh?...Ich hätte mir beinahe vor Angst in die Hosen gemacht!“


  Doch niemand schien so richtig von meinen Vorwürfen Notiz zu nehmen.


  Schließlich blickte mich einer der Soldaten paralysiert an und erwiderte dann völlig entgeistert:


  „Und wir dachten, diese Höllenaffen wären unser Einziges Problem.“


  Es war einer der Momente in meinem Leben, an dem ich ahnte, dass das, was ich in wenigen Sekunden erblicken würde, mich vermutlich nie wieder los lassen würden, doch die Neugier und das Streben nach Klarheit siegten deutlich über allem Anderen.


  Wie ein Verkehrsunfall, man konnte nicht hin sehen, aber weg sehen, das ging auch nicht.


  “Was!?“


  “Major, sehen Sie dort...Im Gebüsch da vorne.“


  Verängstigt zeigte er mit dem Finger auf's tiefe Dickicht...Als ich Ihm folgte, erblickte ich etwas, dass mich vor Schreck zurück zucken ließ.


  “Oh mein Gott!...Seht doch!“


  Irgendetwas bahnte sich durch den Wald einen zerstörerischen Pfad, genau auf uns zu...Es knickte dabei ganze Bäume um, als wären Sie nichts und zwischen kahlen Stellen konnte man immer wieder etwas ziemlich Großes erkennen...Ein mächtiges, donnerndes Grollen ertönte...Es klang wie ein tierischer Schrei...Danach poltern, wie tausend wilde Hufe, die zugleich auf den Boden eintrampeln...Wir waren so schockiert, dass wir uns kaum noch regen konnten...Auf einmal schrie ich, wie von der Tarantel gestochen:


  „Lauft!!...Lauft!!“


  Ich rannte wie ein Irrer los...Keine Zeit sich um zu schauen...Das Ding, was auch immer es war, bewegte sich mit rasender Geschwindigkeit weiter hinter uns her...Ich hatte keine Ahnung, ob überhaupt noch einer von uns hinter mir war, aber trotzdem brüllte ich erneut: „Weiter, weiter!!..Los Leute!...Schneller!!..Zur Lichtung und in Stellung gehen!“


  Ich rannte auf die erste Lichtung zu, wo es zuvor noch so friedlich ausgesehen hatte...Es war wohl zu spät, um weg zu laufen...Wir schafften es nicht mehr...Endlich erreichte ich die Lichtung und hechtete hinter einen größeren Hügel...Das Geräusch kam näher und ich konnte spüren, dass sich das Ding, welches es verursacht hatte, nun wohl ebenfalls auf der Lichtung aufhalten musste...Ein schweres Atmen setzte ein...Mehr noch ein Schnaufen...Ich war wie versteinert...Fühlte mich vor Angst fast selber wie der Fels, gegen den ich mich lehnte...Meine Hände umklammerten panisch meine Kanone, meine letzte Hoffnung...Wo waren die Anderen?...Hatte es Sie erwischt?...Ich traute mich kaum aus meinem Versteck hervor, aber die Neugier und auch die Sorge um meine Männer, zwangen mich schließlich doch dazu, meinen Aufenthaltsort preis zu geben...Etwas verriet mir, dass es sowieso nicht mehr lange dauern würde, bis man mich entdecken würde, also warum dem Feind im Angesicht des Todes nicht wenigstens ein einziges Mal in die Augen blicken?


  Doch der Schein trügte, mehr als alles Andere...


  „Wahnsinn!!...Unglaublich!!“


  Sprach ich laut vor mich her, als ich erkannte, was uns da durch das Gebüsch gejagt hatte...Überall um mich herum, standen plötzlich diese riesigen Monster...Als ich über den Felsen schielte, schaute mir Eines von Ihnen direkt in die Augen, denn es stand genau hinter dem Berg und war wohl gerade selbst im Begriff dazu, den Kontakt mit mir zu suchen...Während es mich anstarrte, konnte ich mir ein genaues Bild von Ihnen machen...Es stand ohnehin fest, weg zu laufen würde jetzt wohl kaum noch einen Sinn ergeben, die waren eindeutig schneller als wir, also beschloss ich ruhig und ohne hastige Bewegungen, aus meinem sicheren Unterschlupf hervor zu kommen...Ich stand dem fremden Wesen genau gegenüber...Es war ohne Zweifel nicht humanoiden Ursprungs...


  Ich vermutete es handele sich hierbei, ähnlich wie bei diesen Affendingern, um Tiere, möglicherweise sogar Sauropoden...Sie waren groß, nein, gigantisch, traf es wohl eher...So große Tiere hatte ich zuvor noch nie gesehen, selbst einen Elefanten würden Sie mit Ihrer Größe wohl locker überragen...Dennoch schienen Sie friedlich zu sein...Zumindest, machte Keiner von Ihnen irgendwelche Anstalten, mich fressen zu wollen...Ihre Haut war dick und sah sehr robust und zäh aus...Sie wies einen leichten Blauton auf und erinnerte sehr an einen Wal, oder so etwas, denn sie glänzte und schimmerte im Sonnenlicht, als wäre sie mit einer Art Ölschleier bedeckt...Einige von Ihnen, trugen mächtige Stoßzähne, mit denen Sie sich wohl zuvor den Weg durch den Urwald frei gemacht hatten...Diese Zähne waren nicht besonders lang, aber dafür sehr massiv und ragten schräg aus dem unteren Teil des Kiefers hervor...Allemal dazu geeignet, um einen menschlichen Wicht, wie mich, daran fest zu nageln, sollte dieser wider Erwarten den zerstörerischen Eindringling spielen wollen...Ich konnte mir sehr wohl vorstellen, dass selbst diese hässlichen Affenviecher gegen diese schlagenden Argumente machtlos waren...Ihre Augen schimmerten grün und auf der Nase trugen Sie eine Form von Hautlappen, mit denen Sie offensichtlich fremde Gerüche wahrnehmen konnten...Ich war mir dies bezüglich relativ sicher, denn der Größte von Ihnen, welcher mir gegenüber stand und offenbar das Leittier dar stellte, inspizierte mich damit auf's Gründlichste...Ich fühlte mich wie auf dem Präsentierteller und keinesfalls waren wir hier, in diesem atemberaubenden Moment, die weiter entwickelte Spezies...Ganz im Gegenteil...Wir wirkten gegen diese Kolosse, wie einfache, harmlose Spielzeugsoldaten und waren demnach auf deren Gnade, oder schlimmstenfalls Ungnade angewiesen...Die Anderen von Ihnen, welche keine Stoßzähne trugen, hatten im Nacken eine Art gemusterten Kranz, mit sehr seltsamen Zeichnungen, sahen fast aus, wie Runen oder so, jedenfalls ein sehr interessantes Muster...Sie standen zwar auf vier mächtigen Füßen, hatten aber auch keine Probleme damit, sich in die Höhe zu recken und in den Baumwipfeln nach Nahrung zu suchen...Einer von Ihnen kaute gerade auf ziemlich unappetitliche Weise auf einem verdorrten Zweig herum...Gott sei Dank, es waren also Vegetarier, zumindest noch...Der Gesichtsausdruck von dem vor mir, wirkte eher stupide als beängstigend, aber dennoch zufrieden...Sie waren wohl nur auf der Durchreise und wollten hier einen Halt einlegen, um aus dem klaren Bach zu trinken...Auch Junge konnte ich unter einem ziemlich beeindruckenden Exemplar erkennen...Sie spielten und tollten herum, wie es sich eben für Babys in Ihrem Alter gehört...Beim Anblick der drei Kleinen, überkam mich ein Gefühl der Ehrfurcht und des Respekts, gegenüber dieser fremden und doch so lebhaften Welt...Der Riese vor mir bäumte sich auf und gab einen erschütternden Laut von sich, so als wolle er sagen: „Hey, Vorsicht Kleiner!... Das hier ist mein Land!...Und ich bin hier der Boss!“


  Dabei fielen mir allerdings auch die unzähligen Narben auf, die beinahe seinen gesamten Körper eindrucksvoll verzierten...Es musste eine feindselige Welt sein, in der sie sich bewegten, voller Gefahren, voller Kämpfe...Umso größer wurde mein Respekt vor dem Alten vor mir, dass er es offenbar bis heute geschafft hatte, seine Herde erfolgreich gegen Übergriffe zu schützen und stets ein wachsames Auge auf den Nachwuchs hielt...


  “Alles klar Großer, schon verstanden...Du beschützt wohl nur deine Herde, wie?...Keine Angst, ich tue dir garantiert nichts.“


  Flüsterte ich beruhigend, als ob er es sei, der sich hier Sorgen machen müsste.


  “Hey Major!...Na, was sagen Sie zu unseren großen Kumpels hier?...Beeindruckend, oder?“


  Rief mir plötzlich einer unserer Männer zu, während er gelassen auf mich zu spazierte, gerade so, als seien diese Giganten nur ein Hirngespinst.


  “Oh, Gott sei Dank, Ihr lebt!..Ich dachte schon, ich hätte euch verloren!“


  Erwiderte ich erleichtert und fügte noch immer sichtlich verstört hinzu:


  „Ja, echt irre!...Ob die wohl ausschließlich Pflanzenfresser sind?“


  Während die Übrigen von meinem kleinen Erkundungstrupp von überall her aus Ihren Verstecken krochen, antwortete mir der Soldat ganz entspannt: „Tja...Dem Scheißhaufen nach zu urteilen, hinter dem Sie sich gerade so rühmlich versteckt haben, würde ich sagen, Sie sind es, zweifellos!“


  Ich kann nicht sagen, was mich in dem Moment mehr bewegte: Die Vorstellung, mich gerade hinter einem drei Meter großen Haufen versteckt zu haben, den ich in meiner Panik fälschlicherweise als Felsen wahr genommen hatte, oder meine Männer lebendig zu sehen...Ich denke, es war ein bisschen was von beidem.


  “Ja, ich, ähm, wollte mir nur ne' gute Stellung suchen, um bereit zu sein...Und ne' gute Sicht zu haben...Äh, verstehen Sie?“


  Höflich winkte der Mann lächelnd ab:


  “Kein Problem Major, wir hatten alle Angst.“


  Die Riesen hatten sich währenddessen bereits von uns abgewandt und grasten friedlich auf der Lichtung.


  “Wie wollen wir Sie nennen, Major?“


  Fragte mich einer der Leute...Ich überlegte kurz und antwortete dann selbstsicher:


  „Hm?...Ich glaube, wir nennen Sie 'Megalofanten'!“


  “Find' ich gut...Und so treffend.“


  


  Wir standen noch eine ganze Weile da und bewunderten diese riesigen und doch anmutigen Tiere, da plötzlich schreckte der Große auf.


  Schnell war klar, Er witterte etwas...Die Anderen von Ihnen geraten in Hysterie...


  “Was ist los?“


  Frage ich besorgt...


  “Keine Ahnung, irgend etwas hat Sie wohl auf geschreckt!“


  Antwortet ein Soldat angespannt...Als ich meine Blicke kreisen lasse, bemerke ich, dass es langsam wieder beginnt dunkel zu werden...Die Dämmerung setzte ebenso schnell ein, wie die Sonne am nächsten Morgen aufging...Und dass sogar diese Riesen sich davor fürchteten, konnte nur eines bedeuten: Gefahr lag in der Luft...Schon wieder...


  


  Ich blickte konzentriert auf das Gebüsch hinter Ihnen, welches mit einem Mal, heftig in Bewegung geriet...Etwas lauerte dahinter, darin, drum herum...Die Herde war außer sich vor Panik und flüchtete mit einem dumpfen Poltern, schlagartig an uns vorbei ins Geäst...


  Es war merkwürdig, aber so ganz mutterseelenallein auf dieser Siedlung zu stehen, ohne den Schutz der sanftmütigen Riesen, jagte mir eine Mordsangst ein und ich beschloss sogleich, mich den flüchtenden Massen bereitwillig an zu schließen:


  “Hey Leute...Ich weiß nicht, wie es euch geht, aber ich habe gerade ein ganz mieses Gefühl...Was meint Ihr, ob wir wohl heraus finden wollen, was die Megalofanten so erschreckt haben könnte?...Denn ich möchte mir gerade jetzt nicht vorstellen, was ein Gegner mit uns anstellen kann, wenn seine Präsenz sogar dazu ausreicht, die Herde zu verjagen!“...Plaudere ich nervös vor mich her, ohne dabei gezielt jemanden an zu sprechen...Gleich Mehrere von unseren Männern antworteten darauf nahezu gleichzeitig:


  „Ich denke nicht, dass wir das heraus finden sollten!“


  Das war die Antwort, die ich mir im Geiste bereits selber geliefert hatte.


  “Na, und worauf warten wir dann noch?...Los, weg hier!...Und zwar Marsch, Marsch!“


  Alle fingen an zu laufen, so schnell Sie nur konnten...Ich selbst verweilte einen Moment zu lang und konnte dabei gerade noch erkennen, dass einer unserer Leute, als er gerade los sprinten wollte, aus dem Dickicht von einem raubvogelartigen Wesen angesprungen wurde, das überall am Fuß Krallen hatte, welche ohne Zweifel sogar in der Lage wären, die Bäuche von unseren schwer gepanzerten Dickhäutern auf zu schlitzen, ganz zu schweigen von unseren...In der Hektik und mit Hilfe meines zunehmenden Adrenalinspiegels, konnte ich noch Einzelheiten entdecken, bevor ich selber anfing, die Beine in die Hand zu nehmen...Es waren etwa zwei Meter große gefiederte Vogelwesen...Ihr kurzes Federkleid trug die Farbe Rosa, allerdings in einer sehr aggressiven Farbtiefe und wurde zum langen, stielförmigen Hals hin bräunlich...Ihre Augen waren glutrot und leuchteten in besonders dunkler Umgebung auffällig hell...Der scharfe Schnabel war geformt wie eine Banane und eine lieblose, lange Zunge hing heraus, offenbar diente sie zur Ventilation und Geruchsaufnahme gleichermaßen...Am Hintern trugen alle von Ihnen einen mächtigen Schweif, jedoch unterschiedlich ausgeprägt, welcher den Farben und Muster der Pflanzen und Sträucher zum Verwechseln ähnelte...Dadurch konnten sie sich vermutlich mühelos an ahnungslose Beute heran pirschen, noch ehe sie überhaupt etwas von der tödlichen Gesellschaft mit bekam...Auf dem Kopf trugen Sie so etwas wie einen Kamm, der jedoch in die Höhe gestellt war und furchtbare Zischlaute von sich gab, dabei vibrierte er und leuchtete ebenfalls in einem dunklen Rot...Sogar aus der Brust wuchsen Ihnen sichelförmige Klauen, welche Sie gezielt einsetzen konnten, um den Armen Marine, den Sie eben erwischt hatten, fest zu halten und Ihn anschließend zu Hackfleisch zu verarbeiten...Das Schlimmste aber, waren die penetranten Laute, die Sie permanent von sich gaben...Es klang wie ein dröhnendes Husten, oder ein keuchendes Bellen...Offenbar kommunizierten Sie so miteinander...Was ebenfalls für ihre hohe Intelligenz sprach, ganz zu schweigen von der überragenden Schnelligkeit...Von der Form her, erinnerten Sie mich stark an einen Velociraptor aus der Urzeit...Zumindest stellte ich sie mir so vor...Oder, wie eine aggressive und tödliche Version eines Killer-Vogelstraußen...Denn Killermaschinen, waren sie zweifellos...Und zwar ohne Erbarmen, ohne jede Furcht in ihren Augen...Sie machten Jagd auf uns und hatten somit bildlich ihr Interesse an der ursprünglichen Beute verloren...Wer konnte es ihnen auch verdenken, wir waren definitiv die hilfloseren Opfer gegen diese Monster...


  Ich rannte und rannte immer weiter...Blickte nicht zurück...Hinter mir ertönten in einem beängstigenden Rhythmus, wieder und wieder, Schüsse, gefolgt von grässlichen Schreien, von denen, die Sie erwischt hatten...Die Atmosphäre glich einem Krisengebiet, nur dieses Mal, waren die Gegner keine schlecht ausgerüsteten Terroristen, sondern die reinsten Ungeheuer...Ich lief, ohne zu zögern, auf das Schiff zu...Vergaß dabei ganz meine Ausrüstung, welche noch auf der Lichtung lag...Ich wusste gleich, würde ich einen Versuch unternehmen, sie zu holen, so würde mich dieser Versuch todsicher das Leben kosten und damit wäre der Nutzen eben dieser Ausrüstung eher hinfällig...Mit einem Schulterhieb stieß ich die rettende Luke auf und krachte Sie blitzschnell wieder zu...Völlig außer Atem, stöhnte ich:


  „Verdammte Scheiße nochmal!...Ich glaube, außer mir hat es keiner geschafft!...Die haben sich einfach an uns ran gepirscht und einen nach dem Anderen gekrallt!...Als wären wir Ihr gottverdammtes Abendessen!...Diese Drecksviecher!...Scheiße!...Scheiße!...Scheiße!“


  Ich hämmerte mit meiner Faust gegen die harte Stahltür, bis sich schon langsam ein pochender Schmerz begann, ab zu zeichnen...


  “Dieser verfluchte Planet wird noch zu unserer aller Grab werden!“


  Plötzlich legte sich eine Hand auf meine Schulter.


  “Major, bitte beruhigen Sie sich doch...Was ist denn geschehen?...Sind wirklich alle tot?“


  Ich drehte mich um und blickte Frederick Phillips direkt in die, von Glas verdeckten, Augen...


  “Doktor, was machen Sie denn hier?...Scheiße noch eins, ich hätte mir vor Angst fast in die Hosen geschissen...Ja, denke schon...Alle zwanzig sind Geschichte...Sie hatten keine Chance gegen diese Biester!...Verdammt!...Was meinen Sie denn was da draußen, verflucht nochmal, vor sich geht?!...Das ist ein einziges Massaker!...Wir sind denen voll in die Falle gegangen!...Und nicht nur das, ich fürchte, es kommt noch schlimmer!...Der ersten Einschätzung nach, sind wir den Raubtieren auf diesem Planeten nicht einmal annähernd gewachsen!...Es sind einfach zu viele, verstehen Sie...Zu viele!!...Und ich spreche hier nur von denen, die wir bereits so eindrucksvoll erlebt haben! Wer zum Geier weiß schon, was da draußen noch so alles durch den Busch kriecht, voller triefendem Sabber, schon in Vorfreude, sich an uns gütlich zu tun!“


  Doch Phillipps schockte das wenig...Er versuchte weiterhin, seine beruhigende Art so gut es ging aufrecht zu erhalten und erwiderte nur:


  “Ist schon okay...Vergessen wir das jetzt mal für eine Weile...Beruhigen Sie sich erst einmal und dann können wir vielleicht reden.“


  Seine Worte zeigten erste Anzeichen und mein Puls begann, sich wieder einigermaßen zu stabilisieren...Da mir der Doc äußerst freundlich gesinnt war, probierte ich nun, ihm diese wohltuende Eigenschaft angemessen zu erwidern:


  “Tut mir leid Doktor, Sie haben Recht...Ich darf die Beherrschung nicht verlieren...Also schön...“


  Ich wischte mir mit den Handballen den Dreck und das Blut aus dem Gesicht.


  “...Was gibt’s denn, worüber wollen Sie mit mir reden?“


  Gefasst stand ich da, sicher im Wissen, es könne wohl kaum noch eine schlechtere Nachricht für mich geben, als jene, die sich noch vor ein paar Sekunden draußen, vor der Türe abgespielt hatte...


  “Über den Jungen, John Mattusek.“


  Doch vielleicht hatte ich mich ja diesbezüglich geirrt...


  “Oh nein, ist er etwa...?“


  Er fasste mir abermals an die Schulter, nickte dann zufrieden und antwortete mit einem milden Lächeln auf den Lippen:


  „Er ist wach!...Und es geht Ihm ausgezeichnet!...Verstehen Sie?...Dieser Teufelskerl hat's irgendwie geschafft!“


  Die Erleichterung darüber, ließ sich nun nicht mehr verbergen...Durch die positive Nachricht, verbunden mit der beruhigenden Art des Doktors, konnte ich für einen Moment sogar beinahe unsere erschütternde Niederlage von eben vergessen...Vor Freude, umarmte ich Phillips so stürmisch, das Ihm dabei fast die Brille von der Nase rutschte und rief euphorisch:


  „Ha, ha!...Oh Doktor, ich kann Ihnen nur sagen, dies sind wahrlich gute Neuigkeiten...Wie geht’s Ihm denn jetzt, kann ich schon zu Ihm?“


  Er schob die Brille in gewohnter Manier zurecht und antwortete:


  „Oh, nun ja...Wir wollen mal nichts überstürzen, sein Zustand ist zwar stabil, aber was immer Sie mit Ihm zu besprechen haben, ich denke es hat auch noch bis morgen Zeit...Lassen wir Ihn sich ruhig noch diese Nacht ausruhen, einverstanden?...Er hat wirklich Einiges mit gemacht.“


  Ruhig nickte ich Ihm zu und lächelte entspannt: „Ja...Klar, Sie haben natürlich Recht, Doktor...Und danke nochmal für alles, was Sie getan haben...Ne' verdammt gute Arbeit, Doc!“


  “Oh, ich bedanke mich zwar für das nette Kompliment, aber ich habe leider fast gar nichts getan.“


  Mit dieser Information konnte ich nur wenig anfangen, also hackte ich nach:


  “Was meinen Sie damit?“


  Der Doktor erläuterte:


  “Damit meine ich, dass ich unseren jungen Freund eigentlich bereits ab geschrieben hatte...Und auf einmal erwacht der doch glatt aus dem Koma, steht auf, kommt auf mich zu, als wenn nichts gewesen wäre, und fragt mich, ob ich Ihm ne' Cola besorgen könnte, er fühle sich wie gerädert...Ist doch nicht zu fassen, oder?...Die Jugend heutzutage...Ts, ts, ts....Zäh wie Lederstiefel!“


  „Hm?...Klingt sehr merkwürdig, was Sie mir da berichten, aber egal...Die Hauptsache ist doch, dass er lebt, nicht wahr?“


  Zufrieden stimmte er ein:


  “In der Tat, Sie sagen es, Major...Denn das grenzt wirklich an ein Wunder.“


  Wunder, das Wort hatte ich bis zu diesem Zeitpunkt beim besten Willen nicht mit Napylon unter einen Hut bekommen...Trotzdem, ich war noch zuversichtlich...Oder besser, ich war es wieder...


  “Okay, wir klären das morgen mit Ihm...Doktor, ruhen Sie sich ruhig mal etwas aus, ja?...Ich kümmer' mich hier schon um alles Weitere.“


  Man konnte Frederick die Erleichterung sichtbar anmerken:


  “Herzlich gern, Major...Und wenn etwas ist, oder Sie mich doch noch gebrauchen können, wecken Sie mich sofort...Also dann, Major, Gentlemen...Ich ziehe mich zurück.“


  “Alles klar, machen Sie das...So, und nun zurück zur Sache!...Männer, wir gehen da heute nicht mehr raus!...In dieser Dunkelheit können wir sowieso nichts mehr für unsere Leute draußen tun...Möge Gott Ihnen beistehen...Falls Sie überhaupt noch am leben sind...Also, ich brauche ein paar Männer, die diese Luke bewachen...Der Rest von euch kann wegtreten, ruht euch etwas aus und bleibt wachsam.“


  „Major, alles in Ordnung?...Belasten Sie sich bitte nicht zu sehr mit dem Schicksal unserer Jungs da draußen...Es war nicht Ihre Schuld, sondern die der Arschlöcher da unten, auf der Erde! Die haben mal wieder nicht nach gedacht, verblendet vom bevor stehenden Ruhm, aber mehr noch durch Profit...Der Teufel soll sie alle samt holen!“


  Beruhigte mich mein Stellvertreter Thomas Morris.


  In Gedanken vertieft, erwiderte ich:


  “Hm?...Ja, danke Thomas, ich schätze, Sie haben mal wieder Recht...Ich brauch nur mal ne' entspannende Dusche...Den ganzen Dreck abwaschen...Vielleicht haben stimmt das, aber ich war es, der in diesen Job einwilligte, verstehen Sie, Thomas?“


  Er sprach die Tatsache, die nur allzu offensichtlich war frei heraus:


  “Hatten Sie denn eine Wahl?“


  Damit hatte er definitiv den Nagel auf den Kopf getroffen, man ließ mir überhaupt gar keine Wahl...Es war eher ein Befehl, als eine Bitte...Nur leuchtete mir das bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht so richtig ein...Ich sah es mehr als eine Art Ehre an, ein Privileg der ganz besonderen Sorte...Doch vielleicht war es das ja gar nicht...Möglicherweise steckte weitaus mehr dahinter, als meine Augen zu diesem Zeitpunkt der Geschichte zu sehen vermochten...


  Thomas schlug vor:


  “Major, gehen Sie ruhig...Ich halte hier schon so lange die Stellung.“


  Während die Worte seinen Mund verließen, folgte ein freundliches Zwinkern.


  Ich gestand es mir nicht gerne ein, aber ich kam seinem Angebot nur allzu gerne nach...


  “Danke Thomas...Ich bin bald wieder an Deck...Und wenn etwas ist...“


  Doch er unterbrach den Satz, noch ehe ich ihn beenden konnte:


  “Ich weiß schon Major...Wenn etwas ist, kann ich mich auf Sie verlassen...Nun gehen Sie schon!“


  Ich deutete mit dem Zeigefinger auf Ihn und lächelte: „Guter Mann.“


  


  Als ich in meiner Kabine ankam, war draußen bereits alles ruhig...Viele der Männer schliefen tatsächlich, gerade so, als seien wir in einer Jugendherberge untergebracht, beschützt durch die wachenden Augen der Aufseher...Bei mir klappte das leider nicht ganz so gut...Zu Vieles spuckte in meinem Kopf herum, Gedankenzüge, von tiefer Besorgnis und Kummer geprägt...Von draußen aus dem Dschungel, kamen ständig irgendwelche Furcht einflößenden Laute und Schreie...Und jedes Mal zuckte ich auf's Neue zusammen, in der wahnsinnigen Hoffnung, dass irgendwo da draußen, in dieser schrecklichen und feindseligen Gefahrenzone, nicht schon wieder zu viele Männer ihr Leben lassen mussten...


  Ich entkleidete mich, legte meine Sachen sauber geordnet auf den Tisch und ging unter die kleine Dusche...Während das Wasser meinen Körper berieselte, dachte ich wieder einmal darüber nach, warum ich Idiot mich eigentlich niemals mit den wirklich wichtigen Dingen des Lebens beschäftigt hatte...Zum Beispiel, eine Familie zu gründen...Oder überhaupt irgend eine Art von Privatleben zu besitzen...Ich wurde melancholisch...Starrte auf die Kacheln vor mir...Vielleicht war ich das Krieg spielen ein für alle mal Leid geworden...Und vielleicht hatten mich unsere großen Freunde da draußen heute eine Lektion gelehrt, wie Sie nur das nackte Leben erteilen konnte...Den Wunsch nach Freiheit, Unabhängigkeit...Die Sehnsucht nach Harmonie und Wärme...Es war seltsam, aber obwohl ich tausende von Kilometer weit weg von der Erde war, fühlte ich mich plötzlich irgendwie...Wie zu Hause...Ich streichte mit der Hand über eine ziemlich tiefe Narbe am Bauch, die ich mir mal während einer Mission im Sudan zugezogen hatte...Drei Kugeln hatte ich damals kassiert, als ich gerade aus dem Schützengraben stürmen wollte...Das war mein Glück...Ich sackte nach hinten weg und musste aus der Deckung mit ansehen, wie die Anderen aus meiner Gruppe von einer Schmetterlingsmine in die Luft gesprengt worden...


  Ich dachte wieder an den Planeten, Napylon...Diese Welt war so anders, so friedlich...Kein Krieg, keine Lügen, nur Natur und Leben...Selbst wenn es manchmal feindselig war, es war nur Leben, nur Getier...Nur Instinkt...So, wie bei mir...


  


  Plötzlich unterbrach meine Ausschweifungen eine kleine Lampe...Der Piepser, den ich ebenfalls mit auf den Tisch gelegt hatte, leuchtete mit einem Male in einem hellen Grün auf.


  „Hm?...Was ist denn jetzt los?“


  Ohne mich ab zu trocknen, lief ich auf Ihn zu und konnte eine Nachricht auf dem Display erkennen...Da stand auf einmal in einem laufenden Text: „Walter Briggs hier, stop...Sie haben mich um Hilfe gebeten, stop...Dieser Piepser kann leider nur Nachrichten empfangen und nicht versenden, stop...Schauen Sie unter den Schreibtisch in Ihrer Kabine, stop...Sie werden überrascht sein, stop“


  “Dieser irre Kerl...“ dachte ich...


  “...Er hat's tatsächlich geschafft!“


  Schnell packte ich den Tisch und drehte Ihn mit einem heftigen Ruck um...Er knallte mit einem dumpfen Schlag auf den harten Fußboden...


  „Ja das gibt’s doch nicht!“


  Darunter klebte mit Panzerband versteckt eine Art Hörer, welcher allerdings keine Tasten aufwies...Auch an ihm leuchtete in einem hellen Grün eine kleine LED und auf dem Minidisplay konnte ich die Worte: 'Walter ruft an.' erkennen...Ich drückte zaghaft die einzige Taste, die dieses Ding besaß und legte sachte den Hörer ans Ohr.


  “Ha...Hallo?“


  Eine freundliche und nur allzu bekannte Stimme ertönte:


  “Ja, schönen guten Tag, Ihnen auch Major, hi, hi...Äh, freut mich Sie wohl auf zu hören, nicht wahr?...Wie sieht es denn bei Ihnen da oben aus?...Ich habe mir Sorgen gemacht, als ich Ihren Hilferuf empfing, nicht wahr?...Äh, zum Glück konnte ich vor Ihrem Start noch dieses kleine Spielzeug hier an Bord schmuggeln, nich, äh nich wahr?...Ähm, es hat nur einen entscheidenden Haken..Es äh, funktioniert nur als Empfänger, fürchte ich...Aber das sollte sowieso kein Problem darstellen, da ja eigentlich gar niemand wissen darf, dass ich Kontakt mit Ihnen aufnehmen kann, nicht wahr?“


  So erstaunt ich auch über sein perfekt funktionierenden Verstand war, ich konnte nicht umhin, gleich mit allen Einzelheiten ans Licht zu kommen:


  „Hey, Walter, sie altes Schlitzohr, wie haben Sie das denn nur geschafft?..Naja, egal, die Hauptsache ist, dass es geklappt hat!...Freut mich auch sehr...Also, hier ist die Kurzfassung: Wir wurden in den letzten 24 Stunden zweimal von Höllenaffen und Killervögeln angegriffen, haben schwerste Verluste einstecken müssen, aber wenigstens scheint hier die Sonne ab und zu mal...Und wie geht’s Ihnen denn so?!...Ach, was soll's, vergessen wir den Smalltalk, kommen wir gleich zur Sache, ich muss unbedingt mit diesem durchgeknallten Richards sprechen, wir haben hier oben ein paar ernsthafte Probleme, verstehen Sie, Walter?...Wir brauchen hier so schnell es geht Verstärkung und ein Versorgungsschiff, kapiert, sofort!...Also, kann ich auf Sie zählen?“


  Seine Stimme klang nun eher besorgt:


  “Hm?...Verstehe...Es tut mir leid, Major, aber äh, wie ich bereits erwähnte, kann ich Ihnen damit leider nicht behilflich sein, nicht wahr?...Denn die Sache ist die, ähm, wenn dieser verrückte Richards, oder sonst irgendeiner von den leitenden Personen wüsste, dass ich mit Ihnen in Kontakt stehe, wäre nicht nur ich in Gefahr, sondern Sie und Ihre Männer auch gleich noch mit, nich, äh, nich wahr?...Glauben Sie mir, hier laufen einige Sachen, von denen Sie nichts wissen können und eines Tages werden Sie sicher heraus finden, wovon ich spreche, aber jetzt ist für so etwas keine Zeit nicht wahr?...Aber vertrauen Sie mir, helfen kann ich Ihnen trotzdem, auch wenn meine Möglichkeiten und Mittel begrenzt sind, äh, nich?“


  Noch war mir nicht so richtig klar, worauf er da so zart anspielte, also deutete ich mein Unverständnis mehr als offensichtlich an:


  “Was zum Henker meinen Sie damit, Walter?!...Hören Sie, ich will nur, dass wir uns da richtig verstehen, wir stecken hier in nem' echten Desaster, man!...Und ich weiß auch nicht, was das alles zu bedeuten hat, aber ich vertraue Ihnen, zumindest mehr, als diesem Spinner, der sich bei euch Verteidigungsminister nennen darf...Und wir können hier wahrlich jede Hilfe gebrauchen, die wir kriegen können...Also schießen Sie los, Walter, was haben Sie für mich?“


  Der Professor erläuterte:


  “Also schön...Ähm, lassen Sie mich mal sehen, äähh...Ah ja, hier haben wir es ja...Mpfh!...Hui!...Ist nicht einfach, könnte aber klappen, nicht wahr?“


  Während er mit mir (oder eher, sich selber ) sprach, konnte ich im Hintergrund hören, wie seine dünnen, knochigen Finger hastig über eine Tastatur gleiteten...


  Dennoch übermannte mich mal wieder meine Ungeduld:


  “Was?!...Wovon reden Sie da, Professor?...Geht's vielleicht ein bisschen genauer?“


  Doch er ließ sich nicht aus der Reserve locken und lenkte ein:


  “Äh, nur die Ruhe...Hm?...Ich hab's gleich...Nur noch hier und da...Ähm, dort bestätigen, ah ja...Und...Fertig, viola!“


  Dieser Mann schaffte mich regelmäßig:


  “Was!?...Was ist fertig? Walter, reden Sie mit mir!“


  “Na, zumindest müssen Sie und Ihre Truppe schon mal nicht mehr im Dunkeln sitzen, nicht wahr?“


  “Hm?...Ach, Sie meinen den Stromausfall?...Soll das etwa heißen?...Haben Sie...?“


  Fröhlich und stolz zugleich sprach er:


  “Hm., ja!..Ich habe mir erlaubt, für Sie die Stromrechnung zu begleichen, hi, hi...Aber probieren Sie's doch ruhig einmal...Es duscht sich schon viel besser, wenn man warmes Wasser benutzen kann, he, he!“


  Ich laufe zum Lichtschalter und betätige Ihn...


  „Tatsächlich, ist wirklich wieder Strom da!“


  Freude strahlend ging ich zurück zum Telefon:


  “Walter, Sie Teufelskerl!...Also wissen Sie, so langsam fange ich echt an, Sie zu mögen!...Wie haben Sie das denn geschafft?...Und was können Sie noch so für uns zaubern?“


  Er erwiderte meine freundlichen Worte, indem er hinzu fügte:


  “Hi, hi..Nicht wahr?...Ich habe einfach einen kompletten Neustart des Systems durch geführt und siehe da, alles geht wieder wie vorher, nich?...Komplizierte Sache, einige Tiefschichtenprotokolle ausgetauscht, Kleinigkeiten eben, nicht wahr?...Na mal sehen, was wir noch tun können...Ah ja, hier, das ist auch was!“


  Wieder hörte man wildes herum getippe.


  “So das war's!...Major, probieren Sie doch einmal den neuen Schutzschild, den ich Ihnen gerade reprogrammiert habe, damit sind Sie von nun an, zumindest im Inneren des Gleiters, wieder 100 Prozent sicher, wie klingt das für Sie?“


  Meine Begeisterung ließ sich nicht mehr verbergen:


  “Oh, das ist wirklich großartig Walter, Sie sind ein echtes Genie!...Und wie aktiviert man diesen Schild?“


  Gelassenheit machte sich breit:


  “Ach, Major...Ich dachte das hätten wir bereits hinter uns, äh, nicht wahr?...Überlegen Sie doch einmal...Was meinen Sie?“


  “Ah, richtig, sorry mein Fehler...Wieder das Ding mit der Gedankenübertragung, exakt?“


  Zufrieden stimmte er zu:


  „Exakte mundo!...Also wissen Sie, hi, hi, so langsam weiß ich auch, warum man Sie für diese Mission ausgewählt hat, nich?“


  “Oh ja, das ist ja wirklich alles große Klasse, aber fliegen können wir immer noch nicht mit dem Ding, oder?“


  “Ich fürchte, nein...Also das, äh, überschreitet nun wirklich meine Grenzen von hier aus, schließlich ist bei Ihrem missglückten Landemanöver der komplette Anti-Gravitationsantrieb zerstört worden...Aber...“


  “Aber?“


  “...Ich könnte mich mit einer kleinen Raumkapsel auf den Weg zu Ihnen machen...Naja, um die Lage vor Ort mal zu erkunden, nicht wahr?“


  Zwar konnten wir einen Mann wie Walter Briggs hier wahrlich gut gebrauchen, dennoch überwog bei Weitem das Risiko den Vorteil und so wandte ich mich entschieden dagegen:


  “Oh nein, kommt nicht in Frage, das ist viel zu gefährlich Professor, und was ist wenn das nun einer von denen mitbekommt?...Dann sind wir am Arsch! Und abgesehen davon, ich weiß nicht, welchen Teil meiner Erörterung Sie gerade eben nicht richtig verstanden haben, aber nur damit sich keine falsche Vorstellung bei Ihnen einschleicht...Das hier ist alles Andere als Disneyland, Professor! Überlegen Sie doch mal, wir sind ausgebildete Marines und fast ein Drittel von uns ist bereits bei der Operation drauf gegangen! Was wollen Sie denn noch hören! Bei allem Respekt, Walter...Aber tot, nützen Sie uns gar nichts, wir brauchen Sie da, direkt vor Ort, als geheimen Informanten, wenn Sie so wollen!“


  Doch der zähe Professor ließ sich nicht beirren:


  “Oh, machen Sie sich darüber mal keine Gedanken, nich, ähm, ich habe bereits für ein ausreichendes Ablenkungsmanöver gesorgt...Vergessen Sie nicht Major, wir leben im 22. Jahrhundert...Hi, hi...Und was unsere Hologramm-Technologie angeht, kann man nun wirklich nur noch sagen, ähm...Sie ist, aller erste Sahne, nich, Äh, nicht wahr?...Um es mit den Worten unseres allseits geschätzten Herr Minister zu sagen: Sie verstehen doch sicher, jaa?...Hi, hi!...Außerdem, Sie haben ja keine Ahnung, wie Einen so ein stressiger Tag im Labor abhärtet, vertrauen Sie mir, Major...Ich habe schon so ziemlich alles gesehen, nicht wahr?“


  „Wow, Walter, Sie sind ja nen' echter Scherzkeks...Aber verstehe schon, Sie wollen denen da oben mit einer Illusion weiß machen, Sie wären noch im Hangar...Hm?..Könnte sogar funktionieren, wenigstens für eine Weile... Naja, was soll's?...Wenn Sie meinen Professor...Es ist schließlich nicht so, als könnten wir Ihre Hilfe hier nicht gebrauchen...Aber ich übernehme für Ihre Handlungen keine Verantwortung und seien Sie um Himmels Willen vorsichtig, alles klar?...Ich habe hier schon genug Leben, um die ich mich kümmern muss...Und mit etwas Glück, sehen wir uns dann bald hier unten wieder, in Ordnung?“


  Mein Gefühl riet mir entschieden davon ab, den Professor hierher, mitten ins idyllische Herz Napylons ein zu laden, wo es quasi an jeder Ecke vor Gefahren nur so wimmelte...Andererseits dachte ich mir, besser er ist bei uns, und trägt seinen Teil dazu bei, dass wir hier wieder lebend raus kommen, als unten auf der Erde, zwischen Richards und seiner Bande von Schakalen als Fussabtreter benutzt zu werden...


  “Ach Major...Hi, hi...Machen Sie sich mal um mich keine Gedanken, ich bin zwar nur ein einfacher Wissenschaftler, weiß aber durchaus, mich zu verteidigen, nich?...Äh, ich hole nur schnell noch einen kleinen 'Ehrengast' mit in die fröhliche Runde dazu, der sich sicher auch schon freut, Sie wieder zu sehen und dann mache ich mich schnurstracks auf den Weg zu Ihnen, nicht wahr?...Oh!...Okay, nun muss ich aber leider schon wieder Schluss machen, wir kriegen Besuch...Also, bis bald Major...Halten Sie durch...Hi, hi...Die Kavallerie ist im Anmarsch, nicht wahr?...Ähm...Oh man!...Das wollte ich schon immer mal sagen, so viel Spaß hatte ich schon lange nicht mehr!...Also, bis später, nicht wahr?“


  Was hatte der verrückte, alte Mann da gerade eben gesagt?


  “Hey Briggs, was zur Hölle soll das bedeuten?...Einen Ehrengast?...Was haben Sie vor?...Machen Sie bloß keinen Unsinn hören Sie?...Ich mein's ernst, hier ist es alles andere, als sicher und wir sind auch kein Vergnügungs...Professor?...Hey Professor?...sind Sie noch da?“


  Am anderen Ende des Hörers, war nur noch ein leises Rauschen wahr zu nehmen...Offenbar war der Kontakt wohl abgebrochen...Gott, ich hoffte nur, er wusste was er da tat und welcher Gefahr er sich aussetzte...Vorsichtshalber, versteckte ich den Hörer da, wo ich Ihn gefunden hatte und machte mich wieder auf den Weg zur Brücke...Während ich die langen Flure entlang ging, ertönte auf einmal ein Lautsprecher.


  “Hey, Major!...Major, wo stecken Sie denn?...Hier spricht Thomas Morris...Gute Neuigkeiten, wir haben wieder Saft auf den Kabeln und die Bordelektrik funktioniert zum größten Teil auch...Leider ist das Funkgerät immer noch im Eimer...Aber...Hier ist etwas, das Sie sich dringend mal ansehen sollten...Und beeilen Sie sich besser!“


  „Was ist denn jetzt schon wieder los?“


  Rasch eilte ich zur Brücke, um mir ein Bild der Lage zu machen...Thomas Morris wartete bereits ungeduldig auf mich.


  “Ah, da sind Sie ja!...Alles klar mit Ihnen?“


  “Was?..Ja mir geht es gut...Was gibt es denn so Dringendes, Thomas?“


  Nervös, aber dennoch höflich entgegnete er mir:


  “Ja, ich weiß, ich hatte Ihnen eigentlich ein wenig Nachtruhe zu gesprochen, Major...Und es tut mir auch sehr Leid aber, wir haben da draußen vielleicht ein Problem...Ich meine, ich weiß nicht genau...Vielleicht sehen Sie besser selbst mal durch das Fenster, aber Vorsicht, diese Viecher sind unglaublich schnell...Sieht nicht gut aus, Major!“


  Ich ahnte wieder einmal Schlimmes...Langsam näherte ich mich dem kleinen Fenster...Draußen war es immer noch stockduster...Als ich gerade hindurch sehen wollte, rutschte plötzlich eine recht widerliche Kreatur die Scheibe entlang und glitt daran herunter.


  “Was zum..!“


  Schrie ich und hechtete vor Schreck zurück...Abermals näherte ich mich dem Fenster, während mir Morris dabei zu rief:


  “Sehen Sie, ich sagte ja, wir haben ein Problem...Die suchen wohl gerade einen Weg ins Innere...Und so wie die aussehen, sind die sicher nicht an unseren Wasserkanistern interessiert!“


  Jetzt konnte ich das erste Mal deutlich erkennen, was draußen vor sich ging...Der ganze Boden vor dem Schiff war in fließende Bewegung geraten...Bei genauerem Hinsehen, fiel mir auf, das es viele kleine Raupen oder Würmer waren, die sich dem Schiff auf bedrohlich schnelle Weise näherten...Wobei jeder von Ihnen immer noch circa die Größe eines menschlichen Unterarms hatte...Sie schlängelten sich sogar ohne große Mühen an der glatten Außenwand des Schiffes empor...Es mussten Hunderte, ja, Tausende gewesen sein...Eine ganze Kolonie, schätzte ich und Sie wimmelten überall, wie ein todbringender Schwarm, über alles herfallend, was sich da als geeignete Nahrung anbot...Wohin man nur sah, tauchten sie plötzlich auf...Sie krochen aus der Erde, oder fielen einfach von den Bäumen und Sträuchern...Ihre glitschige, schuppenartige Haut war beige gefärbt und überall wo sie sich entlang schoben, hinterließen sie eine ekelhafte, gelbliche Flüssigkeit, etwa vergleichbar mit einer eitrigen Schleimspur...Ihre Augen schimmerten ebenfalls gelb und außer einem großen, klaffenden, mit messerscharfen Zähnen besetzten Maul, konnte man keinerlei Eigenheiten an Ihnen erkennen...Am Ende des ekelhaften, länglichen Körpers, trugen sie klauenartige Zangen, welche immer wieder bedrohlich auf und zu schnalzten...Normalerweise wären diese Dinge vermutlich kein Problem für unsere Feuerwaffen gewesen, aber durch Ihre enorme Überzahl und die beängstigende Eigenschaft, mit Ihrem mächtigen Überbiss offenbar sogar Metall durchbeißen zu können, hatten wir hier im Moment echt keinen guten Stand.


  “Es sind zu Viele! Was machen wir jetzt, Major!?...Sie fangen schon an, sich durch die Außenhaut des Schiffes zu fressen!...Wir brauchen hier schnell ne' Idee!...Bevor es zu spät ist!“


  Thomas geriet zusehends in Panik und verlieh ihr mit seiner ersten Einschätzung, der Situation, eine glaubhafte Echtheit...Doch ich ordnete zunächst nur relativ kühn an:


  “Verfluchter Mist!...Jetzt habe ich aber langsam wirklich genug von solchen Überraschungen!...Morris, wecken Sie sofort die Männer!...Die sollen sich Ihre Kanonen schnappen und Ihre Ärsche hierher schaffen!...Ich beschäftige Sie solange!“


  Geistesgegenwärtig reagierte er sofort:


  “Geht klar, Sir!...Bin unterwegs!“


  Nun war ich erst einmal auf mich allein gestellt...


  Irgendetwas musste mir jetzt sofort einfallen, denn langsam fing das gesamte Schiff an, in wallenden Bewegungen zu geraten...Da fiel mir doch mit einem Mal der Schutzschild ein, von dem mir der Professor erzählt hatte...


  „Verdammt nochmal, das ist es! Okay, ich hoffe das klappt, sonst sind wir echt in den Arsch gekniffen!...Schutzschild aktivieren, sofort!“


  Rief und dachte ich zur gleichen Zeit, während ich mir dabei versuchte vor zu stellen, wie so etwas wohl überhaupt aussehen mochte...Ich blickte angespannt an die Decke, voller Erwartungen, die nicht enttäuscht werden sollten...Plötzlich ertönte ein lauter, raunender Klang, gefolgt von einem Zischen...unmittelbar danach, färbte sich die gesamte Umgebung auf einmal in einem hellen, leuchtenden Blau...Als ich abermals aus dem Fenster schaute, erblickte ich einen gigantischen blauen Laserschirm, der sich nun wie ein schützendes Netz über unser Schiff gespannt hatte, dabei schien er förmlich in der Luft zu schweben...Unfassbar, es klappte!...Überall dort, wo der Schirm jetzt den Boden berührte, prallten diese Viecher an Ihm ab, wie an einer Mauer und zogen sich dabei auch noch übelste Verbrennungen zu...Sie kamen nicht mehr durch, und diejenigen unter Ihnen, die das große Unglück hatten, sich gerade zwischen der Grenze von Schirm und Boden zu befinden, wurden von dem Laser einfach in zwei Hälften zerteilt.


  Außer mir vor Freude und neu gewonnener Hoffnung, grölte ich:


  “Jahh!...nehmt das, Ihr Drecksviecher!...Wie gefällt euch unser kleines Spielzeug, häh?!...Oh Danke Walter, Sie sind ein echtes Genie!“


  Nun sah es schon besser für uns aus, aber dennoch waren da immer noch ein paar von denen rechtzeitig auf die innere Seite des Schirmes gelangt, welche uns umgab...Und die, konnten nun, genauso wie wir auch, nicht mehr hinaus und waren trotz der hohen Verluste auch weiterhin nicht bereit, Ihr bevor stehendes Mahl sausen zu lassen...


  Kurze Zeit später, trafen endlich auch Morris und die Anderen ein...Alle waren völlig verstört von der Bedrohung, die uns umgab...


  “Oh Gott, wenn die so weiter machen, kommen die bald hier herein und dann war's das!“


  Rief einer der Marines aufgebracht...


  Ich versuchte sogleich, die Männer zu beschwichtigen, um unnötige Aufruhr zu vermeiden:


  “Ganz ruhig, man!...Wir haben diese Höllenaffen überlebt, ich bin diesen Mördervögeln entwischt und jetzt lasse ich mir ganz bestimmt nicht die Tour von ein paar widerlichen, kleinen Maden vermasseln...Vertrauen Sie mir, die kriegen uns nicht so leicht!“


  Doch zu unserem Entsetzen, begannen kurz danach bereits erste, feine Metallsplitter auf uns herab zu regnen...Sie waren tatsächlich bereits fast durch...Jetzt würde es vermutlich nicht mehr sehr lange dauern...Vielleicht ein bis zwei Minuten höchstens...


  Verzweifelt grübelte ich, mit angespannter Stirn...


  


  Denk nach Peter, denk dir jetzt schnell etwas aus, man...Komm schon...Es muss eine Lösung geben...Es gibt immer eine...


  


  Plötzlich traf es mich wie ein Schlag ins Gesicht...


  “Moment mal!...Hey, Thomas!...Was sagten Sie vorhin zu mir?“


  Wobei mir die Antwort darauf bereits selbst auf der Zunge lag...


  Verdutzt entgegnete er:


  “Sie meinen, dass wir ein Problem haben?“


  “Nein, nein, nein...Etwas Anderes, wie war das nochmal mit den Wasserkanistern?“


  Zum Glück war Morris eben so schnell von Begriff, wie ich es ihm zu gedacht hatte...


  “Major, ich glaube ich weiß, was Sie vorhaben!...Was meinen Sie, ob diese Biester vielleicht durstig sind?“


  Siegessicher antwortete ich:


  “Hm?...Finden wir's heraus!...Geben wir Ihnen doch einfach etwas Wasser!..Auf geht’s, Thomas!...Sobald Sie den Ersten von ihnen sehen können, feuern die Anderen aus vollen Rohren durch das Loch und Sie schmeißen den Kanister ins Sperrfeuer, aber erst, wenn ich das Zeichen gebe, alles klar?...Alles Weitere überlassen Sie dann mir und halten Sie sich besser von feuchten Stellen fern!“


  Die Männer hatten unseren Plan zwar noch nicht ganz durchschaut, aber bevor Sie Fragen stellen konnten, brach ein ziemlich großes Loch durch die Wand und diese Kriecher blickten mit ihren lieblosen Augen genau hindurch...Ein paar von Ihnen, fielen durch den gewaltigen Nachdruck ihrer schleimigen Kameraden auch direkt ins Innere...Zum Glück waren es nicht allzu viele und die Männer konnten sie noch im Fall erledigen...Mit eifriger Wucht, riss ich eines der endlosen Stromkabel aus dem Kabelbaum, welcher direkt neben mir irgendwo in der Wand verschwand...Hastig zückte ich mein Kampfmesser und trennte das Kabel in der Mitte mit einem gezielten Hieb durch...Ich schnappte mir das nun entstandene, lange Ende und wirbele es wie ein Lasso umher, wobei ich rief:


  “Zeit für eine kleine Grillparty!...Thomas, JETZT!“


  Während die Soldaten, wie befohlen, mit allem, was Sie hatten auf das Loch hielten, schleuderte Morris mit voller Kraft einen der Wasserkanister in die Öffnung...Durch die herum schwirrenden Kugeln, wurde dieser, wie geplant, sogleich völlig zerfetzt und das Wasser spritzte diesen Biester nur so entgegen, wie ein Schwall verheerender Abkühlung...Nun war meine Stunde gekommen...Durch einen beherzten Wurf, flog das Kabel genau in Richtung Ort des Geschehens und kam, gleich nachdem es sich im Loch verfangen hatte, mit dem Wasser in Berührung...Was dann folgte, wirkte eher wie der sanfte Ausklang einer elektronischen Technoparty...Überall flogen Funken und es knisterte und zischte rund herum...Diese Würmer wurden von den starken Stromstößen regelrecht gebraten...Es qualmte und stank bestialisch...Manche von ihnen zerfetzte es förmlich in der Luft, durch unsere eben selbst entwickelte 'Starkstromgranate'...Andere fielen einfach vollkommen gegrillt durch das Loch...Fast konnten Sie einem Leid tun...Es blieb keiner von Ihnen übrig...Diejenigen, die sich noch auf der metallischen Außenhülle befanden, wurden ebenfalls unverzüglich durch den Strom geröstet...Zum Glück brannte kurze Zeit später die Sicherung durch, denn das Kabel war nun im Begriff, wieder herunter zu fallen und die Böden in diesem Raumschiff, waren ebenfalls aus einer Art Gitter oder Blech gefertigt...Darüber hatte ich allerdings vorher nicht ausreichend nach gedacht, aber man konnte schließlich nicht immer nur Pech haben und auf der Verliererseite stehen...So, wie es jetzt diese Viecher da draußen zweifellos waren...


  Erleichtert brüllte ich:


  „Ja!...Das war's dann wohl für euch!...Damit habt Ihr nicht gerechnet, wie?!“


  Wieder einmal, waren wir die glorreichen Sieger, in einer Konfrontation mit der gefährlichen Tierwelt von Napylon...Die Freude war allgegenwärtig...Sie durchströmte praktisch den Raum...Ich war mir absolut sicher: Diese Biester waren wir erst einmal los, sie würden sich in Zukunft sicher gründlicher auswählen, wen sie zu ihrem erklärten Feind machen würden...Wir waren keine einfache Beute gewesen...Und jetzt, waren wir im Schiff auch endlich wieder in Sicherheit, der Schild würde uns als stummer Leibwächter nicht im Stich lassen...Aber vorbei war es deshalb noch lange nicht...Dennoch waren wir einen ganzen Schritt weiter, in unserem Kampf ums Überleben, in dieser harten und doch seltsam gerechten Welt...


  Langsam fing ich an zu begreifen...Ich glaubte dieser Planet war einfach in einer Art, perfekter Symbiose, in göttlichem Gleichgewicht entstanden...Und wir waren die Eindringlinge, die dieses ausgeglichene System zwischen Gut und Böse, zwischen Tag und Nacht nun störten...Durch unsere Anwesenheit, wurde die empfindliche Magie dieses Ortes erheblich gefährdet...Dessen war ich mir längst bewusst...Aber was sollten wir tun?...Einfach wieder abreisen konnten wir ja nicht...Und ohne ein paar klare und stichhaltige Fakten wider zu kehren, wäre in den Augen dieses irren Michael Richards sicher als Hochverrat an zu siedeln gewesen...Nein, wir konnten bei solch einer finanziell bahnbrechenden Investition unmöglich mit leeren Händen auf die Erde zurück kehren...Allmählich verstand ich, in welcher Gefahr wir uns hier tatsächlich bewegten...Es war ein gefährliches Machtspiel geworden und wir saßen genau zwischen den Stühlen...Und die Zwickmühle, in der wir uns befanden, erdrückte mich immer mehr...Ich fühlte, ich müsste vermutlich schon sehr bald eine folgenschwere Entscheidung treffen...


  


  Am nächsten Morgen wachte ich in meinem Bett auf...Keine Ahnung, wie ich dort hin gekommen war, aber es tat gut, mal wieder ein wenig geschlafen zu haben...Wenigstens ein paar Stunden...Aufgeweckt wurde ich wohl auch nur, weil mich die ersten, warmen Sonnenstrahlen von draußen bereits im Gesicht kitzelten...Hm!...Es duftete nach Frische...Irgendwie, nach Leben...Das meinte man wohl wahrhaftig, wenn jemand sagte: Der Tag erwacht...Die grausigen Szenarien vom Vorabend schienen wie weg gewischt...Wie ein alberner Alptraum, unwirklich und falsch...


  Ich fühlte mich erstaunlich gut...Fast schon zu gut...Einen triftigen Grund hatte ich schließlich nicht...Wir hatten bereits viele Männer verloren und wussten doch noch immer so gut wie nichts über Napylon...Es wurde Zeit, die Sache an zu packen...Solange es Tag war, konnte uns kaum etwas passieren...Dessen war ich mir zumindest ansatzweise sicher...Wir wurden immer nur nachts angegriffen, folglich war davon aus zu gehen, dass die wirklich gefährlichen Bedrohungen ihre tödliche Maske erst in schützenden Dunkel der Nacht enthüllten... Tagsüber wandelte sich beinahe die gesamte Umgebung, wurde freundlich, warm und heiter...Das Licht der wohltuenden Sonne, die den Tag mit ihrer Freundlichkeit erhellte, wies uns den Weg und machte Unübersichtlichkeiten ein jähes Ende...Nur Nachts war es lebensgefährlich, und zwar für vermutlich jedes Lebewesen, einschließlich uns...Aber damit konnten wir wohl leben, wir hatten nun ja schließlich eine schützende Glocke über uns...Wer oder was sollte da schon durch kommen?


  Wenn die Menschen Eines bisher erfolgreich begriffen hatten, dann doch wohl die Tatsache, dass nichts, nicht einmal Mutter Natur selbst, es mittlerweile mehr vermochte, sich mit unserer Technologie zu messen...


  Trost und Kummer zugleich, denn dadurch war es überhaupt erst dazu gekommen, dass wir auf diese halsbrecherische Mission geschickt wurden, um uns einfach einen neuen Planeten zum Leben zu suchen...Der Fortschritt wurde zu unserem Segen und Fluch gleichermaßen, denn was er erschuf, zerstörte er an einer anderen Stelle doppelt und dreifach...


  


  Ich raffte mich auf und ging in die Kantine...Brauchte erstmal einen starken Kaffee, dunkel, wie die Nacht, in der wir zuvor von Gefahren umhüllt waren...In der Kantine angekommen, setzte ich mich zu Doktor Phillips an den Tisch...Er war gerade damit beschäftigt, in eine warme Tasse Tee zu pusten...Während er dies tat, beschlugen dabei immer wieder seine mehr als üppigen Brillengläser...


  “Guten Morgen, Doc...Wie geht es Ihnen denn heute?...Darf ich mich zu Ihnen setzen?“


  Freundlich wie gewohnt, erwiderte er:


  “Ah, der junge Major, danke sehr freundlich, mir geht es gut...Aber ja doch, setzen Sie sich.“


  Ich spürte meine philosophische Ader in mir aufsteigen, als ich nach einer Weile mit ernstem Ton sprach:


  “Doc, ich habe da mal eine Frage an Sie...Es ist mir ein wenig peinlich, aber ich muss Sie das jetzt mal fragen.“


  Überrascht sah er zu mir auf:


  “So?...Na, da bin ich aber mal gespannt...Schießen Sie los...Was wollen Sie denn wissen?“


  “Ich weiß, es klingt verrückt...Aber denken Sie, es ist möglich, dass wir hier auf diesem Planeten eher die Störenfriede sind und nicht diese ganzen, vermeidlich aggressiven Wesen da draußen?“


  Er schob die Brille nachdenklich wieder auf ihre ursprüngliche Position zurück und schnaufte:


  “Hm?...Das ist eine sehr interessante Frage, die Sie mir da stellen, Major...Nun, wissen Sie, ich denke, vielleicht machen Sie sich einfach ein bisschen zu sehr Gedanken über alles.“


  Er lächelte und wirkte dabei sehr unbeschwert, doch diese Antwort stellte mich nicht in dem Maße zufrieden, wie ich es erhofft hatte, also fügte er noch hinzu:


  “Sie sind doch ein junger Mann...Hören Sie auf Ihr Herz...Ich weiß, was Ihnen durch den Kopf geht...Die Menschen haben sich nun einmal noch nie sonderlich mit Ruhm bekleckert, wenn es darum geht, respektvoll mit der Natur um zu gehen und sich angemessen zu verhalten, gegenüber den wunderschönen Dingen, die schon unsere geliebte Erde uns damals zu bieten hatte...Aber...Verstehen Sie, es liegt eben in der Natur des Menschen, die Dinge verändern zu wollen...Ihnen eine Form zu verleihen, oder Sie zu zähmen, wenn Sie so wollen?...Ich würde nicht soweit gehen und behaupten, dass deswegen gleich alles immer schlecht ist, was wir tun...Denn wissen Sie, es gibt genauso auch gute Menschen auf der Erde, wie es da draußen freundliche Wesen gibt, da bin ich ganz sicher...Sie müssen sich nur die Frage stellen, zu welcher Seite dieses Gleichgewichts des Universums, Sie gehören möchten...Können Sie mir folgen?...Oder betrachten Sie es doch einmal von der Seite, sind Sie ein guter Mensch, oder liegt es auch in Ihrer Natur, Dinge beeinflussen zu wollen und damit zwangsläufig zu zerstören?...Sehen Sie, ich für meinen Teil, betrachte mich auf diesem fremden Planeten eher als eine Art freundlicher Besucher...Ich bin Arzt, es ist meine Berufung, helfen zu wollen...Alles Andere überlasse ich gerne dem Schicksal...Was ist Ihre Berufung, Major?“


  Aus dieser Perspektive hatte ich die Dinge bisher tatsächlich noch nicht betrachtet...


  “Nun ja, um ehrlich zu sein, wüsste ich das selber gerne...Manchmal fühle ich mich dazu berufen, Menschen zu führen, meinem Land zu dienen...An anderen Tagen wiederum, hasse ich es und alles, was damit verbunden ist...Ich denke, ich warte noch auf einen Wink des Schicksals, oder so etwas in der Art...Doch irgendwie verspüre ich das ungute Gefühle, dass hier etwas gewaltig aus dem Ruder läuft...Und das macht mir Angst, verstehen Sie?...Ach, ist ja auch egal...Ich bin wahrscheinlich einfach etwas zu übermüdet und weiß nicht richtig, was ich da rede.“


  “Ach Major, ich verstehe Sie sehr gut...Ich verstehe, dass Sie ein junger Mann sind, der unter enormen Druck steht und währenddessen immer noch damit zu kämpfen hat, heraus zu finden, wer er ist und wo sein Platz sein könnte...Ich war auch mal jung, wissen Sie?...Doch glauben Sie mir, eines Tages, werden Sie es entdecken...Es wird Sie förmlich mit der Nase darauf stoßen...Und bis es soweit ist, nehmen Sie sich nicht immer alles so zu Herzen...Weder Sie noch sonst irgend jemand, kann etwas für die Situation, in der wir uns befinden...Es ist so, wie es ist...Und das macht das Leben ja auch so interessant, dass man eben nie weiß, wohin es geht, bis unser Weg plötzlich klar offenbart wird...Dann erkennen wir, was unser Talent ist...Wozu uns Gott auf die Erde gesandt hat.“


  Er lachte laut und fügt noch hinzu:


  „Oder in diesem Falle, auf Napylon!“


  Diese Botschaft kam gut bei mir an, da sie in meinen Augen so einfach, wie auch verständlich schien...


  “Hm...Verstehe Doktor...Ich glaube, ich habe kapiert, was Sie mir sagen wollen...Danke Frederick...Sie haben mir wirklich sehr geholfen und ich weiß das zu schätzen...Sie sind wahrlich ein guter Arzt...Und ein guter Mensch...Ich wünschte, ich könnte wenigstens eines von beidem von mir behaupten, denn ich habe vor beidem riesigen Respekt.“


  Er winkte höflich ab:


  “Gern geschehen, Peter...Und glauben Sie mir, Sie sind ein guter Mensch...Das haben Sie schon mehrmals unter Beweis gestellt und eines Tages, werden auch Sie selber davon überzeugt sein und dann, geht es Ihnen auch wieder besser...Bis dahin, halten Sie den Kurs und lassen Sie sich, um Himmels Willen, nicht unterkriegen, okay?...Ich vertraue Ihnen...Die Männer vertrauen Ihnen...Sie kriegen das schon hin.“


  Er zwinkerte mir zu und stand mit einem energischen Ruck auf:


  “So...Und nun muss ich mich mal langsam wieder um meine Patienten kümmern...Wir wollen doch nicht, dass mein guter Ruf als Arzt nachher noch auf dem Spiel steht...Übrigens, Mattusek hat auch schon nach Ihnen gefragt, offenbar gibt es da etwas, das er ihnen dringend erzählen möchte...Vielleicht gehen Sie nach dem Frühstück mal zu Ihm?...Er wurde bereits auf die normale Station verlegt und befindet sich nach wie vor in bester Verfassung...Obwohl es für mich, noch immer an ein kleines Wunder grenzt, dass er es geschafft hat...Also, bis später, Major...Und nicht vergessen, denken Sie positiv...Es könnte schlimmer sein...Viel schlimmer...Es könnte immer viel schlimmer kommen, vergessen Sie das niemals, in Ordnung?“


  Er deutete mit dem Finger auf mich, drehte sich dann an Ort und Stelle um und schlenderte unbekümmert, mit einem Lied auf den Lippen, den Flur entlang.


  “Alles klar, Doc...Ich komme später mal vorbei...Und danke nochmal für alles, ich werd's nicht vergessen!“


  Ich muss zugeben, ich bewunderte seine leichtfüßige Art, mit den Herausforderungen um zu gehen, mit denen uns dieser Planet tagtäglich konfrontierte...Er hatte sich einfach seinen Lebensgeist über all die Jahre erhalten und dies war wirklich eine bewundernswerte Leistung für einen alten Mann um die 60...


  Ich trank den Kaffee genüsslich aus und beschloss, bestärkt durch die anregende Rede des Doktors, mal auf der Krankenstation vorbei zu schauen, um Mattusek ein wenig zu 'interviewen'...


  


  Auf der Station angekommen, schweifte mein Blick umher...Um die meisten Verletzten stand es schon wieder viel besser, was meine Laune ebenfalls erheblich steigerte...Auf dem Bett vor mir, saß Mattusek, er schien mich bereits zu erwarten...Er strich sich mit der Hand über den Nacken und begrüßte mich dann mit einem freundlichen:


  „Ah, Major...Willkommen auf der Krankenstation, he, he...Wie geht’s Ihnen denn so?...Freut mich, Sie ebenfalls auf der Seite der Lebenden sehen zu können...Schön dass Sie Zeit gefunden haben, ich muss Ihnen unbedingt etwas Wichtiges erzählen, was meinen Aufenthalt in der Nacht da draußen anbelangt.“


  John Mattusek war ebenfalls ein recht lebensfroher, junger Mensch, bei dem sehr schnell spürbar wurde, dass er das Herz am rechten Fleck hatte...Ich mochte seine Art und erwiderte so auf die selbe Weise:


  “Ja, na klar, ist doch selbstverständlich...Machen Sie sich mal um mich keine Sorgen, viel wichtiger ist doch, wie geht es Ihnen denn, Soldat?..Haben Sie sich von dem Schrecken einigermaßen gut erholt?“


  Er wirkte sehr in Gedanken vertieft, als er erläuterte:


  “Das ist es ja gerade, worüber ich mit Ihnen sprechen muss, Major...Mir fehlt überhaupt nichts und das hat auch einen bestimmten Grund, glaube ich...Ich meine, ich bin mir nicht sicher...Ich meine...Ich weiß auch nicht...Es war, irgendwie...“


  Mir fiel auf, dass der Junge offensichtlich etwas auf dem Herzen hatte, sich aber genierte, offen darüber zu sprechen, also wählte ich die vertrauliche Strategie, um ihm die gewünschten Informationen zu entlocken:


  “Ganz ruhig, man...Beruhigen Sie sich erst einmal und dann sagen Sie mir einfach...Was haben Sie da draußen gesehen?...Und wie haben Sie das Ganze überhaupt überlebt?...Und wissen Sie vielleicht etwas über die seltsame Wunde in Ihrem Nacken?“


  Jetzt wirkte er aufgeregt, ja beinahe durcheinander.


  “Okay...Major?...Was ich Ihnen sagen wollte ist, wir sind hier nicht allein!...Verstehen Sie?...Ich meine, nicht die einzige intelligente Lebensform...und...“


  In einem seltsamen Ton, fing er plötzlich an zu flüstern und drehte sich dabei immer zu nervös um, doch ich fuhr Ihm sofort ins Wort, als die Worte meinen Gehörgang erreichten:


  “Was!?...Moment mal, ganz langsam!...Soll das etwa bedeuten, dass da draußen noch andere Menschen existieren?“


  Ich bekam ein seltsames, erschauderndes Gefühl, als der junge Marine stammelnd antwortete:


  “Naja...Ob es Mehrere sind, weiß ich nicht...Aber Einen habe ich gesehen...Doch ob er ein Mensch war, wage ich ernsthaft zu bezweifeln, Major.“


  Ich wollte unsere Bindung instinktiv etwas mehr festigen und so sprach ich:


  “Oh, nennen Sie mich ruhig Peter...“


  Bevor ich fort fuhr:


  „Ähm, ich komme nicht mehr ganz mit, wieso glauben Sie, dass es kein Mensch war?“


  “Nun ja, das ist ganz einfach, wie viele Menschen kennen Sie denn, die etwa 4 bis 5 Meter groß sind, Peter?“


  Sämtliche Alarmglocken schrillten auf, als mir diese beunruhigende Aussage erst richtig bewusst wurde:


  “Wie bitte?...Sagten Sie gerade: 4 bis 5 Meter?!...Sind Sie da ganz sicher, John?...Denn wenn es so ist, dann haben wir hier wohl demnächst noch ganz andere Probleme, außer diese Höllenaffen, zu erwarten!“


  Doch er schien sich absolut sicher darüber, was seine Beobachtungen in jener Nacht anbelangte:


  “Ich glaube nicht, Sir...Wenn ich mir in etwas noch mehr sicher bin, als in der Tatsache, dass dieses Wesen solche enormen Ausmaße hatte, dann darin, dass es uns auf keinen Fall feindlich gesinnt ist, soviel steht mal fest!“


  Doch das genügte mir nicht, also bohrte ich weiter:


  “Aha!...Freut mich ja zu hören, aber was, bitte schön, macht Sie da so sicher, John?“


  “Ganz einfach...Weil es...Mich gerettet hat...Schätze ich!“


  


  die Verwunderung über das beschriebene Szenario, stand mir förmlich ins Gesicht geschrieben...


  Ich kam langsam überhaupt nicht mehr mit, also fasste ich mehr noch für mich, als für Mattusek noch einmal ein Resümee zusammen, um den Sachverhalt besser begreifen zu können:


  “Also halten wir doch einmal fest...Sie wollen mir also erzählen, dass da draußen irgendwo ein 4 bis 5 Meter großer, humanoider Riese durch den Dschungel stapft, welcher aus irgendwelchen unerfindlichen Gründen ein Menschenfreund ist und Sie irgendwie davor bewahrt hat, von diesen verrückten Affendingern zum Abendessen verspeist zu werden?...Ist das in soweit richtig, ja?...Also bitte entschuldigen Sie, John, aber Sie werden doch sicher meine Verblüffung über diese Geschichte verstehen können?...Ich meine, ich will Ihnen ja glauben, aber es fällt mir im Moment echt schwer, wissen Sie?“


  “Ja, ich weiß, dass sich das alles ziemlich verrückt anhört, Major, aber Sie müssen mir glauben...Es ist die Wahrheit!...Ich habe Ihn gesehen, er war dort!“


  Auf einmal traf es mich, wie der Schlag...


  Plötzlich fiel mir die beunruhigende Sichtung ein, die ich damals, während der Rettungsaktion von Mattusek, kurz in den Baumwipfeln erspäht hatte...


  Ich hielt einen Moment inne und ließ die Situation noch einmal Revue passieren...Jetzt, wo ich so darüber nachdachte...Aus der Entfernung, aus welcher ich es gesehen hatte, hätte es durchaus möglich sein können, dass seine Ausmaße diese Größe besaßen, nur konnte ich mich damals auf so etwas nicht konzentrieren, ich stand ja immerhin ein wenig unter Stress...Und als ich dann kurzzeitig von diesem Marine abgelenkt wurde, war es ja schon wieder verschwunden...


  John Mattusek, der ebenso feinfühlig, wie gutmütig war, bemerkte meine innerliche Unsicherheit sofort und hinterfragte:


  “Was haben Sie, Peter?...Ist alles klar?...Moment mal, dieser Blick...Sie haben es auch gesehen, richtig?“


  Ich zweifelte, mehr noch allerdings an mir selbst...


  “Naja...Jetzt wo ich so darüber nachdenke...Hm, ich glaube schon, könnte sein...Wie sah es denn aus, können Sie das Wesen vielleicht beschreiben?“


  Er beschrieb mir ziemlich exakt jene rätselhafte Erscheinung, die ich damals gesehen hatte, mit allen Einzelheiten, die ich auf diese Entfernung ausmachen konnte...Riesig groß, stand aufrecht auf zwei Beinen...Hatte überall am Körper gigantische Ausprägungen, wohl seine Muskeln und sehr helle, fast schon schimmernde Hautfarbe...In der Hand eine Art Stab und auf dem Rücken einen Bogen...Den Kopf zierte ein glitzerndes Diadem, welches am Ende zur Schulter hin lange, kettenförmige Schnüre baumeln hatte...Der Körper war kaum bedeckt von Kleidung und das Gesicht wirkte eher menschlich, jedoch ebenfalls mit markanten und äußerst perfekten Zügen...An dem Wesen waren keinerlei Unebenheiten oder Schönheitsfehler aus zu machen...Naja, alles davon konnte ich auf die Entfernung natürlich nicht erkennen, zugegeben, dennoch war ich mir sicher es handelte sich hierbei um ein und die selbe Kreatur, oder was auch immer dieses Wesen war...Denn mal ehrlich, wie viele humanoide Riesen konnte es hier schon geben?...


  „Okay, okay...Ich glaube Ihnen, John...Also sind wir uns zumindest schon einmal in dem Punkt einig, dass wir es wohl mit einer Art außerirdischer Lebensform zu tun haben, sehen Sie das auch so?...Jetzt hätte ich gern noch gewusst, wie hat es Sie denn überhaupt Ihrer Meinung nach 'gerettet'?“


  Er wurde nachdenklich, während er sich angestrengt den Hinterkopf rieb:


  “Ja, schätze schon, Major...Tja, ich bin mir nicht ganz sicher, aber ich glaube es hat mich vergiftet...Daher auch das Loch im Nacken...Ja, ich glaube es hat einen Pfeil auf mich abgefeuert, welcher dann eine Art Gift in meinen Körper injiziert hat...Als ich ihn dann heraus ziehen wollte, hat es mich wohl umgehauen!“


  Da passte doch etwas nicht ganz zusammen...


  “Es hat Sie vergiftet?!...Klingt eher nicht nach einem freundlichen Wesen, was meinen Sie?“


  Doch er erklärte:


  “Nein, verstehen Sie nicht, Major?...Dadurch hat es mich ja eben gerettet...Dadurch wurde ich als Futter für diese Viecher wohl unbrauchbar gemacht...Und so konnte ich auch da draußen überleben...Die haben mich wahrscheinlich gar nicht mehr beachtet, weil Sie das Gift in meinem Körper gewittert haben und wussten, sie würden sterben, wenn Sie mich anrühren...Zumindest, glaube ich das.“


  Endlich wurde der Fall klarer...


  „Hm!...Klingt auf jeden Fall logisch, könnte was dran sein...Das ist ja sogar bei uns auf der Erde teilweise in der Tierwelt zu beobachten...Vergiftete Nahrung wird von Tieren häufig links liegen gelassen, weil Sie den Braten riechen, Ratten, zum Beispiel, sind für so etwas im Allgemeinen besonders bekannt...Und das würde auch erklären, warum es Ihnen danach plötzlich wieder schlagartig besser ging...Dieses Wesen muss von irgend woher gewusst haben, dass das Gift nicht ausreichen würde, um Sie um zu bringen...Bleibt nur die Frage, woher?...Ja, das muss es sein...Es hatte gar nicht vor Sie zu töten...Zwar eine ungewöhnliche Art, jemandem das Leben zu retten, aber wenigstens hat es funktioniert!“


  Plötzlich lächelte Mattusek und erwiderte:


  „Tja, Peter...Ist ja immerhin auch ein ungewöhnlicher Ort, an dem wir uns befinden...He, he!...Aber nein, mal ernsthaft...Dieser 'Goliath' da draußen...Ich glaube wirklich nicht, dass er uns etwas tun wollte...Aber er schien auch vor diesen Kreaturen keinerlei Angst zu verspüren.“


  Langsam hatte ich genug vom Rätsel raten und besann mich erneut auf die Worte des Doktors...Ich alles zu sehr zu Herzen nehmen, hatte er gesagt...Es ist wie es ist und wir leben im hier und jetzt...Das ist alles, was zählt, also sprach ich nach einer Weile:


  “Ach, wissen Sie was?...Wen schert das schon?...Wichtig ist doch nur, dass Sie weiterhin unter den Lebenden sind, richtig?..Und nur das ist doch, worauf es kommt...Und wer weiß, vielleicht haben wir ja tatsächlich einen hilfreichen Verbündeten da draußen, wieso auch immer?...Schaden kann es in jedem Falle nicht!“


  Ich lachte und gab Ihm einen leichten Schlag gegen die Schulter:


  “Und falls er nochmal wieder kommt, dann können wir Ihn ja mal fragen, wieso er auf die Idee kommt, einen so nutzlosen Marine, der unter feuchten Blätterhaufen herum liegt, zu retten, alles klar?...Ha, ha!...Und jetzt ruhen Sie sich noch ein wenig aus...Ich komme später nochmal bei Ihnen vorbei...Das heißt, wenn mich bis dahin nicht der Dschungel verschluckt hat, he, he!“


  Er nahm mir den Scherz nicht übel und erwiderte ihn sogar noch laut grinsend:


  “Wirklich sehr witzig, Major, ha, ha, ha...Aber falls wir Ihn dann auch zum Tee einladen wollen, sollten wir vorher vielleicht größere Tassen besorgen!..He, he!...Alles klar, und passen Sie auf sich auf, Major...Wer weiß, was da draußen noch so alles auf uns lauert?“


  Ich mochte den Jungen irgendwie...Er war genau so, wie ich mir immer meinen Sohn vorgestellt hatte, wenn mich mal die Melancholie packte...Wir waren irgendwie total auf einer Wellenlänge und so setzte ich noch einen drauf, indem ich Ihm während ich ging zu rief:


  „Okay Kleiner, mach' ich...Und du lass' dich nicht von den hübschen Krankenschwestern verleiten!“


  


  Das Gespräch mit John Mattusek hatte mir irgendwie seltsam gut getan...Und so ging ich plötzlich, ohne irgend einen erkennbaren Grund, fröhlich pfeifend vor mich her, bis ich zur Kommandobrücke kam...Kurz bevor ich eintrat, legte ich wieder eine ernste Miene auf und beschloss, das mit unserem überdimensionalen Kumpel da draußen weiterhin für mich zu behalten...Vielleicht hatte ich einfach Angst, das Gesicht vor unseren Männern zu verlieren, wenn ich Ihnen von solch einem augenscheinlichen Blödsinn erzählte...Sie würden es ohnehin nicht verstehen...Sie hatten ja auch nicht das gesehen, was Mattusek, oder ich sahen.


  Auf der Brücke stand Thomas Morris...Wie immer mit den Armen verschränkt hinter dem Rücken und überwachte jeden einzelnen Handgriff der Männer und jedes kleine Lämpchen, was dort blinkte und leuchtete...Er war ein guter Soldat und ein sehr fähiger Kommandant...Er hätte es mindestens eben so sehr verdient wie ich, diese Mission zu leiten...War dabei jedoch schon entschieden älter...Vielleicht war das auch sein Makel, welcher Ihn aus der unfreiwilligen Bewerberrunde ausscheiden ließ...Nichts desto trotz, ließ er sich nie irgendetwas anmerken und verzog nur äußerst selten, ja manchmal sogar ungern, die Miene.


  Als er mich sah, drehte er sich hastig in meine Richtung, salutierte und wollte mir die Meldung der Lage bekannt geben...Ich winkte höflich ab und erwiderte:


  „Ach, kommen Sie schon, Thomas...Sie brauchen mir doch keine Meldung zu machen...Wir beide sind Offiziere...Und Sie sind mir jungem Gemüse ganz sicher keine Rechenschaft schuldig...Und Thomas, ich bin froh Sie hier zu haben...Das wollte ich Ihnen nur mal gesagt haben.“


  Beinahe gerührt von so viel respektvollem Umgang miteinander, sprach er:


  “Da...Danke Major, das ist nett von Ihnen...Ich bin auch froh, hier zu sein...Und mit Verlaub, ich finde, Sie sind ein großartiger Kommandant, wenn ich das mal los werden darf, Sir!“


  Aufrichtig bedankte ich mich ebenfalls bei ihm:


  “Danke Thomas...Das bedeutet mir wirklich sehr viel.“


  Ich weiß nicht, was es war, was mich dazu trieb all diese Worte, die mir auf der Zunge lagen, endlich einmal aus zu sprechen...Vielleicht war es die positive Energie, die dieser Tag mit sich zog...Auf jeden Fall waren plötzlich Alle wieder guter Dinge und durch die ganzen, guten Neuigkeiten, in den letzten 24 Stunden, war auch ich sehr heiter eingestellt...Wir lachten und scherzten viel...Vielleicht hatten wir uns einfach endlich mit unserer misslichen Lage abgefunden und versuchten nicht mehr immer nur das Negative zu sehen...Eine eigene, unsere eigene Form von ganz persönlichem Galgenhumor...Schließlich lebten wir noch, wenn auch nicht in voller Zahl, aber dennoch stark genug, um uns gegen die ständigen Gefahren vor der Tür angemessen verteidigen zu können...Zumindest gegen die, die wir bereits kennen gelernt hatten...


  Und so kam es auch, dass wir uns nach dem Frühstück einstimmig darauf einigten, weiterhin mit der Erkundung des Planeten fort zu fahren, zumindest bis Hilfe eintreffen würde...Wir dachten, irgendwann musste ja mal einer von diesen Spezialisten auf der Erde bemerken, dass der gewünschte, tägliche Funkkontakt mit uns rigoros aus blieb...Die Mission also mehr als gründlich schief gegangen sein musste...Und auch sonst kein Lebenszeichen zu vernehmen war...Dann würden Sie sicher irgendwann anfangen, sich Fragen zu stellen und sich auf die Suche nach uns machen...Und bis es soweit war, hielten wir einfach die Stellung, das war der Plan...Und vielleicht würde es ja sogar Walter Briggs schaffen, zu uns vor zu dringen und das Schiff wieder betriebsbereit zu bekommen...Den Männern hatte ich jedenfalls von seinen aberwitzigen Plänen berichtet...Ich beschloss die positiven Nachrichten nicht mehr ausschließlich für mich zu behalten, um den Männern nicht das Gefühl von Misstrauen zu übermitteln...Solange ich mir jedoch nicht sicher war, was diesen Giganten anbelangte, blieb dies weiterhin Verschlusssache...Das Eine klammerte ja schließlich das Andere nicht aus.


  


  Also war die Sache klar...Wir rückten wieder aus...Vielleicht würde es uns ja an diesem Tag einmal gelingen, ein paar brauchbare Proben zu machen, oder wenigstens in voller Stückzahl wieder zurück zu kommen, oder wenigstens an einem Stück...Ich wollte auch unbedingt nachsehen, ob, und vor allem was von meiner Ausrüstung noch übrig geblieben war, die ich am Tag zuvor bei meiner olympiareifen Flucht zurück gelassen hatte...Geschweige denn, ob noch jemand von den Leuten am Leben war, die ich gestern mitgenommen hatte...Diesbezüglich, machte ich mir aber eher keine größeren Hoffnungen mehr...Ich war ziemlich sicher, diese Attacke hatte keiner von Ihnen überlebt...Zu unmöglich schien der Gedanke daran, diesen teuflischen Angreifern mit bloßer, menschlicher Energie zu entkommen, und selbst wenn, war da immer noch das Problem, ganz alleine draußen im Dschungel, mitten in der Nacht, in tödlicher Dunkelheit irgendwie durch zu halten, bis wir endlich eintreffen würden, um die Überlebenden zu retten...Völlig ausgeschlossen, dachte ich...Viel zu viele Gefahren auf einmal...Zu viele Faktoren, die zusammen wirkten, um uns unnötig das Leben schwer zu machen...


  


  Ich schnappte mir einen geeigneten Ersatz für meine verlorene Ausrüstung...Die Anspannung stieg erneut ein wenig in die Höhe...Wie immer, wenn wir da raus gingen...Man wusste eben nie, was einen erwartete...Aber mittlerweile waren wir wesentlich besser vorbereitet...Obwohl unsere Zahl auf ein Kümmerliches geschrumpft war, nahm ich mir wieder 20 Männer mit zur Verstärkung und Absicherung...Damit befanden sich jetzt nur noch etwas um die 40 Mann hier drin...Nicht viel, wenn man bedachte, wie rasch wir bereits in den ersten drei Tagen dezimiert worden...Ich versuchte krampfhaft, nicht darüber nach zu denken und mir meine anfängliche, gute Laune, zumindest für eine Weile, noch zu erhalten...Solange es eben ging...Denn eines hatte ich nach dem geistreichen Gespräch mit dem Doc kapiert...Selbstzweifel oder Selbstmitleid, brachten weder unsere verlorenen Männer wieder zurück, noch halfen Sie hier, in dem Moment, irgendwem bei irgendwas...Also ein für alle Mal...Schluss damit, es war, wie es war...


  


  Draußen wieder einmal, wie gewohnt, strahlender Sonnenschein und ein klarer, blauer Himmel, etwas purpur war allerdings auch darin zu erkennen, vielleicht so eine Art kosmischer Feinstaub...Trotzdem war der Himmel viel klarer, als man es von der Erde kannte, und viel, viel schöner...Auch, was die Luft hier anbelangte...Ich konnte mich kaum daran erinnern, einmal eine so klare und köstliche Luft ein geatmet zu haben...Sie roch frisch und hinterließ beinahe einen süßlichen Schleier auf den Lippen...Doch ich fragte mich langsam, ob es hier denn nie regnete...Es klang wie in einem Märchen oder so...'Der Planet der ewigen Sonne'...Ja, es sah auch aus, wie in einem Märchen...Unmittelbar vor uns, breiteten sich Pflanzen aus...Hunderte...Und Tausende...Manche einfach nur grün und manche gelb, auch ein paar vereinzelte, Rote waren zu erkennen...Manche von ihnen groß und andere wiederum winzig klein...Einige schienen sogar nahezu lebendig zu sein, denn Sie stießen immer wieder, in unregelmäßigen Abständen, so eine Art Sporen aus...Diese flogen dann wie wild umher und zerstreuten sich im sanften Wind...Giftig schienen Sie zum Glück nicht zu sein...Eher wie Pollen, dachte ich, nur etwas dunkler...Aber es sah äußerst faszinierend aus...Wie ein Wettkampf zwischen winzigen Fallschirmspringern...Eine Miniarmee...Wir stapften weiter durch den Wald, der sich vor uns und um uns herum ausbreitete...Wir sahen Bäume, riesig groß...Manche konnten es sogar mit der Höhe eines Wolkenkratzers bei uns auf der Erde aufnehmen...Doch Sie waren wesentlich älter...Und viel schöner...Nahezu majestätisch, wachten Sie über den dichten Wald und seine Bewohner und spendeten erfrischenden Schatten...Einige hatten eigenartig verdrehte Wurzeln, die spiralförmig in den Boden schlugen...Diese allein, konnten auf der Erde schon einen halben Wald bilden, zumindest nach dem heutigen Stande, denn es war ja nicht mehr viel übrig geblieben von Flora und Fauna...An Anderen wuchsen ganze Kolonien von allerlei interessant aussehenden Pilzen...Ich konnte sogar einen erkennen, der zwar wie ein Fliegenpilz aussah, aber nach oben hin oval zusammen verlief...Ich wies an, von allen, möglichen Dingen Proben zu entnehmen und diese sicher in den dafür vorgesehenen Behältern zu verstauen...Ich selbst, war einfach zu aufgeregt über das, was sich vor uns eröffnete, um mich auf alberne Proben konzentrieren zu können...Zu schön war diese Welt...Zu anmutig...Beim Anblick der mächtigen Baumwipfel wurde mir klar, dass diese Welt viel älter als die Unsere sein musste...Ich konnte Vögel sehen, die in ganzen Schwärmen über den Dschungel hinweg fegten...Sie hatten die prächtigsten Farben, die man sich nur vorstellen konnte...Manche von Ihnen, zogen auch einen gewaltigen und ebenfalls sehr farbenfrohen, langen Schweif mit sich...Er glänzte im Sonnenlicht, wie Feuer...Und wenn sie über die Baumwipfel peitschten, vernahm man überall kräftig prasselnde Laute, fast wie Regen...


  Wir bahnten uns weiter unseren Weg durchs Unterholz...Schlingpflanzen hingen überall von den Bäumen und der gigantische Schatten, welcher von den Bäumen ab geworfen wurde, spendete weiterhin souverän frische, wohltuende Kühle...Wir kamen an einen wunderschönen Waldsee, der von fremdartigen Wasserpflanzen bedeckt war...Sie waren Purpur und tanzten durch den leichten Wind, der durch die Breschen zog, auf dem Wasser um die Wette...Eine Melodie erklang, wenn die Brise Sie zärtlich berührte...Es waren kleine, sehr feine Glöckchen im Inneren der Pflanzen, welche abwechselnd vibrierten und dabei eine seichte Symphonie von sich gaben...


  Die Klänge wirkten beinahe betörend...In dem See selbst, schien auch etwas Lebendiges zu hausen...Etwas sehr Großes...Denn zwischendurch waren an der Wasseroberfläche hier und da ein paar riesige Blasen zu erkennen, unter denen meist ein dunkler Schatten ein oder zwei Bahnen zog, ehe er sich wieder auf den Grund des Gewässers zurück zog...Dennoch ging von diesem geheimnisvollen Wesen keinerlei Gefahr aus, denn es machte nicht einmal Anstalten, unsere kleine Gruppe überhaupt wahr zu nehmen...


  Weiter vorbei am See, konnte ich, durch eine schmale Lücke im Geäst, eine von Felsen zerklüftete Schlucht ausmachen...Es war ein ungewöhnlicher Wechsel der Ebenen, jedoch eine wunderbare Kombination...Der Canyon reichte weit und bot einen unglaublichen Ausblick hinunter in ein Tal, voller bunter Farben und vielerlei beeindruckender Wesen...Vor Überwältigung hielt ich einen Moment den Atem an...Ich versuche wieder zu geben, was ich sah, doch es fällt mir schwer, all diese Bilder, mit Ihrer perfekten Schönheit, auch nur annähernd, zutreffend zu beschreiben...Selbst mit einer Videokamera, wäre dies beinahe unmöglich gewesen...Die Schlucht ragte mehrere Meter in die Tiefe, vielleicht 200 oder 300 Meter nach eigener Schätzung...Das Gestein, welches Ihn umgab und erfüllte, schimmerte Anthrazit...Es konnte durchaus eine Form von Edelmetall oder Edelstein darin enthalten sein...Zwischen einzelnen Felsspalten, wucherten bohnenförmige Sträucher...Mitten durch das Tal floss ein wilder und rauer Strom, welcher aus der Höhe betrachtet, bergauf zu verlaufen schien...Immer wieder konnte man in Ihm, einzelne, sehr große, dunkle Schatten vorbei ziehen sehen...Das mussten Fische in der Größe eines kleinen Fischerbootes gewesen sein...An Land, dort, wo das Wasser zu versickern begann, standen riesige Pflanzenfresser, welche große Ähnlichkeiten mit Reptilien auf zeigten...Sie versammelten sich um ein zugewachsenes Stück Ufer, welches von oben bis unten mit so einer Art Sumpfgras bedeckt war, und schlugen sich die Mägen daran voll...Sie hatten einen dicken, ellipsenförmigen Kopf, mit langen schlauchartigen Riechkanälen, welche sich an der Seite entlang zogen...Am Ende des Kopfes, hatten Sie einen mächtigen Auswuchs, etwa zu vergleichen mit einem Knochenpanzer oder Schild, oder so etwas in der Richtung...Diente wohl zum Schutz vor Angreifern, vielleicht sogar aus der Luft...Der Gedanke daran, dass über unseren Köpfen eventuell Ungeheuer ihre Bahnen ziehen könnten, die sogar in der Lage wären, diese Riesen zu attackieren, beruhigte mich nicht sonderlich, doch ich verwarf ihn lieber schnell wieder...


  Ihre Mäuler waren zwar beeindruckend, jedoch mit relativ, harmlos aussehenden Zähnen bestückt...Wenn Sie liefen, wirkten Sie trotz Ihrer beachtlichen Größe recht putzig, denn Sie stellten sich hierfür auf Ihre zwei Hinterfüße und watschelten dann fast wie Pinguine von Gras zu Gras...Während Sie gingen, stießen Sie oft ächtzende, oder schnatternde Laute von sich, doch ob aus bloßer Laune oder gar Anstrengung, blieb mir ein Rätsel...Einige von ihnen badeten sogar in den reißenden Stromschnellen...Sie waren wohl amphibischen Ursprungs und durch Ihr stattliches Gewicht, konnte Ihnen das stürmische Wasser nichts anhaben...


  Mein Blick fiel auf eine Art Höhle, gegenüber des Canyons...Etwas schien darin zu sitzen...Oder eher, zu kauern...Als mit einem Male einer der größten Vögel, die ich am Himmel ausmachen konnte, an der Höhle vorbei schweben wollte, wurde er von einer monströsen Klaue erfasst und sogleich in das Versteck des Jägers gezogen...Darin saß offenbar so eine Art, dicker, fetter Käfer, mit ziemlich beängstigenden Greifern, welche so ziemlich nach allem schnappten, was dort, an dieser auffälligen Stelle, vorbei geflogen kam...Ich gebe zu, beim Anblick dieses Monsters überkam mich eine Spur von Hysterie, gefolgt von den ersten Zweifeln, ob möglicherweise wohl tagsüber doch nicht alles so friedlich war, wie es den Anschein machte...Jedoch, die eindrucksvolle Unbeholfenheit dieses Zeitgenossen, verbunden mit der äußerst erbärmlichen Tarnkunst und der Tatsache, dass er sich so überhaupt gar nicht für Zwerge in unserer Größe interessieren dürfte, beruhigten mich etwas und ich beschloss Ihn eine Weile zu beobachten...Junge, der Dicke fraß wirklich alles was da kreuchte und fleuchte...Und wenn er mal ein paar Minuten nichts zu fressen in die Griffel bekam, fing er doch tatsächlich damit an, selbige in den offenbar viel zu kleinen Schlund zu stecken und Sie zu putzen...Obwohl es bei Ihm eher so aussah, als würde er darauf herum nuckeln oder Sie gar ganz verspeisen wollen...Ein echt unappetitlicher Kamerad war er und eben so grässlich an zu schauen...Seine Tischmanieren waren furchtbar und jedes Mal, wenn er ein neues Opfer gefunden hatte, spuckte er, ca. 10 Minuten später, die Überreste von soeben dahin Geschiedenem die Schlucht hinunter...Dabei konnte man einen kurzen Blick auf seinen wirklich wenig, lieblichen Gesichtsausdruck werfen...Er hatte mehrere Augen, welche in einem Trapez über den Fühlern saßen...Offenbar hatte er Acht Beine und nicht, wie es für gewöhnliche Käfer üblich war, nur Sechs...Naja, immerhin konnte man unseren gefräßigen Freund dort drüben auf der anderen Seite ja auch nicht als gewöhnliches Exemplar bezeichnen...Und wer weiß, vielleicht war er auch ein Verwandter der Spinnenfamilie...Dennoch waren seine Beine scheinbar überflüssig, denn er ging ja nicht einmal für den täglichen Toilettenbesuch vor die Haustür, aber irgendwie war ich auch froh darüber...Eine Spitze seines Kiefers leuchtete in einem hellen Rot und sollte wohl so etwas wie einen Köder für herum ziehende Vögel dar stellen, denn diese wurden zweifellos von dem leuchtend, roten Objekt magisch angezogen...Wahrscheinlich hielten sie es für Obst, oder irgendeine andere Form von Nahrung...Mehr konnte man aus der Entfernung einfach nicht erkennen...Außer vielleicht eines, dessen ich mir während der langen Studie über unseren Freund sehr sicher wurde...Wenn er überhaupt irgendeine Form von Intelligenz besaß, so konnte er diese wohl offenbar besser verbergen, als seine restliche Gestalt...


  “Hey, Soldat!...Gehen Sie doch mal rüber zu unserem Freund und sagen Sie 'Hallo'!...Und wenn Sie schon einmal dabei sind, bringen Sie doch auch gleich noch ein paar Proben mit, ja?“


  Sagte ich spöttisch zu einem unserer Männer, der mir am nächsten stand...Der verstand den Witz aber offenbar falsch und reagierte etwas gereizt:


  „Diesem ekelhaften Schleimer jag' ich höchstens ne' Kugel zwischen die Latten!“


  Dieser Marine war mir schon öfter aufgefallen...Und ich kann weiß Gott nicht behaupten, dies wäre im positiven Sinne geschehen...Nein, er war irgendwie anders...so, rebellisch...Eben ein echter Miesepeter und Raufbold...Sein Name war scheinbar Daniel Drenkins...Er war so einer von diesen durchgeknallten Einzelkämpfern, die sie nur alle 2 Jahre mal hervor brachten...Zum Töten geboren und äußerst zäh...Diese Jungs machten im Militär häufig die meisten Probleme, da Sie durch Ihren besonders harten Drill und Ihre lange Isolation von den übrigen Truppen, nahezu alle angenehmen Charaktereigenschaften verloren hatten und nun nur noch kämpfen wollten...Meist kamen Sie auch aus zerrütteten Familienverhältnissen, oder gar gleich frisch aus dem Gefängnis für besonders schwere Jungs, nahe dem Lake Tirihama...Briston-Bay hieß die Anstalt, wenn ich mich recht entsinne...Sie waren schwer unter Kontrolle zu kriegen, aber genau das, was man beim Militär suchte...Ich dachte mir, ich behalte Ihn wohl mal besser im Auge...Zwar vertraute ich auch auf die ausgeprägte Menschenkenntnis des Colonels, bei der Auswahl dieser Männer, aber solche Typen kannte ich schon zur Genüge...Denen war nicht zu trauen...Diesen tickenden Zeitbomben nicht...


  Um diesen Kerl auf die Probe zu stellen, versuchte ich, ihm auf die gleiche, provokante Weise zu begegnen:


  „Alles klar, schon kapiert, Drenkins!...Sie können Ihn wohl nicht leiden!...Und jetzt stecken Sie Ihre Knarre wieder weg, man!...Hier sind wir nicht in Gefahr!“


  Zu meiner Überraschung lenkte dieser schnell ein:


  “Also ich weiß nich', Major...Sind Sie sicher?...Hier wimmelt's doch überall nur so von diesen komischen Viechern.“


  Ich trieb das Spielchen gerne weiter:


  “Ja!...Aber Sie werden uns nichts tun, vertrauen Sie mir...Für die sind wir völlig uninteressant.“


  Für den Moment hatte ich ihn scheinbar besser unter Kontrolle, als ich dachte, denn er antwortete sofort bereitwillig:


  “Alles klar, Major...Wenn Sie meinen...Sie sind der Boss.“


  Hatte ich mich etwa in Ihm getäuscht?...War da doch noch so etwas wie ein letzter Funken Verstand in diesem sonst so harten Kerl?...Wie dem auch sei, ich hoffte, er würde sich auch weiterhin Mühe geben, brav zu sein...Ich meine, nicht, dass ich so eine Kampfmaschine nicht hätte gebrauchen können...Nur gestaltete sich in der Vergangenheit das Abschalten dieser Typen oftmals mehr als schwierig...Und wie er das sagte: Der Boss...Naja, eben rebellisch, in einer äußerst merkwürdigen Tonart...


  


  Ich sah mich weiter um...Beobachtete die Männer, wie sie emsig von allen möglichen Dingen Proben entnahmen...Es wirkte zwar noch ein wenig unbeholfen, wie sie mit den kleinen Röhrchen herum hantierten, dennoch machten sie Ihre Sache, wie üblich, gut...Plötzlich stand Drenkins, welcher sich zuvor störrisch auf einem flachen Felsen nieder gelassen hatte, hektisch auf und zog abermals sein Sturmgewehr, während sein Blick angespannt auf die andere Seite des Canyons gerichtet war...Ich dachte schon, Ihn hätte jetzt die Wut über den eben erteilten Tadel gepackt und Ihm würde die Sicherung durchbrennen, deshalb schrie ich Ihn an:


  „Drenkins!!...Verdammt!!...Zum letzten Mal, wie oft soll ich es Ihnen noch sagen, stecken Sie die verfluchte Waffe weg, man!...Das ist ein Befehl!“


  Doch er kam mit einem sehr manischen Gesichtsausdruck auf mich zu und wirkte dabei recht bedrohlich...Aus Reflex, hatte ich nun ebenfalls meine Waffe gezogen und versuchte Ihn mit meinem härtesten Blick ein zu schüchtern:


  “Ich warne Sie!...Es reicht!“


  Doch ich brachte es einfach nicht fertig, das Feuer auf Ihn zu eröffnen und stand wie versteinert da, vor allem, weil nicht offensichtlich genug war, was er wollte, oder was ihn in einen solch seltsamen Zustand versetzt hatte...Mit einem Mal, deutete er mir mit gespreizten Fingern das taktische Zeichen für 'Augen auf halten' und legte sich unmittelbar vorm Abgrund der Schlucht nieder, so als wolle er in Stellung gehen, weil der Feind naht...Aus irgendeinem Grund, befolgte ich seine Anweisung und ordnete den restlichen Männern mit einer flachen Hand an, in Deckung zu gehen...Ich kroch auf dem Boden in Richtung Drenkins' Position...Als ich ungefähr in Kopfhöhe neben Ihm war, ermahnte ich Ihn erneut:


  „Was ist denn da los, man?...Hören Sie, wenn das ein übler Scherz ist, werde ich Sie dafür zur Rechenschaft ziehen müssen, alles klar?“


  Doch sein Blick wich nicht von einer ganz bestimmten Stelle...Er nickte nur ruhig mit dem Kopf in die Richtung und erwiderte dann flüsternd:


  „Pssstt...Sehen Sie, Major...Da drüben, zwischen den Felsvorsprüngen...In der kleinen Höhle da...Ich kann Ihn sehen.“


  Der Typ machte mir echt Angst...Während ich Ihn mir so ansah, stellte ich dabei fest, dass sein ganzer Körper, wohin man nur sah, mit Narben übersät war...Doch am beeindruckensten war wohl seine laute und sehr tiefe Stimme...Ich folgte seinem Blick zu einer zweiten, etwas kleineren Höhle, ein wenig unterhalb von der, in welcher unser großer, gefräßiger Freund hauste...


  Zuerst konnte ich überhaupt gar nichts erkennen, wollte schon wieder das Zeichen für falschen Alarm geben und mich aufrichten, doch Drenkins zog mich mit einem beherzten Ruck nach unten, packte meinen Kopf und drehte in grob in die Richtung zurück, in der er glaubte, etwas gesehen zu haben...


  “Sehen Sie doch!...Da ist er wieder!“


  Unweigerlich schaute ich erneut die Schlucht hinunter, ins Innere der Höhle...Als auf einmal ein riesiger, beinahe menschlicher Kopf zum Vorschein kam...Er ragte aus dem Dunkeln der Höhle empor und starrte ebenfalls genau in unsere Richtung...Ich war sprachlos...Es war wieder dieser Gigant, den ich schon einmal gesehen hatte und von dem mir auch Mattusek so detailliert berichtete...Er war wohl gerade damit beschäftigt uns, wie üblich, zu beobachten...Doch als der Riese bemerkte, dass wir Ihn entdeckt hatten, wirkte er plötzlich etwas angespannt...Sein Kopf machte hektische Bewegungen, hin und her...Er suchte uns vergeblich, denn durch unsere perfekte Tarnung hier oben, auf dem viel höheren Sims, konnten wir Ihn nun zwar wunderbar sehen, doch er konnte keine Spur mehr von uns entdecken...Diese Tatsache schien Ihn irgendwie nervös zu machen...Ich beobachtete den Koloss für eine Weile...Er hielt den Rest seines Körpers zwar immer im Verborgenen, aber der Größe des Kopfes nach zu urteilen, musste er wohl tatsächlich an die 4 vielleicht 5 Meter groß sein, vielleicht sogar noch größer, wenn er einen besonders kleinen Kopf hatte...Nicht, dass ihm dadurch die nötige Intelligenz gefehlt hätte, denn gerissener als wir, war er eindeutig...Schon die ganze Zeit über, hatte ich dieses merkwürdige Gefühl in mir, beobachtet zu werden, und ich war mir sicher, er war der Grund dafür...Doch hatten wir seine Anwesenheit zu keiner Zeit bemerkt...20 gestandene, kampferfahrene Soldaten, konnten einen 5 Meter großen Riesen nicht entdecken...Diese Vorstellung verwirrte mich zusehends...


  Die Männer jedenfalls, verängstigte diese faszinierende Begegnung sichtlich, denn Sie wussten ja schließlich nicht, welcher Gesinnung dieses Wesen folgte, ob es möglicherweise bösartig war...Das konnte einem schon Angst machen, wenn man sich vorstellte einen Riesen zum Feind zu haben, oder gar mehrere, denn dass er hier auf diesem riesigen Planeten der Einzige seiner Art war, erschien mir noch suspekter, als der Gedanke von eben...Jedenfalls war allen sofort klar, dass wir es nun nicht mehr bloß mit gewöhnlichen Tieren zu tun hatten, wie bisher...Nein, den Männern war klar, dass es hohe Intelligenz besitzen musste, um so raffiniert vor gehen zu können...Und er musste uns schon eine ganze Weile gefolgt sein, vielleicht sogar, seitdem wir hier gelandet waren...


  Die Männer gerieten immer mehr in Panik und ich beschloss daher, da ja nun ein für alle mal die Katze aus dem Sack war, Kontakt mit Ihm auf zu nehmen...Mir kam der dumme Gedanke, dass er vielleicht unsere Sprache verstehen würde...Keine Ahnung, was mich damals geritten hatte...Ohne großartig nach zu denken, sprang ich auf und machte, mit den Händen über dem Kopf, hastige Schwenkbewegungen...Sofort hatte der Fremde meine Person wahr genommen und sah mich nun erwartungsvoll an...Drenkins rief mir entgeistert zu:


  „Ja sind Sie denn von allen guten Geistern verlassen, Major!?...Was zum Geier machen Sie denn da?...Er wird uns sehen!...Und dann ruft er bestimmt noch Andere!...Dann ist es aus für uns!...Kapieren Sie das?!“


  Ohne den Kopf dabei zu drehen, antwortete ich beruhigend: „Sie müssen mir jetzt vertrauen...Ich weiß, was ich tue...Er wird uns ganz bestimmt kein Leid zufügen, das versichere ich Ihnen.“


  Doch damit stieß ich, wie zu erwarten war, auf taube Ohren:


  “He, he!...Na Sie machen mir vielleicht Spaß!...Haben Sie nen' Schnellkurs in 'Wie kommuniziere ich mit einem überdimensionalen Alien' absolviert, oder was zum Teufel macht Sie da so sicher?!“


  Ich antwortete Ihm gar nicht, sondern entschloss mich spontan, unserem neugierigen Freund da unten eine Botschaft zu kommen zu lassen:


  „Äh!...Hey!...Du da unten!...Hab' keine Angst, wir kommen in Frieden!...Äh verstehst du?...Ähm, wir Freund!...Kannst du sprechen?...Kannst du mich vielleicht verstehen?...Ich wollte nur danke sagen, dafür dass du Mattusek gerettet hast!...Du weißt schon, vor diesen Affendingern!“


  Wow, das hatte wirklich Stil...Affendinger...Wie graziös ausgedrückt...Und genau die richtige Wortwahl für einen Erstkontakt...Natürlich verstand er nicht ein Wort, sondern blickte mich viel eher mit einem Gesichtsausdruck an, welcher wohl eine Mischung aus Unverständnis und Drohgebärde bedeuten sollte...Er kniff angespannt die Augen zusammen, fletschte dann die Zähne und gab anschließend einen eindrucksvollen und grollenden Laut von sich, welcher wohl ohne Zweifel verständlich machen sollte:


  „Verschwindet sofort von hier!“


  Dann verschwand er blitzschnell in der Höhle und brüllte abermals drauf los, dass sich die Balken bogen, und die Vögel sich vor Schreck in die Lüfte begaben...Wie paralysiert stand ich da...Der blanke Respekt, tropfte mir, in Form von Angstschweiß, die Stirn hinunter...Die Männer, selbst Drenkins, blickten ungläubig in das Weite Areal...Noch ehe wir unseren Schrecken richtig verdaut hatten, versetzte uns der Riese den nächsten Schock, denn mit einem Mal, kam er mit einem gewaltigen Satz aus der Höhle gestürzt, so als wäre er der Donnergott höchst persönlich...Er sprang so weit, dass ich vor Entsetzen einen Schritt zurück machte, denn ich glaubte er würde es tatsächlich bis hier herüber schaffen...Dann aber, machte er eine sehr koordinierte Drehung in der Luft und raste, einem Falken gleich, auf den tobenden Fluss zu...Ein lauter Platsch ertönte...Ich dachte noch: Das kann er doch unmöglich überlebt haben...Als ich jedoch nach unten sah, konnte ich gerade noch seine gewaltige Silhouette in den Tiefen des Wassers verschwinden sehen...Noch erstaunt von dem, was sich da gerade vor unseren Augen abgespielt hatte, stand ich am Abgrund dieser gigantischen Schlucht...Mir fehlten die Worte...Wir alle trauten uns kaum, uns zu rühren...Plötzlich stand Drenkins vom Boden auf, klopfte sich den Staub aus der Kleidung und versuchte, wie gewohnt, lässig zu wirken:


  “Heilige Scheiße!...Der Kerl wäre bei uns auf der Erde sicher ne' echte Nummer, was meinen Sie, Major?“


  Doch ich konnte immer noch nichts sagen, also ergriff Drenkins erneut die Gelegenheit einen coolen Spruch los zu werden:


  „Naja, zumindest hat er uns nichts getan!...Wie Sie gesagt haben, Major...Scheint wohl nen' wahrer Menschenfreund zu sein!...Vielleicht sollten wir Kumpels werden?...So mit Lagerfeuer und allem drum herum!...Aber vielleicht sehen wir auch erst einmal zu, dass wir unsere Ärsche von wir weg bewegen, bevor dieser Gorilla nochmal wieder kommt und es sich anders überlegt, oder was meint Ihr Leute?“


  Die Anderen rappelten sich ebenfalls allmählich wieder auf und stimmten Drenkins natürlich voll und ganz zu...Ich zögerte noch einen Moment...Dieses Wesen faszinierte mich...Es zog mich regelrecht in seinen Bann...Am liebsten wäre ich Ihm nach gesprungen, um endlich eine Antwort auf all meine Fragen zu erhalten...Leider war ich mir ziemlich sicher, dass ich einen solchen Sprung wohl ganz bestimmt nicht so unbeschadet überstehen würde...Also entschloss ich mich dazu, den Männern einfach für einen Moment hinterher zu laufen...Ihnen einfach mal für eine Weile, stillschweigend, das Kommando zu überlassen...


  


  Während wir uns unseren Weg durch den Dschungel, zurück zum Schiff, bahnten, verlor ich mich in unzähligen Gedanken...Seltsamerweise hatten die mittlerweile kaum noch irgendetwas mit unserer ursprünglichen Mission, oder den mir zugeteilten Männern zu tun...Immer mehr bekam ich das Gefühl, es würde sich bald Einiges erheblich ändern...Ganz langsam schlich sich bei mir eine Art Gleichgültigkeit ein, was unser Schicksal auf diesem Planeten betraf...Trotzdem versuchte ich ständig diese Gedanken zu verdrängen, um nicht so viele Leben leichtfertig auf's Spiel zu setzen, bloß weil ich jetzt plötzlich so eine Art zweiten Frühling oder bekehrende Erleuchtung erlebte...


  Drenkins lief direkt hinter mir...Durch das ganze Durcheinander von eben, war den Männern etwas Wichtiges entgangen, meine Bemerkung über Mattusek...Denn ich hatte Ihnen ja schließlich nichts davon erzählt, dass ich über diesen Riesen bereits Einiges wusste...Drenkins hatte es nicht vergessen und so ließ er es sich nicht nehmen, mich darauf an zu sprechen:


  “Sagen Sie, Major...Was meinten Sie eigentlich vorhin damit, dass dieses 'Ding' da Mattusek angeblich gerettet hätte, häh?...Vielleicht wird es langsam mal Zeit, mit der Wahrheit rüber zu kommen?...Was läuft'n hier eigentlich ab?...In welche Scheiße sind wir hier hinein geraten?...Und was war das überhaupt für'n gottverdammter Koloss?“


  Ich spürte, dass es wohl wenig Sinn machen würde, meine Kenntnisse weiter zu leugnen, also räumte ich schließlich ein:


  “Tut mir leid...Sie haben Recht, Drenkins...Ich schulde Ihnen eine Erklärung...Ihnen allen...Also, die Wahrheit ist: Ich habe wirklich keine Ahnung, wer unser neugieriger Freund da draußen ist und was er von uns will...Aber, ich weiß zumindest, dass er uns wohl offensichtlich nicht feindlich gesinnt ist, denn ansonsten wäre Mattusek jetzt, wie bereits erwähnt, nicht mehr unter den Lebenden...Und wir, schätze ich mal, auch nicht.“


  Doch Drenkins genügte das nicht und er bohrte mit einem aggressiven Tonfall weiter:


  “Hm?...Kapier ich nich!...Was meinen Sie denn damit?...Erklären Sie's mir!...Jetzt will ich es aber genau wissen!“


  Ich gab klein bei und erläuterte:


  “Na schön...Ich habe die Wahrheit vor Ihnen geheim gehalten, weil ich Sie alle nicht damit beunruhigen wollte, dass wir hier wohl offenbar nicht die einzigen, intelligenten Lebewesen sind...Das war nicht richtig und dafür entschuldige ich mich...Also, das Ganze hat sich laut Mattusek so zugetragen:...“


  Ich erzählte den erstaunten Männern Mattuseks faszinierende Geschichte, über die ungewöhnliche Rettungsaktion unseres großen Freundes...Natürlich hörte sich diese für die Soldaten eben so unglaubwürdig und aberwitzig an, wie anfangs für mich...Doch erstaunlicherweise, stellte keiner von Ihnen am Schluss auch nur irgendeine Frage über das zuvor Erzählte...Nur Drenkins tanzte mal wieder aus der Reihe:


  “Also wissen Sie, Major...Ich habe in meinem Leben ja schon so manche haarsträubende Story gehört und Einiges davon ist mit Sicherheit sogar wahr gewesen!...Aber was Sie uns jetzt hier erzählen wollen, klingt für mich eher wie eine schlechte Gruselgeschichte!...Mal ehrlich, ein 4 – 5 Meter großer Gigant hegt plötzlich einen Wunsch danach, seine mütterlichen Instinkte an uns aus zu leben?...Ich meine, angenommen es wäre so!...Finden Sie das nicht auch?...Naja, wie soll ich es sagen, ohne Ihre Gefühle dabei zu verletzen?...Etwas grotesk?!...Gehen wir doch ruhig einmal davon aus, alles war genauso, wie Mattusek es Ihnen geschildert hat!...Wieso sollte uns dieses 'Ding' denn überhaupt helfen wollen?...Überlegen Sie doch mal!...Wir kreuzen hier einfach so, ohne Einladung oder Vorwarnung, auf!...Verhalten uns alles Andere als friedlich!...Ballern hier herum und machen unsere süßen, kleinen Pröbchen von allem!...Denken Sie nicht auch, dass das den Riesen eher wütend machen sollte?...Und was war mit der Vorstellung da gerade eben?...So wie ich das sehe, war er wohl nicht besonders scharf darauf, unsere Bekanntschaft machen zu wollen, oder wie sehen Sie das, häh?...Wenn Sie mich fragen, ich sage Ihnen, wir sind hier unerwünscht und bald schon wird dieser verfluchte Planet uns mit Haut und Haar verspeisen, wenn wir nicht schleunigst Land gewinnen!“


  Doch ich sah das natürlich anders, außerdem entging mir keineswegs, dass Mattusek offenbar gerade im Begriff war, die Rollen, die längst schon vor dieser Mission verteilt worden, erheblich zu untergraben...Und das, missfiel mir wirklich...Also sprach ich ein Machtwort:


  “Es reicht!...Genug jetzt!...Drenkins, Sie versetzen die Männer hier nur unnötig in Aufruhr!...Ich weiß ja, dass unsere Karten alles Andere als gut aussehen!...Aber ich habe da so ein Gefühl, als ob sich bald alles zum Guten wenden würde!...Sie werden sehen!...Schon sehr bald!...Ich weiß es!“


  Aber wie bereits vermutet, stachelte Drenkins sich nun daran auf:


  “Ts!...Einen feuchten Scheiß wissen Sie, Major!...Glauben Sie mir, ich habe der Gefahr schon mehr als ein Mal ins Auge blicken müssen und nie hatte ich dabei auch nur ein annähernd, schlechtes Gefühl bei der Sache, wie jetzt!...Sehen wir den Tatsachen doch einmal ins Auge!...Wir sind am Arsch!...Den Pennern da unten sind wir doch scheißegal!...Die wollen doch nur ein paar Ja's von uns hören und der Rest interessiert die nicht die Bohne!...Oder was meinen Sie, wieso jetzt, nach so langer Zeit, immer noch keine Hilfe in Sicht ist?...Vertrauen Sie mir, wir sind auf uns allein gestellt und niemand wird uns retten!...Außer, wir lassen uns selbst etwas einfallen!“


  Ich gestand es mir zwar nicht gerne ein, aber so rebellisch dieser Typ auch war, zumindest in diesem Punkt hatte er vermutlich Recht und tief in meinem Innersten hatte ich sowieso bereits meine Entscheidung getroffen...Die Erde war für mich nur noch eine blasse Erinnerung und die Menschen die auf Ihr lebten, wurden mehr und mehr zu namenlosen Figuren auf einem Schachbrett der Macht, welches um soviel größer zu sein schien, als wir es uns je hätten erträumen können...Es ging wieder einmal nur ums geliebte Geld...Wie so oft...Aber so etwas wie Geld gab es hier auf diesem Planeten überhaupt nicht...Hier kam man ohne den Wohlstand eben so gut zurecht, wie auf der Erde als gemachter Mann...Und so antwortete ich Drenkins nur teilnahmslos:


  „Und was, bitte schön, schlagen Sie vor?“


  Dies war das erste Mal, dass ich Ihn schweigen hörte...Er wusste nichts...Keine universelle Antwort auf all unsere Probleme...Das hatte man wohl offensichtlich vergessen, Ihm auf seinen zahlreichen Übungen mit auf den Weg zu geben...In schwierigen Situationen, trotz alledem, die Hoffnung auf ein gutes Ende zu bewahren...Das war mein Allheilmittel für die Gefahren, in denen wir uns tagtäglich befanden...Durchhalten und einen kühlen Kopf bewahren...Vielleicht war das auch tatsächlich das Einzige, was mich von Drenkins unterschied...Er war ein Pessimist und ich eben ein Optimist...


  


  Trotz seiner Launen, hatte Drenkins auch durchaus positive und sympathische Charaktereigenschaften, wie zum Beispiel Humor...


  “Pah!...Diese faulen Lahmärsche da drin haben noch nicht einmal Abendessen gekocht!...Was für ein Haufen!...Na wartet nur, wenn ich gleich drin bin!...Dann qualmt's!“


  Sprach er erleichtert, als das nur allzu vertraute Äußere des Schiffes wieder in Sichtweite kam...


  “Okay Männer, für heute ist Schluss mit unserer Erkundungstour...Seht zu, dass Ihr etwas in die Mägen bekommt und schwingt euch danach ins Bett!...Morgen ist ein neuer Tag...Und macht euch keine Sorgen, hier sind wir sicher...Der Schild wird uns vor allen Gefahren schützen.“


  Versuchte ich die Soldaten zu beschwichtigen...Doch irgend etwas hatte sich an der Stimmung von Ihnen geändert...Viele blickten nun nicht mehr ganz so motiviert drein, wie noch einige Tage zuvor...


  Etwas lag in der Luft und künftiger Ärger schien vor programmiert...


  


  Als ich wieder im Kommandobereich war, sah ich, wie Mattusek sich bereits an zahlreichen Kabeln und Drähten zu schaffen machte...Er war wohl offenbar gerade damit beschäftigt, das Funkgerät wieder in Gang zu kriegen...Als er mich bemerkte, winkte er mich zu sich...


  “Ah, Peter!...Sie sind es...Und, gibt es etwas Neues?...Vielleicht von unserem großen Freund da draußen?“


  “Hi, John!...Ihnen geht es ja schon wieder fantastisch, wie ich sehe...Freut mich...Ah ja, in der Tat, gibt es etwas Neues...Ich und die Männer haben Ihn heute gesehen!...Und wie immer, war er mal wieder damit beschäftigt uns zu beschatten...Es war wirklich interessant...Wissen Sie was er gemacht hat?...Also die Sache war so:...“


  Ich erzählte Mattusek was wir bei dem Canyon beobachten konnten und während ich Ihm davon berichtete, wurde ich immer euphorischer, fast wie ein kleines Kind, das zum ersten Mal einen Elefanten oder sowas gesehen hatte...Ja, wir waren wohl beide ziemlich beeindruckt von unserem großen Spion...


  “Wirklich?!...Das hat er gemacht?...Ist ja interessant!...Hm, scheint wohl sehr schreckhaft zu sein, hat wohl noch nie Menschen gesehen, denke ich...Vielleicht jagen wir Ihm mehr Angst ein, als er uns...Aber ich glaube, das hat noch Zeit...Sehen sie doch, Major...Gute Neuigkeiten, wir haben wieder Saft auf dem Funkgerät, ich hab' es tatsächlich hin bekommen!...War nicht einfach, aber...“


  “Ja, da könnten Sie wohl recht haben...Ach ja, ehrlich?...Na, das sind ja gute Nachrichten.“


  Irgendwie machte es mir Freude, Ihn ein wenig zu necken und so fügte ich hinzu:


  „Als Kämpfer sind Sie zwar nicht zu gebrauchen, aber als Elektriker oberste Klasse, he, he!“


  Wie üblich, erwiderte er meine Sprüche mit einem Lachen...


  “Ja, ja!...Wirklich sehr komisch, Major!...Hey, wenn es mit der Karriere beim Militär nicht funktioniert, versuchen Sie's doch mal als Komiker!...Da wären Sie bestimmt ne' echte Größe, ha, ha!“


  Wir lachten herzhaft:


  “Ha, ha!...Ach John, Sie sind ein guter Junge...Ja wirklich, Sie haben was drauf und ich bin froh, Sie hier zu haben...Aber jetzt genug der warmen Worte, lassen Sie uns mal probieren, ob es auch das tut, was es soll.“


  Mattusek wurde leicht verlegen:


  “Danke Major...Ich weiß das zu schätzen...Na gut, Sie haben Recht, lassen wir die Jungs da unten auf der Erde mal wissen, dass es uns noch gibt, legen Sie los!..Sie müssen nur hier drauf drücken und dann müsste es eigentlich klappen.“


  Beherzt griff ich nach dem Funkgerät:


  “Verstanden!...Okay, dann wollen wir mal...Silent Conquerer ruft Basis...Silent Conquerer ruft Basis...Empfangen Sie mich?“


  Während ich sprach, stellte John den Empfangskanal ein...


  Für eine Weile waren keinerlei Geräusche aus zu machen, nur ein leises, krächzendes Rauschen, deshalb wiederholte ich:


  “Silent Conquerer ruft Basis, kommen!...Hey Ihr da unten, hört Ihr mich?“


  Wieder nichts...Mattusek und ich starrten ungeduldig auf das Funkgerät, bis er schließlich sagte:


  “Hm?...Versteh' ich nicht...Eigentlich müsste...“


  Doch als er gerade wieder daran herum fummeln wollte, war plötzlich, für einen kurzen Moment, eine Stimme zu hören...Hastig hielt ich Ihn zurück...


  “Warten Sie, John!...Hey!...Hallo?...Kann mich jemand hören?...Antworten Sie doch!...Silent Conquerer an Basis.“


  Es ertönte eine beruhigende Stimme:


  “Lo?!...Hallo!?...Hallo, Silent Conquerer?...Alles klar da oben?...Hier spricht Captain Otega, erster Brückenkommandant hier auf der Funkstation, im Hangar...Sie wissen schon...Auf der Erde...Ich empfange Sie jetzt klar und deutlich...Sprechen Sie!“


  Erleichtert schnappte ich mir das Funkgerät und gab dem freundlichen Offizier, der uns da offensichtlich gerade empfangen hatte, Antwort:


  „Hey Leute, schön euch zu hören, Captain Otega, hier spricht der Kommandant der Silent Conquerer, Major Peter Anderson...Wir hatten einen Crash!...Unser Schiff ist total im Eimer und wir haben hier schwerste Verluste ein gefangen!...Brauchen sofort Verstärkung!...Können Sie mich zu dem leitenden Operator durch stellen?...Sie wissen schon, Michael Richards...Ich muss unbedingt mit Ihm sprechen, er ist für alles zuständig.“


  Zu unserer grenzenlosen Erleichterung, ertönte kurz darauf wieder die harmonische Stimme und antwortete gelassen:


  „Ah, Major!...Schön dass es Ihnen gut geht...Was war denn da oben los?...Was sagen Sie, einen Crash?...Hört sich ja furchtbar an!...Richards?...Ja der ist hier...Aber was wollen Sie denn von dem?...War nur ein Spaß, warten Sie, ich hole Ihn schnell, dann können Sie Ihm alles erklären, in Ordnung?“


  Schmunzelnd über die kleine Anekdote des Mannes über Richards, erwiderte ich:


  “Ja, das frage ich mich auch manchmal!...Ist gut Captain, ich bleibe solange dran, oh man, es tut gut, mal wieder mit einem von euch Jungs zu sprechen.“


  Eine lange Zeit, hörte man nur Störgeräusche...In der Zwischenzeit nutzte ich den Moment, um mich ein wenig mit Mattusek zu unterhalten, der gerade vorsichtig dabei war, seine Wunde im Nacken mit den Fingern ab zu tasten...


  “Alles klar, man?...Was macht die Wunde?...Tut noch weh?“


  Man sah ihm zwar den stechenden Schmerz an, trotzdem entgegnete er gelassen:


  “Hm?...Ach, ja klar Sir...Ist kein Problem...Ich werd's schon packen...Ist ja nicht die erste Wunde, die ich mir zugezogen habe...Außerdem ist's auch nur nen' Kratzer, denke ich.“


  Beherzt klopfte ich Ihm auf das Knie und erwiderte entspannt:


  „Und sicher auch nicht die Letzte, was?...Kopf hoch mein Junge, das wird schon wieder...Sie werden schon sehen, die holen uns hier bald raus, dann kriegen Sie ne' Medaille wegen besonderer Verdienste...Und dann können wir schon wieder über all das hier lachen!“


  Doch Mattusek wirkte nachdenklich:


  “Tja, das ist es ja gerade, was mir Sorgen macht, Major...Halten Sie mich ruhig für verrückt, aber irgendwie möchte ich diesen Planeten hier noch gar nicht richtig verlassen, verstehen Sie?...Und die da unten?...Naja, ich meine, ob die uns hier wirklich raus holen ist, meines Erachtens nach, auch eher fragwürdig...Sie kennen doch diesen Richards?...Dem ist nicht zu trauen, sage ich...Nein Sir, ich sage es wirklich nicht gern, aber ich schätze, hier oben sind wir im Moment besser dran, was denken Sie?“


  Wieder einmal, nahm mir ein anderer Mensch die Worte aus dem Mund...Das war es, worüber ich die ganze Zeit gegrübelt hatte, genau das und nichts Anderes...Dieser junge Marine hatte doch tatsächlich mehr Mumm als ich...Er hatte die seltene Fähigkeit, die Dinge gerade heraus zu sagen, genau so, wie sie eben nun einmal waren...Dem Kind einen Namen zu geben...Nicht lang drum herum zu plaudern...Das beeindruckte mich schwer und ich beschloss von nun an, auch Ihm Aufrichtigkeit entgegen zu bringen...Denn im Gegensatz zu diesem selbstverliebten Richards, oder dem verrückten Drenkins, konnte man Mattusek trauen...


  “Ja, vielleicht haben Sie recht, ich verstehe sehr gut, was Sie mir sagen möchten, John...Wissen Sie was?...Ich krieg' das schon raus, in ein paar Minuten...Sie werden sehen!...Lassen Sie mich mal machen!“


  


  Nach ein paar endlos scheinenden Minuten, ertönte am anderen Ende des Funkgerätes abermals eine Stimme...Diesmal war sie leider nicht so lieblich und freundlich an zu hören, wie die zuvor...Es war Richards und wie üblich, war er nicht besonders gut drauf, gab sich aber wieder einmal größte Mühe, diese Tatsache perfekt zu verschleiern...


  “Major!?...Können Sie mich hören?...Melden Sie sich!“


  Sachlich antwortete ich:


  “Ich höre Sie, Richards...Was gibt es?“


  Ich gebe zu, mein Unterton klang leicht provokant, aber das war ja auch genau mein Ziel, um diesem unberechenbaren Typen auf den Zahn zu fühlen...


  Und wie zu erwarten war, schlug die Therapie der kargen Wortwechsel, kurze Zeit später, auch voll an...


  “Was es gibt, fragen Sie?...Täh, ist das zu fassen, er fragt, was es hier gibt!...Nun, das werde ich Ihnen jetzt mal verraten, Sie...“


  Man konnte für einen Moment einen unheimlichen Krach am anderen Ende der Leitung hören...Ich war mir zwar nicht hundert Prozent sicher, aber ich hätte wetten können, das ist Richards gewesen, der gerade dabei war, vor lauter Wut und in seinem tobenden Rausch, völlig außer sich, auf das Nächstbeste ein zu treten, was Ihm in die Finger kam...Es dauerte eine ganze Weile, bis er sich wieder beruhigt hatte und ich dachte bloß:


  Gott, hoffentlich sind da keine Angestellten mehr in der Nähe, an denen er seinen Frust auslassen kann...So angefressen wie Richards war, würde er die doch glatt zerlegen...Schließlich herrschte wieder Stille auf der anderen Seite...Danach konnte ich ein hektisches und unregelmäßiges Atmen ausmachen...


  Schließlich drangen erneut Worte an mein Ohr:


  “Major Anderson, dürfte ich vielleicht mal erfahren, wo Sie die ganze Zeit über gesteckt haben?...Warum haben Sie sich nicht einmal gemeldet und vor allem, haben Sie vielleicht auch nur die leiseste Ahnung, was hier unten vor sich geht, jaa?“


  Da dachte ich mir:


  Hey, schlimmer kann's wohl nicht mehr kommen, den Einen gönne ich mir noch...


  “Nein...Was denn, Herr Minister?“


  Während auf der anderen Seite erneut ein Radau zu vernehmen war, als stünde die rote Armee vorm Hangar, nahm ich den Finger vom Drücker und feigste Mattusek verschmitzt zu:


  “Dieser verdammte Choleriker!...Hat der vielleicht eine Ahnung, was hier oben los ist?“


  Mattusek musste zwar ebenfalls laut lachen, dennoch konnte er sich auch ein Wort der Warnung nicht verkneifen:


  “Ja, he, he!...Aber Major, ist das nich' gefährlich, so mit Ihm zu reden?...Ich meine, Sie wissen doch, wozu der Typ fähig ist?“


  Doch ich winkte nur ab und sprach:


  “Ja, aber wir haben sein Schiff und die Proben...Und selbst ein Irrer wie Richards, könnte uns hier oben im Moment nicht erreichen...Also...Gönne ich uns den Spaß!“


  Wir lachten noch eine ganze Weile vor uns her, bis es schließlich ruhiger wurde...


  Abermals hatten sich die Wogen auf der anderen Seite geglättet und dieses unruhige Atmen war erneut zu hören...Doch dieses Mal fing ich das Gespräch an, bevor Richards noch an einem Herzinfarkt drauf ging:


  „Wie sieht's aus, Richards?...Wieder beruhigt?...So und jetzt hören Sie mir mal zu, klar?!...Also, wir haben hier oben einen echt üblen Start hinter uns gebracht, der wie folgt ausgesehen hat...“


  Ich erzählte Richards von den insgesamt 25 Tagen, die wir nun bereits auf diesem Planeten fest saßen...Und von jedem kleinen Ereignis, welches sich an nahezu jedem dieser Tage abgespielt hatte...Über unsere Entdeckungen...Die Angriffe...Mattuseks Rettung...Selbst unseren großen Freund da draußen, ließ ich nicht aus...Nur von dem Plan des Professors berichtete ich selbstverständlich nichts...Doch es ließ Ihn, wie erwartet, gänzlich kalt...Ihn interessierte nur Eines:


  “Hm?...Ich verstehe, Major...Ist ja schrecklich...Also, hätte ich gewusst, was Sie da oben durchmachen, dann wären wir doch schon längst gekommen, um Sie dort raus zu holen...Das wissen Sie doch, jaa?...Aber jetzt, da es Ihnen ja soweit ganz gut geht, Major...Was ist mit den Proben?...Haben Sie die?...Und ist denn nun eine Umsiedlung möglich, oder nicht?...Ich muss es einfach wissen, die Neugier ist zu groß, Sie verstehen doch, jaa? Und danach unterhalten wir uns mal über Ihre derzeitige Situation und wie es jetzt weiter geht, in Ordnung?“


  Ich gab zu, am Liebsten hätte ich vor Wut das Funkgerät erneut zerstört, doch ich war nun mal noch an meine Mission gebunden und hatte Ihm gegenüber eine gewisse Meldepflicht...Außerdem, so traurig diese Tatsache auch sein mochte, aber dieser Scheißkerl war immerhin unsere einzige Hoffnung auf eine baldige Rettung aus unserer misslichen Lage...Also erzählte ich Ihm gezwungenermaßen und schweren Herzens, was er hören wollte:


  „Ja!...Ja, ich denke schon, dass eine Umsiedlung auf diesen Planeten theoretisch möglich wäre...Also die Lebensbedingungen hier, sind für Menschen tatsächlich besser, als auf der Erde, jedoch denke ich nicht, dass...“


  Eine ekelhafte Form der perversen Egobefriedigung spiegelte sich am anderen Ende der Leitung wieder:


  “Ahhh!...Es ist also möglich!...Ich wusste es!...Ich hatte Recht!...Das ist der Durchbruch, auf den ich immer gewartet habe!...Die Investoren werden sehr zufrieden sein, ich kann es kaum erwarten, Ihnen davon zu erzählen und natürlich...“


  Doch was zu viel war, war zu viel...Ich unterbrach sein Freudenfest der Egomanen nur allzu gern, indem ich gereizt sprach:


  “Hey, hören Sie, Richards!..Also ich würde Ihre Freude ja wirklich wahnsinnig gerne mit Ihnen teilen, aber wie wäre es, wenn wir uns zunächst mal überlegen, wie wir jetzt weiter vorgehen sollen, häh?...Unsere Vorräte gehen auch langsam zur Neige!...Wir brauchen Ihre Hilfe, verstehen Sie?...Außerdem, habe ich Ihnen ja bereits von dieser großen Gestalt erzählt und naja, um ehrlich zu sein, ich glaube dieser Planet gehört schon jemandem und ich denke nicht, dass wir das Recht haben, hier einfach so ein zu fallen, wie ein wilde Horde!...Und dann noch die Gefahren!! Nein, keine Chance!! Ich rate Ihnen dringend von dieser verrückten Idee ab, damit das klar ist!!“


  Doch zu meiner Überraschung sprach Richards dieses Mal nur ganz gelassen:


  “Major!?“


  Ich war jedoch so in Rage geraten, dass ich immer noch keine Kontrolle über meine Stimme wieder erlangt hatte, also brüllte ich:


  “Ja, was!?...Ich bin noch dran!“


  “Habe ich Sie nicht schon einmal ermahnt, mich nicht zu unterbrechen?!...Ich wollte gerade sagen, ich freue mich schon darauf, den Investoren die frohe Botschaft zu übermitteln, dass die Mission, wie versprochen, ein voller Erfolg war und die Vorbereitungen für die kommende Besiedlung schon bald beginnen können...Und natürlich, dass Sie und Ihre Männer, beim Erfüllen dieser wirklich schwierigen Transaktion, leider heroisch Ihr Leben lassen mussten!...Im Dienste der Forschung und Wissenschaft versteht sich...Es tut mir Leid, Major, aber Sie verstehen doch sicher, dass unsere äußerst spendablen Geldgeber eine gewisse Diskretion für Ihr Vorhaben voraus setzen, jaa?...Und das klammert natürlich auch mit ein, dass wir uns derart rebellische Zeugen, wie Sie einer sind, einfach nicht leisten können...Dies würde die ganze Sache nur unnötig gefährden, Sie verstehen doch, jaa?“


  Ich konnte, die Worte, die meinen Gehörgang so eben erreichten und für eine Überproduktion Adrenalin sorgten, kaum glauben, deshalb hinterfragte ich ungläubig, aber dennoch mit einer gehörigen Portion Wut in der Stimme:


  “Was!?...Entschuldigen Sie mal, habe ich Sie da eben richtig verstanden?...Sie schicken uns keine Hilfe, sondern wollen uns hier, anstatt dessen, lieber verrecken lassen, damit wir anderen Leuten auf der Erde nichts von Ihren kleinen, kranken Plänen berichten können?!...Das meinen Sie doch nicht ernst, man?!“


  Jetzt wirkte auch Richards wieder, wie gewöhnlich, gereizt:


  “Oh doch, und wie das mein Ernst ist, Major...Ich muss zugeben, ich bewundere Ihre schnelle Auffassungsgabe...Ich war mir gleich sicher, wir haben mit Ihnen den Richtigen für diesen Job gefunden...Wirklich jammerschade, dass wir uns nicht besser verstanden haben, aber hey, vielleicht haben Sie ja beim nächsten Mal mehr Glück...Auch wenn ich nicht glaube, dass es ein nächstes Mal geben wird, denn mit Ende dieses Gespräches, werde ich den Funkkontakt mit Ihnen für immer unterbrechen lassen...Doch wer weiß, möglicherweise schaffen Sie es doch...Also Major, ich muss jetzt leider Schluss machen, jaa?...Ich habe ein paar sehr wichtige Verträge, mit ein paar noch wichtigeren Leuten zu unterzeichnen, um mich anschließend meinem wohl verdienten, neuen Vermögen zu widmen...Also...Machen Sie's gut, Major...Bye, Bye und vielen Dank nochmal für Ihre Bemühungen, jaa?...Ha, ha, ha!“


  Meine Wut darüber schnürte mir fast die Kehle zu und verlieh mir gleichzeitig eine beinahe dämonische Stimmgewalt:


  „Hey warten Sie!...Richards, Sie verdammter Schweinehund!...Dafür werde ich Sie zur Verantwortung ziehen!...Glauben Sie mir, ich finde einen Weg zurück zu Ihnen und dann leg' ich Sie um, für das was Sie meinen Männern antun wollen!...Darauf mein Ehrenwort und noch etwas!...Ihre ganze, verlogene Aktion können Sie sich ohne die Proben sowieso in die Haare schmieren!...Tja, und die sind nun einmal hier bei mir, also wer ist jetzt im Vorteil, häh?!“


  Doch das schreckte ihn nicht im Geringsten, im Gegenteil, ich bekam den Eindruck, je mehr Druck ich versuchte, auf diesen niederträchtigen Arsch aus zu üben, desto gelassener und gleichgültiger wurde er...Und so antwortete er auf diese Weise:


  “Ach, Major...Haben Sie denn immer noch nicht kapiert?...Die Proben waren doch nur der Angelhaken und Sie ein äußerst williger und gehorsamer Köder...Die Probenkits sind lediglich eine persönliche Erfindung meinerseits gewesen, um die Sache echt wirken zu lassen...Und wie man sieht, hat mein Plan mal wieder ausgezeichnet funktioniert und jetzt entschuldigen Sie mich aber wirklich...Der Ruhestand wartet auf mich und ich muss ein Flugzeug bekommen...Aber Kopf hoch Major, Sie sind doch ein kluger Mann...Ihnen wird schon was einfallen, jaa?...He, he, he!...Und wenigstens haben Sie da oben etwas Gesellschaft!“


  Ich musste erkennen, dass ich gegen das von Anfang abgekartete Spiel dieses machtsüchtigen Psychopathen im Augenblick völlig hilflos war...Deshalb sprach ich:


  “Ich verstehe...Aber bevor ich Ihnen einen schönen Flug in die Hölle wünsche, würde ich gerne noch wissen wieso, Richards?...Wieso haben Sie uns und Ihre Regierung für einen so geringen Lohn wie Reichtum verraten und verkauft?...Ich meine, was steckt wohl hinter all dieser grenzenlosen Wut?“


  Es wunderte mich zwar ein wenig, aber er ging tatsächlich darauf ein, indem er erläuterte:


  “Gut, ich denke fünf Minuten habe ich noch, um es Ihnen zu erklären, auch wenn es ohnehin wenig Sinn macht, aber das bin ich Ihnen wohl zumindest schuldig, schließlich haben Sie mich reich gemacht...Wissen Sie, Major, der Hintergrund ist Folgender...Ich mag einfach unsere Regierung nicht...Sehen Sie, Politik ist doch im Grunde langweilig...Alte Männer, die über längst Vergangenes philosophieren und kühne Reden schwingen...Nein, das ist nicht ganz mein Stil...Allerdings wollte mein Vater immer, dass ich mal seinen Platz einnehme...Sie erinnern sich doch sicher an den ehemaligen Senator Charles Beasley, jaa?...Tja, durch seinen äußerst wohltuenden Einfluss, konnte ich schließlich, in einem schnellen Putsch, bis ganz nach oben gelangen und die Macht ergreifen, nach der er sich so gesehnt hatte...Allerdings brauchte ich Ihn und seine permanente 'Fragenstellerei' danach auch nicht mehr wirklich und nachdem ich dann noch erfahren musste, dass er meine Mutter regelmäßig mit den Huren aus der Cornwallstreet betrog, da war ich, naja wie soll ich sagen, ein wenig erzürnt, über sein Verhalten...Also ließ ich Ihn einfach für kleines Geld aus dem Weg räumen...Für diese Art von Job, gab es ja schließlich genügend Auswahl in unserem verkorksten Land...Ich entschied mich komischerweise für einen sehr fähigen, jungen Mann aus Beasleytown, der dann letztendlich den befreienden Schuss abgab...Und meine Position, konnte ich nun ohne Weiteres und ungehindert dazu missbrauchen, um mir das zu verschaffen, was mir tatsächlich mehr bedeutet, als alles Andere auf der Welt...Und das ist grenzenloser Reichtum!...Natürlich waren die Anerkennung und die Macht auch ein nützlicher Begleiter, auf meinem Weg nach oben...Und das mit Ihnen, ist nichts Persönliches...Sehen Sie, wenn ich auf Freunde wert legen würde, wären Sie sicher einer von Ihnen geworden, glauben Sie mir, andererseits, wenn man so reich ist, wie ich es bald schon sein werde, kann man sich heutzutage auch einfach ein paar Leute kaufen, die sich dann als Freunde ausgeben...Aber in meinem Business kann man sich nun mal keine Fehler erlauben und Sie kennen doch das Sprichwort: Viele Köche verderben den Brei...Ich für meinen Teil, kann mir Moral und Anstand in der heutigen Welt nicht mehr leisten, wenn ich meinen Reichtum mehren möchte...Und bei Gott, das will ich...Sie waren da nur ein weiteres Hindernis, auf der Leiter ins endlose Glück...Und als dann endlich das Geschäft mit den Investoren zustande kam, schienen Sie mir die perfekte Wahl für die Drecksarbeit zu sein...Keine Familie, keine Kinder, keine Verwandten...Niemand, der nach Ihnen suchen würde, wenn Sie plötzlich auf tragische Weise um kämen...Für den Rest der Männer, trifft das übrigens nicht immer zu...Aber naja, es gibt eben nicht so viele sympathische Männer, wie Sie Einer sind, im Militär...Sie wissen schon, ohne lästige Anhängsel...Aber seien Sie unbesorgt, man wird sich Ihrer Familien schon bald annehmen und dann steht nichts mehr im Weg, dass unseren Plan noch zunichte machen könnte...Ha, ha!...Ach, ist es nicht herrlich, die Fäden in der Hand zu halten?...Also wissen Sie, ich für meinen Teil führe lieber, als geführt zu werden, Sie verstehen doch sicher, jaa?“


  Immer noch schockiert über die eben verlautete Ausführung Richards', entgegnete ich Ihm tollkühn:


  “Oh ja, ich verstehe...Ich verstehe sehr gut, dass Sie ein kranker Wichser sind, der gern Gott spielt, das verstehe ich schon!...Sagen Sie mal, haben Sie denn völlig den Verstand verloren, man?!...Was glauben Sie, was Sie da tun, häh?!...Den Familien der Männer wollen Sie sich annehmen?!...Sind Sie noch ganz bei Trost!?...Das ist doch gestört!...Also wissen Sie, wenn ich jetzt neben Ihnen stünde, bei Gott, Sie wären längst Geschichte!... Noch ist es nicht soweit, Richards!...Aber schon sehr bald, vertrauen Sie mir, werden Sie und ich uns gegenüber stehen und dann kann Sie auch Ihr vieles Geld nicht mehr retten!...Dann ist Zahltag, man!...Und für jeden meiner Männer, der hier, durch Ihr Verschulden, sein Leben lassen muss, reiße ich Ihnen ein anderes Körperteil aus!...Solange, bis nichts mehr von Ihnen übrig ist, was sich lohnen würde in einen Sarg zu stecken!...Glauben Sie mir, schon sehr bald, Michael!...Damit kommen Sie nicht davon, ich verspreche es Ihnen!...Sie werden zahlen!...Und zwar mit Ihrem Leben!“


  Natürlich prallten meine Worte an ihm ab:


  “Gähn!...Alles klar, Major...Ich kann verstehen, dass Träumer wie Sie niemals meine Sicht der Dinge teilen werden...Aber das müssen Sie zum Glück ja auch nicht mehr...Überlassen Sie das mal lieber den Profis...Ihre Aufgabe ist nun nur noch, schnell und schmerzlos zu sterben!...Das ist das Einzige, was bleibt...Also Major, tun Sie was Sie tun müssen, aber langweilen Sie mich nicht mit Ihrem eintönigen Geschwätz, jaa?...Oh, Hoppla!... Ist es denn wirklich schon so spät, bitte verzeihen Sie, aber ich muss jetzt leider los...Also, bis dann, oder sollte ich lieber sagen: Einen schönen Tod noch!..Ha, ha, ha!!!“


  Bevor der Kontakt endgültig abbrach, konnte man noch ein letztes Mal den freundlichen Offizier von gerade hören...Er war wohl offensichtlich eben erst hinzu gekommen, da er ein paar Bruchteile von Richards krankem Gestammel mit bekommen hatte und wollte diesen nun zur Rede stelle:


  „Hey Sir!...Entschuldigen Sie mal bitte, wie war das gerade?...Ich habe eben von draußen mit gehört, was Sie da vorhaben und was mit den Männern auf Napylon passieren soll...Es tut mir Leid, aber im Namen unserer Regierung, kann ich das nicht zu lassen!...Bei allem Respekt...


  Dann konnte man hören, wie sich eine Türe öffnete...


  “Johnson!?...Was zum Teufel machen Sie denn hier und was soll...“


  Plötzlich waren mehrere Schüsse zu hören...Klangen wie die von einer vollautomatischen 9-mm Troubleshooter, mit Schalldämpfer...So eine, wie Sie die Agenten bei sich trugen...Ich war mir sofort sicher, das war's für Captain Otega...Johnson, dieser kranke Wichser, hatte gemeinsame Sache mit Richards gemacht und den höflichen Offizier einfach erledigt...Anschließend hörte man noch so etwas wie:


  „Alles klar Sir?...Von mir aus können wir...Hier entlang, bitte!“


  Kein Zweifel, das war dieser Eisblock, der sich Agent Brad Johnson nannte...Schließlich wurde die Verbindung unterbrochen und es war nur noch ein leises Rauschen wahr zu nehmen...


  


  Die Erschütterung wog schwer auf meinen Schultern...


  Das war's dann also...Jetzt waren wir wirklich in Schwierigkeiten...Dieser Dreckskerl hatte uns verraten und verkauft...Und er war leider der Einzige, der über diese Mission genauestens Bescheid wusste...Mit Ausnahme vom Colonel und dem Professor...Doch auf beide, war nun kein Verlass mehr...Die Übrigen Ingenieure und Techniker, Wissenschaftler und Forscher bekamen nur die notwendigen Informationen vorgesetzt, die sie zur Vollendung Ihrer Aufgabe gerade eben wissen mussten...Das Projekt war ja schließlich nicht ohne Grund top secret...Und wenn dieses Arschloch da unten tatsächlich das Gerücht verbreiten würde, dass wir hier oben drauf gegangen waren, dann dürften die die Story schon schlucken und keiner würde sich die Mühe mehr machen, nach uns zu suchen...Er war ja immerhin der Verteidigungsminister, wem, bitte schön, sollte man auf der Erde denn noch mehr Glauben schenken...Aber das dieser verlogene Hund uns hier wahrhaftig unserem Schicksal überlassen würde, hätte ich nicht einmal Ihm zugetraut...Diese Nachricht kam für mich, wie ein Tiefschlag...Ich konnte es einfach nicht begreifen, wie ein Mensch zu so etwas fähig war, nur des beschissenen Geldes wegen, knapp 100 Männer in den sicheren Tod zu schicken...Und was sollte aus ihren Familien werden?...Wollte er sie etwa auch umbringen lassen?...Wie konnte er das bloß mit seinem Gewissen vereinbaren?


  


  Als ich Mattusek ansah, saß der ebenfalls mit versteinerter Mine da und starrte entsetzt auf das nun nutzlos gewordene Funkgerät...Es war nur auf diese eine Frequenz geschaltet und einen Notruf damit ab zu setzen, wurde damit unmöglich...Es war nicht zu glauben, Richards hatte an alles gedacht und wir hatten den Betrug nicht einmal bemerkt...Nach einer Weile, strich sich John fassungslos über das Gesicht und sprach dann mit zittriger Stimme:


  „Sehen Sie, ich wusste es!..Dieser verdammte Bastard!...Dafür soll er in der Hölle schmoren!...Und was wird jetzt aus uns?...Ich meine, was sollen wir denn jetzt machen, Peter?“


  Beinahe mit der gleichen Fassungslosigkeit antwortete ich:


  “Es tut mir leid, John...Aber diesmal habe ich wirklich keine Ahnung mehr, wie wir das schaffen sollen.“


  Die Verzweiflung, gepaart mit endloser Enttäuschung, war eine gefährliche Mischung, vor allem für die Moral unserer Leute, so viel stand fest...Aber wie sollte ich Ihnen jetzt nur bei bringen, dass wir im Stich gelassen worden?...Wie konnte ich diesen tapferen Männern eine solche Hiobsbotschaft überbringen?...Mir war sofort klar, dies würde ein erhebliches Loch in die Motivation der Gruppe reißen...Aber etwas musste ich Ihnen ja erzählen...Ich konnte sie unmöglich weiter in ihrer naiven Selbstsicherheit wiegen...Da uns, zu allem Überfluss, auch noch so ganz allmählich die Vorräte aus gingen, wurde der Zugzwang, in dem ich mich befand, nur noch verstärkt...Also was konnte ich jetzt noch tun und wie sollten wir alle uns jetzt verhalten?...Aufgeben, sterben?


  


  Erneut bekam ich, beflügelt durch eine Art positive Energie, einen Kraftschub...


  


  Nein!...Das ist noch nicht das Ende dieser Reise!!...Noch leben wir!...Noch habe ich Hoffnung!...Es wird sich ein Weg finden lassen, wenn man nur lange genug danach Ausschau hält...


  


  


  Charakterprofil: Daniel Drenkins


  


  Alter: 32 Beruf: Seargent bei den US- Marines


  Größe: 185 cm Hobbys: Videospiele (bevorzugt Egoshooter), Kampfsport


  


  Körperbau: Vernarbt, teilweise muskulös


  


  Daniel Drenkins ist ein Zeitgenosse, welcher allseits und seit jeher immer auf der Suche nach Anerkennung war. Dies bewirkt er am Besten, indem er keinem Streit, oder sonstigen Konflikt aus dem Wege geht. Und findet sich ein Rivale nicht von allein, mit dem er sich messen kann, so fängt er einfach selbst die offene Provokation an, bis sich endlich jemand darauf einlässt. Dieses Verhalten war auch der Grund dafür, wieso er sich gleich mit 18 freiwillig der US-Armee anschloss. Hier konnte er sich behaupten und war seither bei nahezu jeder Kampfhandlung ganz vorn mit dabei, mitten an der Front. Sein Körper ist mit Narben übersät, welche er sich in den Schlachten des Öfteren scheinbar absichtlich zufügen ließ, um sie später als Trophäe stolz präsentieren zu können. Überhaupt, scheint er sich mehr vor Zwischenmenschlichkeiten, als vor Schmerzen zu fürchten, mag dies positiv oder negativ in seine Bewertung mit einfließen. Er ist der klassische Einzelgänger und fügt sich nur äußerst ungern in eine Gruppe mit ein. Dies ist auch der Grund dafür, warum er bei seinen Kameraden nicht sonderlich geschätzt wird. Bei seinen Vorgesetzten allerdings, gilt er als so genannter Problemfall und sorgt regelmäßig durch unverschämtes und respektloses Verhalten durch Unmut.


  Doch was ihm an Menschlichkeit fehlt, macht er durch sein herausragendes Geschick, im Umgang mit der Waffe oder besonders ausweglosen Situationen wieder wett. Er ist ein Kämpfer und dadurch fehlt es im keineswegs an Mut oder Verbissenheit. Leider weiß niemand so richtig, was in Ihm vorgeht und deshalb wird er von Außenstehenden nicht selten als tickende Zeitbombe verhöhnt.


  Gerüchten zufolge, soll er einmal ein treusorgender Familienvater gewesen sein, doch etwas lief gewaltig schief. Man munkelt dies habe ebenfalls mit seinem eher aufbrausenden Temperament zu tun gehabt. Seither ist er laut seinen eigenen Aussagen Zitat: 'kein Mensch mehr'.


  Angeblich hat man ihn schon öfter in der Gesellschaft von solch zwielichtigen Gestalten, wie Agent Brad Johnson gesehen, aber das sind nur Spekulationen. Er hat sich freiwillig für das 'Napylon-Projekt' beworben, da er der Meinung ist, diese Chance würde ihm eine weitere Herausforderung bieten, in der er sich behaupten könne. Wenn er darüber spricht, nennt er dies dann gerne zynisch seinen ersten, richtigen Auslandseinsatz.


  Überraschenderweise, wurde er auch auf der Stelle für den Job engagiert, von einer Gehaltserhöhung soll ebenfalls die Rede gewesen sein.


  Drenkins verfügt gleich über mehrere Auszeichnungen in etlichen Kampfsportarten, was seiner Leidenschaft, gegenüber einem ordentlichen Blaster, jedoch keinen Abbruch tut.


  


  Charakterprofil: Frederick Phillips


  


  Alter: 58 Beruf: Zuletzt Leiter einer Kinderklinik, nach einem Zwischenfall, gab er jedoch seinen Posten auf und hat sich zuletzt einen Namen mit seinem sehr aufschlussreichen Buch über Unfallchirurgie gemacht.


  


  Größe: 172 cm Hobbys: Er hält gern Vorträge über sein Buch und liest auch selber recht viel (Meist anspruchsvolle Literatur)


  


  Körperbau: Mager, drahtig


  


  Ursprünglich hatte er einmal seinen Doktor auf dem Fachgebiet der Unfallchirurgie gemacht und führte sogar eine komplette Station im örtlichen Krankenhaus. Bei einem tragischen Autounfall wurden dann allerdings seine beiden Söhne getötet und an diesem Tage beschloss Frederick Phillips, eine Kinderklinik zu gründen, um, wie er es oft ausdrückt: 'dieses Mal schneller als der Tod zu sein'.


  Alles lief gut und Frederick befand sich allmählich schon wieder auf dem Weg der Besserung, als das Schicksal ihn erneut erbarmungslos traf. An einem folgenschweren Tag, wurden zwei Jungen mit schwersten Verbrennungen bei ihm eingeliefert und es zeigte sich, dass selbst die hervorragenden Heilkünste des Doktors nicht ausreichen konnten, um den Knaben das Leben zu retten. Der Schmerz der tragischen Vergangenheit und die böse Erinnerung, verbunden mit der Ohnmacht gegen das eigene Versagen ankämpfen zu müssen, waren dann schließlich etwas zu viel für den ansonsten so lebensfrohen, gutmütigen Doc. Er gab die Führung des Hospitals ab und lebt seither zurück gezogen.


  Meist arbeitet er nun stundenlang an seinem Buch. Es ist ein Ratgeber über Unfallchirurgie, der jungen Studenten und Laien gleichermaßen einen tiefen Einblick in das schwierige, aber dennoch interessante Gebiet der Chirurgie verschaffen soll.


  Es ist fast vollendet und erste Werbemaßnahmen laufen bereits an. Das Buch ist jetzt schon in aller Munde und wird sehnsüchtig erwartet. Er selbst trägt gerne auch seinen Teil dazu bei, indem er regelmäßig Lesungen an Universitäten oder bei Wohltätigkeitsveranstaltungen hält. Generell war es ihm immer ein persönliches Bedürfnis, jungen Menschen helfen zu können und seine größte Freude bestand darin, die Früchte seiner Bemühungen wachsen zu sehen.


  Trotz seines Alters, ist er stets allem gegenüber sehr aufgeschlossen, so überrascht es nicht sonderlich, dass er sich damals sofort beworben hat, als die ersten Gerüchte über das 'Napylon-Projekt' laut wurden. Seine stetige Wissbegierde und das Interesse an neuen Herausforderungen mögen hierbei sicher auch eine wichtige Rolle gespielt haben.


  Er ist ein ausgezeichneter Arzt, mit enormem Potenzial und außerdem ein Mann, dem man hundertprozentig vertrauen kann. Sein Wissen weiter zu geben und damit andere Menschen heilen zu können, lassen ihn manchmal scheinbar mühelos seine eigenen Verluste vergessen. Dennoch geht er mit seinem edlen Charakter sehr bescheiden um, daher wirkt er eher verschlossen, um nicht zu sagen, objektiv nüchtern.   


  Kapitel 7 : War es Meuterei?


  Ich beschloss, bevor ich den Männern die äußerst schlechten Nachrichten überbringen musste, nochmal einmal eine erholsame und kräftigende Dusche zu nehmen...Mattusek hatte ich angewiesen sich ruhig und unauffällig zu verhalten, bis ich komme...


  Es war spät am Abend und von draußen kamen, wie üblich, die seltsamsten Geräusche, gemischt mit dem blauen Dunstschleier, den der schützende Laserschirm abgab...


  Als ich unter der Dusche stand, konnte ich plötzlich mehrere, kleine Schlitze zwischen den Kacheln, etwas oberhalb, erkennen...


  Hm?...


  Komisch, die waren mir vorher nie aufgefallen...


  Ich streckte mich ein wenig, um einen Blick hinein zu riskieren...


  Erstaunlich!...


  Es handelte sich hierbei wohl um eine Art Lüftungsschacht, der direkt nach draußen führte...Vielleicht auch ein Abzugsschacht, falls mal ein Feuer ausbrechen würde...Wenn man sich etwas anstrengte, konnte man direkt in den tiefen, dunklen Dschungel spähen, ohne dabei in Gefahr zu geraten...Ich starrte eine Weile auf den leuchtenden Schirm, der unser Schiff von der Außenwelt trennte und uns einen sicheren Zufluchtsort gewährleistete...Er verlieh mir ein wohlig warmes Gefühl der Sicherheit...Ein Glück, dass der Professor Ihn wieder hin bekommen hatte, sonst wären wir vielleicht schon tot...Ja der Professor, er war ein guter Mann...Sehr warmherzig und trotz seiner offensichtlichen Verrücktheit, sehr sympathisch...Was er wohl gerade trieb?...Ob er sich tatsächlich auf den Weg zu uns gemacht hatte...Zu zutrauen wäre es Ihm ja durchaus...Und von was für einem Ehrengast hatte er da nur gesprochen?...Ich dachte an den Colonel, verdrängte die Hoffnung auf ein baldiges Wiedersehen mit Ihm aber schnell wieder...Er konnte es nicht sein...Wer wusste schon, wo der jetzt steckte?...Und nach all dem, was ich von diesem Psychopathen Richards alles gesehen hatte, glaubte ich auch so langsam aber sicher daran, dass er Ihn erwischt hatte und den Colonel feige hatte hinrichten lassen, für seine offenkundige Unverschämtheit Ihm gegenüber...Damals im Hangar...


  


  Mein Blick schwelgte weiter durch die Gegend...Es war etwas heller, als in den voran gegangenen Tagen...Das schwache Licht musste von einem Mond oder so kommen...Vielleicht kam es aber auch nur aus einem der zahlreichen Fenster, die dieses Ding hier hatte...


  Plötzlich erweckt etwas im Unterholz meine Aufmerksamkeit...


  Na sieh mal Einer an, wenn das kein vertrauter Anblick war?...Wieder einmal war da dieser riesige Kopf zu sehen...Und wie immer, ging er sehr vorsichtig vor...Kein Zweifel, es war unser altbekannter Freund aus dem Canyon...Der Riese spionierte uns wohl offenbar tatsächlich hinterher und tat es auch weiterhin...Trotz seiner überaus großen Vorsicht, konnte er wohl seine Neugier nicht zähmen...Leise und beinahe majestätisch, kroch er aus dem Dickicht und näherte sich dem Laserschild...Das dunkelblaue Licht spiegelte sich in seinen glanzvollen Augen wieder...Verwundert starrte er auf diese imposante Erscheinung, welche Ihm offenbar sehr suspekt zu sein schien...Ich konnte es nicht fassen...So eine Gelegenheit, Ihn aus nächster Nähe zu betrachten, würde sich wohl nicht so schnell nochmal bieten...Er stand unmittelbar vor mir, denn der Schirm reichte ja nicht sehr weit...Und durch meinen perfekten Sichtschutz, konnte er dieses Mal unmöglich Notiz von mir nehmen...


  Er hatte seinen Stab gezückt und fuchtelte damit wild vor dem Schild umher...Dann stieß er äußerst merkwürdige Laute aus, die aber nicht sehr einschüchternd klangen...Eher verwundert oder überrascht...Mit einem Mal konnte ich ein Geräusch vernehmen, dass wie ein richtiges Wort in einer fremden Sprache klang...Es hörte sich so ähnlich an, wie: „Aschiktu!“...Oder so etwas in der Art...Ich schätze, das war das Wort für Schild, aber sicher konnte ich nicht sein, dafür hätte ich Ihn wohl fragen müssen und was dabei herum kam, hatten wir ja bereits im Canyon eindrucksvoll erleben können...Mutig war er zweifellos, denn er ging noch näher ran...So nahe, dass ich mir verkneifen musste, Ihn vor der Gefahr zu warnen, die von dem Laserfeld ausging...Doch er schien auch recht clever zu sein, denn bevor er das Risiko einging, den Schirm selbst zu berühren, hob er seinen Stab und stieß ihn leicht dagegen...Es kam, wie es kommen musste...Sein Stab wurde nahezu pulverisiert, von den starken Strahlen...Verdutzt betrachtete er nun das etwas lächerlich aussehende Ende seines zuvor so prächtig geschnitzten Stabes...Die Szene erinnerte schwer an einen Cartoon auf der Erde, denn der Stab sah am Ende nun aus, wie ein zerfranster Besenstiel...Darüber schien er jedoch alles Andere als überrascht zu sein...Er warf den Stock ins Gebüsch und hob die rechte Hand...Plötzlich deutete er damit ein sehr seltsames Symbol, oder Zeichen und machte Andeutungen den Schild zu berühren...Das konnte ich nun wirklich nicht mehr dulden, also wollte ich unserem wohlgesinnten Besucher eine Warnung aussprechen, doch bevor ich die Worte:


  „Hey Vorsicht Großer, das ist Schmerz!“ aussprechen konnte, fing auf einmal irgend ein Vollidiot von drinnen an, Ihn mit seinem Sturmgewehr zu beschießen...Mehrere Feuerstöße trafen Ihn, oder waren auf Ihn gerichtet worden, als er endlich, noch sichtlich überrascht vom Geschehen, unter lautstarkem Protest die Flucht in den Dschungel antreten konnte...Es gelang Ihm zumindest augenscheinlich unverletzt...Das grenzte beinahe an ein Wunder, denn ich war mir ziemlich sicher, einen normalen Menschen hätte es wahrscheinlich erbarmungslos zerlöchert...Als die Schüsse verklangen, konnte ich Drenkins' Stimme eindeutig aus dem tosenden Haufen erkennen, die dem Fremden stolz hinterher rief: „Jaahh!..Ha, ha!...Das hast du nun davon, wenn du dich mit Daniel Drenkins anlegst!...Lauf nur davon, du elende Kreatur!..So ne' Nummer wie in der Schlucht, ziehst du nicht nochmal mit mir ab!...beim nächsten Mal erwische ich dich schon, darauf kannst du Gift nehmen!!“


  Die Männer, völlig mitgerissen von Drenkins Machogetue, jubelten, klatschten und applaudierten euphorisch...Vor Entsetzen über eine solch brutale und sinnlose Vorgehensweise, geriet ich völlig außer mir vor Wut...Hastig streifte ich mir die nächstbesten Kleider über den Leib und stürmte wutentbrannt über den Korridor, in Richtung Schlafsaal...Dort angekommen war die Stimmung über das Szenario von eben noch immer nicht am Tiefpunkt angelangt...Die Männer grölten fröhlich vor sich her und schimpften und fluchten dem freundlichen Riesen irgendwelche dumpfen Parolen hinterher...Als Drenkins bemerkte, dass ich ebenfalls im Raum stand, rief er mir doch tatsächlich noch frech entgegen:


  „Ah!...Hey Major!...Sind sie gekommen, um auch ein paar von denen als Trophäe zu kassieren?..Nur zu, von hier aus hat man eine prima Sicht und absolut freies Schussfeld!“


  Durch seine ignorante und rücksichtslose Art und Weise, geriet ich dermaßen in Rage, dass ich gar keine Zeit mehr hatte, über die Angelegenheit zu reflektieren...Kurzer Hand, stürmte ich auf Ihn zu, riss Ihm sein Gewehr aus der Hand und schlug Ihm den Gewehrkolben mit voller Wucht ins Gesicht...Das Blut schoss regelrecht aus einer frisch entstandenen Platzwunde über der rechten Augenbraue, als ich ihn zusätzlich dazu noch an schrie:


  “Drenkins!!...Sie verfluchter Narr!!!...Was ist bloß in Sie gefahren?!...Wissen Sie eigentlich, was Sie da gerade getan haben?!“


  Ich sah in die Runde und konnte in den Gesichtern der Männer eine Mischung aus Hass und Unverständnis erkennen...Die Wenigsten von Ihnen, teilten offenbar noch meine Ansicht der Dinge und zeigten eine Spur von Reue oder Scham...Ich drehte mich im Kreis und sprach mahnende Worte aus, an die offenkundige Rebellion, die im Begriff war, aus zu brechen:


  „Ihr alle hier!...Habt Ihr etwa vergessen, warum wir hier sind, häh?!...Habt Ihr vergessen, was der Colonel euch über den Kontakt mit fremdartiger Intelligenz gesagt hat!?...Wir sind hier, um einen neuen Lebensraum für die Erde zu erschließen und nicht, um einen interstellaren Krieg an zu zetteln!...Was ist bloß los mit euch?...Wo ist eurer anfängliches Interesse hin, für diese schöne, fremde Welt?!...Wo ist euer Respekt?!...Dieses Wesen da draußen ist nicht unser Feind!...Er will uns helfen!...Warum begreift Ihr das denn nicht?...Also lasst Ihn uns gefälligst helfen, kapiert?!...Und ballert hier nicht so unbedacht durch die Gegend!...Der Nächste der das versucht, Gott ist mein Zeuge, wird von mir persönlich zur Rechenschaft gezogen werden, darauf mein Wort als Soldat!“


  Doch meine Worte zeigten mittlerweile kaum noch irgendeine Wirkung...Nur Wenige, nickten beschämt mit dem Kopf...Die Meisten jedoch hatten sich um Drenkins versammelt, der jetzt erst richtig in seinem Element zu sein schien...Als er sich von dem Schlag wieder erholt hatte, wischte er sich angewidert das Blut aus dem Gesicht und konterte:


  „Major...Ich rate Ihnen jetzt noch einmal im Guten, so etwas nicht noch einmal zu versuchen...Vergessen Sie nicht, wen Sie hier vor sich haben...Es enttäuscht mich wirklich auf's Tiefste, dass Sie so ne' wilde und groteske Kreatur dem Leben Ihrer Männer offenbar vorziehen...Kapieren Sie denn nicht, dieses Ding will uns tot sehen!...Scheiß' auf die Hilfe von diesem Monster!...Wir sind Menschen und wir nehmen auch nur von unseres Gleichen Hilfe entgegen!...Die werden uns schon bald hier raus holen!...Und dann werden Sie ja sehen, was Sie von Ihrem naiven Verhalten haben...Ich für meinen Teil jedenfalls, traue jedem Menschen hundert mal mehr, als irgend einer außerirdischen Missgeburt, klar!?“


  Es war bedauerlich mit ansehen zu müssen, wie sich diese jungen Marines bereitwillig selbst Schande machten, indem sie eine derartig perverse Denkweise frei heraus posaunten und entschieden vertraten...Deshalb sprach ich:


  “Ja, natürlich...Das ist wieder mal typisch für Leute wie Sie...Sie sehen nur das Negative an dieser überaus ehrenvollen Aufgabe hier...Alles Andere schert Sie nicht...Wer kann es Ihnen auch verdenken?...Aber zu Ihrer Information, Drenkins...Es gibt niemanden, der uns hier raus holen wird!...Ja, da sind Sie wohl platt, was?...Ich habe gerade eben mit Ihrem heiß geliebten Verteidigungsminister eine kleine Unterredung gehabt!...Und jetzt raten Sie mal, was er mir gesagt hat?...Richtig!...Es wird keine Rettung für uns geben!...Damit hatten Sie zumindest Recht, Sie kleiner Klugscheißer!...Wir sind denen scheißegal!...Die lassen uns hier eiskalt verrotten!...Na ,was ist auf einmal mit euch allen, häh?!...Hat es euch die Sprache verschlagen?...Passen euch meine Antwort nicht?...Tja, gewöhnt euch besser daran, denn von jetzt an, können wir hier alle noch viel mehr Zeit mit einander verbringen, als euch lieb ist...Also wenn Ihr unbedingt auf etwas ballern wollt, dann fangt Ihr am Besten mit den Arschlöchern auf der Erde an, oder mit euch selbst, ganz egal, wie ihr wollt, alles klar?...Und Drenkins?...Ein letztes Wort an Sie...Wenn Sie hier den Helden spielen wollen, oder den selbst ernannten Führer...Wenn Sie mir hier in irgend einer Weise in die Suppe spucken wollen, mache ich Sie eigenhändig kalt, ist das angekommen?...Also reißt euch jetzt gefälligst am Riemen und wenn einer von euch den Mund schon aufmachen muss, dann will ich von Ihm höchstens einen Verbesserungsvorschlag für unsere beschissene Situation hören, und sonst nichts, haben das alle verstanden?!“


  Ich konnte mich immer noch kaum beruhigen, doch so langsam zeigte mein energisches Auftreten auch seine Wirkung...Die Männer, jedenfalls eine große Zahl von Ihnen, schienen wieder auf den Boden der Tatsachen zurück gekehrt zu sein...Viele waren auch in Sorge, über die üblen Nachrichten, welche mir eher spontan und in einem leichten Anflug von Wut, über die Lippen gegangen waren...Zum Glück war mir nicht auch noch die böse Nachricht über das bevor stehende Schicksal ihrer Familien über die Lippen gerutscht...Doch Drenkins ließ, nach wie vor, jedes meiner Worte kalt...Er stand auf und stürzte wutentbrannt aus dem Raum...Wie ein kleiner Junge, dem man das Spielzeug geklaut oder Hausarrest und Fernsehverbot gegeben hatte...Er war noch recht jung und auf eine seltsame Art und Weise, konnte ich seine naiven und halbstarken Gedanken sogar nach voll ziehen...Wie konnte er, verblendet wie er war, diese wunderbare Welt mit den Augen sehen, mit denen ich sie sah?...Er hatte sein gesamtes Leben nur Krieg gesehen...Nur Tod und Verwüstung...Es kümmerte Ihn nicht mehr, wenn etwas wuchs und gedieh...Er hatte den Respekt vor dem Leben verloren, eben so wie man es von einem Menschen auf der Erde erwartete, dem sein eigenes Leben ja nicht einmal etwas bedeutete...Trotzdem war der Wunsch nach Überleben allgegenwärtig...Auch bei mir...


  


  „Und was haben Sie jetzt vor, Sir?...Was sollen wir denn jetzt machen?...Und was ist mit unseren Familien?...Werden wir die Erde je wiedersehen?...Sind Sie sicher, dass keiner kommen wird?“


  Dies waren nun die Fragen, denen ich mich zu stellen hatte und die wie ein müdes Raunen durch die Flure hallten...Die Aufregung der Männer ließ sich nicht mehr weg diskutieren...Die Reise war nun an dem besagten Wendepunkt angelangt, an dem man sich entscheiden musste, auf welcher Seite man stand und an was man mehr glaubte...Und wieder einmal, musste ich nun einen Ausweg aus einer Situation finden, die mehr als aussichtslos schien...Es wurde Zeit, unser Schicksal mit einer einzigen Rede in eine andere Richtung zu lenken...Den Karren aus dem Dreck zu ziehen und das Ruder herum zu reißen...


  “Männer, hört mich an!...Ich weiß, Ihr habt euch das Alles hier anders vorgestellt!...Ihr müsst mir glauben, das habe ich auch!...Und dennoch sind wir jetzt hier, an diesem fremden Ort und stecken mitten in einem Krieg, der nicht als solcher angefangen hat und auch nicht als solcher enden muss...Wir führen Krieg, nicht gegen diese Wesen da draußen, oder die zahllosen Gefahren die dort auf uns lauern, sondern gegen uns selbst!...Lasst uns die Disziplin nicht verlieren!...Wir sind Menschen und können uns an nahezu jede Lage anpassen, mehr noch, da wir alle das Blut eines Soldaten in uns tragen!...Da draußen ist nicht die Gefahr, sondern einzig und allein hier drin!...Ich bin sicher, dass es euren Familien gut geht und dass wir die Erde noch einmal wiedersehen werden, doch jetzt noch nicht!...Jetzt ist die Zeit, sich mit den Bedingungen, die uns gegeben sind, zu arrangieren und das Beste daraus zu machen!...Lasst die Hoffnung nicht fahren!...Tauscht euren Scharfsinn nicht ein, gegen wilde Raserei und Wahnsinn!...Es gibt aus jeder misslichen Lage einen Ausweg!...Vertraut in euch selbst und eure Fähigkeiten und findet euren Mut wieder!...Denn ist es nicht das allgegenwärtige Problem der Vorurteile und des überheblichen Stolzes gewesen, dass auch schon unseren eigenen Planeten zu Grunde gerichtet hat?...Lasst uns nicht mit dem Nächsten so weiter machen!...Dies ist unsere Stunde!...Unsere zweite Chance, die Fehler wieder gut zu machen, die wir auf der Erde nicht mehr aufhalten konnten!...Nutzt sie und zeigt, aus welchem Holz ihr geschnitzt seid!...Benutzt euren Verstand, und nicht eure Kanone, als Waffe!...Also, was sagt ihr?“


  Einer der Männer stand auf und schüttelte sich, dann sprach er:


  „Also ich weiß nicht, wie ihr das alle verdammt nochmal seht, Leute?...Aber ich für meinen Teil, kann dem Major nur voll und ganz zustimmen!...Ich meine, überlegt doch mal!...Es war doch irgendwie klar, dass es so kommen musste!...Ihr kennt doch alle dieses machthungrige Ungeheuer Michael Richards!...Es war doch ab zu sehen, dass er uns für seine niedrigen Beweggründe missbrauchen würde!...Sehen wir den Tatsachen ins Auge, wir waren nur ein Experiment!...So etwas, wie Versuchskaninchen und wir wussten das und haben es akzeptiert, tief in unserem Innersten, schöpften wir bereits Verdacht oder etwa nicht?...Ich meine, erinnert euch doch nur mal daran, wie es war, als wir zu der Mission geschickt wurden...Die wussten doch nicht einmal, ob man hier überhaupt atmen kann!...Versteht ihr?...Denen waren wir von Anfang an egal und keinen hat es interessiert, ob wir hier nochmal lebend davon kommen, oder nicht, mit Ausnahme vom Colonel vielleicht...Eine Wahl hat man uns doch nicht gelassen!...Und das Beste, was uns dabei hätte passieren können, ist, einen hervorragenden Kommandanten, wie den Major, dabei zu haben...Also ich für meinen Teil, werde Sie nicht im Stich lassen, Sir...Auf mich können Sie sich verlassen!...Soll mir doch egal sein, was die Arschlöcher da unten auf der Erde für Pläne schmieden...Neubesiedlung hin oder her...Wir sind schon hier!...Lasst uns das Beste daraus machen!...Wenn es unser Schicksal ist hier zu leben, dann will ich es nicht wagen, mich dagegen auf zu lehnen...Und bei Gott, ich könnte mir in der Stunde des Todes keine bessere Gesellschaft wünschen, als diese hier!“


  So gefiel mir das schon besser...Der Kampfgeist hatte die meisten Männer abermals gepackt und riss sie förmlich mit...Dies war der kleine Funken Hoffnung, der unseren Lebenswillen wieder zum leuchten bringen konnte...Wenn wir mit Bedacht vorgingen und nicht wieder etwas Unvorhergesehenes geschehen würde...


  


  Also waren die Fronten nun für's Erste wieder geklärt und das Ziel stand fest...Überleben, um jeden Preis!


  Äußerst motiviert und erwartungsvoll, blickten mich nun die vielen, fragenden Gesichter der Soldaten an...Sie warteten...Auf einen Befehl, eine Order...Etwas, dass sie ablenken und wertvoll machen würde...Und ich ließ mich nur allzu gerne darauf ein, denn ich hatte da schon so ein paar Ideen:


  “Okay Leute, freut mich, dass wir uns einig sind...Wir machen es wie gehabt, ich verteile die Aufgaben und sage euch, wie wir weiter vor gehen und die Umsetzung und Ausführung, überlasse ich dann wieder eurer Organisation, in Ordnung?...Also, zu aller erst, brauchen wir hier mal ne' Bestandsaufnahme, was wir noch an Lebensmitteln und Verpflegung an Bord haben...Und sprecht auch mit dem Doc, wie es auf der Krankenstation um die Medikamente steht...Wenn Ihr das erledigt habt, bringt das Zeug alles hierher, damit wir die Rationen besser einteilen können...So, was haben wir als Nächstes, ach ja...Da wir uns von nun an leider etwas intensiver mit der Erkundung von Napylon beschäftigen müssen, schlage ich vor, dass Ihr bei den nächsten Rundgängen immer ein Auge offen haltet, am Besten zwei, soweit es sich machen lässt, alles klar?...Und wenn euch etwas ins Auge fällt, von dem Ihr denkt es könnte genießbar sein, immer her damit...Es muss hier immerhin auch so etwas wie Früchte oder so geben, denn ansonsten, wäre das Ökosystem nicht so extrem ausgebildet...Auch könnten wir in Erwägung ziehen, Fallen auf zu stellen, oder Jagd auf kleinere Tiere zu machen...Vielleicht können wir sie ja irgendwie einigermaßen schmackhaft zubereiten...Ich meine, Scheiße nochmal, hier kann doch nicht alles nur enorme Ausmaße annehmen...Es muss doch auch noch etwas in unserer Größe geben...Etwas Anderes bleibt uns ja nicht übrig...Ach ja und noch etwas, wenn Ihr diesen Riesen noch einmal seht, dann informiert mich sofort und ballert um Himmels Willen nicht wieder in der Gegend herum!...Vergesst nicht Gentleman, wir sind hier bloß zu Gast!...Lasst uns unsere guten Manieren zeigen und verhaltet euch anständig und angemessen...Eben so, wie Ihr es selbst von euren Gästen erwarten würdet, alles klar?...Nun denn, wie heißt es doch so schön: Back to nature...Ladies und Gentleman...Willkommen bei euren Wurzeln, willkommen zurück in der Steinzeit!...Lasst uns gemeinsam überleben, auf auf!“


  Während ich noch ermunternd in die Hände klatschte, strömten die Meisten bereits durch sämtliche Gänge und Flure, um ihre Aufgaben zu lösen und sich nützlich zu machen...Wie fleißige Bienen trugen sie Material, welches eventuell noch benötigt werden konnte, heran, oder bauten etwas Sinnvolles, zählten irgendwelche Dinge, überprüften die Vollständigkeit, reparierten Schäden, oder führten wertvolle Unterhaltungen und tauschten dabei Ihre Meinungen aus...Das war es wohl, was die Situation hier im Moment am besten beschrieb...Ich fühlte mich, wie in einem Bienenstock...Doch leider gab es auch hier Arbeiter, die nur darauf warteten, dass die Königin aus dem Haus gehen würde, um Ihre dunklen Pläne in die Tat um zu setzten...Aber was konnte ich hier oben schon gegen die offensichtliche Intrige von Drenkins unternehmen?...Ich konnte einzig und allein darauf vertrauen, dass die Männer ihren Weg finden würden, ohne Ihm dabei auf den Leim zu gehen und seiner Anstifterei zu folgen...


  


  Während ich in Richtung Funkstation schlenderte, um mich noch einmal mit Mattusek über die Lage zu unterhalten, traf ich auf dem Gang auf meinen Vertreter Thomas Morris...Sein Blick wirkte verschreckt und ein wenig aufgewühlt...


  “Ah, Thomas, was gibt es?...Ist bei Ihnen alles in Ordnung?...Wo haben Sie denn die ganze Zeit gesteckt?“


  Er kratzte sich am Hinterkopf und sprach hektisch:


  “Major, bin ich froh, dass Ihnen nichts passiert ist...Es tut mir Leid, ich war in meiner Kabine kurz weg genickt und als ich wieder aufwachte, da...“


  Doch ich winkte freundlich ab:


  “Ach, ist schon gut, Thomas...Nicht so wichtig, auch Sie müssen sich zwischendurch mal ausruhen, nicht wahr?...Aber sagen Sie, was meinen Sie denn damit?...Was soll mir denn passiert sein?“


  Er erläuterte seine Sicht der Dinge mit einem besorgten Unterton:


  “Oh, wissen Sie Sir, ich mache mir nur Sorgen, es ist dieser Drenkins...Er ist mir nicht ganz geheuer, verstehen Sie?...Ich glaube er führt etwas im Schilde...Wenn ich bloß wüsste, was...Andauernd bezirzt er die Männer...Flüstert Ihnen heimlich seine Lügen ins Ohr...Ich bin mir sicher, Sie sind in Gefahr, ich kann es spüren.“


  Um Ihm ein wenig seiner Besorgnis zu berauben, lächelte ich Ihn an und erwiderte:


  „Wissen Sie, Thomas...Mit einem solch fähigen Offizier und Freund an meiner Seite, der auf mich aufpasst...Was soll mir da schon groß passieren?“


  Zwar gab er sich allergrößte Mühe meine äußere Gelassenheit wieder zu geben, doch es fiel ihm sichtlich schwer:


  “Danke, Major...Ist wirklich nett von Ihnen...Ich weiß Ihr Vertrauen zu schätzen, bitte Sie aber dennoch inständig, auf sich auf zu passen und die Augen offen zu halten...Man kann ja nie wissen.“


  “Natürlich...Das werde ich, haben Sie keine Sorge...Immer noch, habe ich hier das Kommando und ich lasse es mir mit Sicherheit nicht von einem pubertierenden Schießwütigen wie Drenkins gewaltsam entreißen...Das wäre ja noch schöner...Nein Thomas, ich sagen Ihnen, ich weiß was ich tue und auf wem meine Blicke ruhen sollten...Mir ist keines Falls entgangen, dass Drenkins versucht sein eigenes Ding durch zu ziehen, aber glauben Sie mir...Wenn er auch nur einen Furz lässt, ohne vorher um meine ausdrückliche Erlaubnis gebettelt zu haben, ist er dran.“


  Thomas hackte gespannt nach:


  “Ja, aber was wollen Sie denn tun, Major?...Ich meine, hier oben sind wir unter uns...Hier gibt es kein Gericht, oder der Gleichen...Also was machen wir dann mit Ihm?“


  Darüber hatte ich mir auch schon die ein oder anderen Gedanken gemacht, und ich wusste, Thomas war die Person an Bord, der man diese beruhigt an vertrauen konnte, also schilderte ich:


  “Ganz einfach...Eine faire und angemessene Strafe...Können Sie sich noch daran erinnern, was man uns damals auf der Militärakademie über Napoleon bon Aparte bei gebracht hatte?...Wissen Sie noch, welche Strafe man Ihm damals auf erlegte?“


  Man konnte in seinen Augen sehen, wie es 'klick' machte:


  “Sie meinen, Sie wollen Drenkins ins Exil schicken?“


  “Hm...Genau das habe ich vor...Sollen sich diese Viecher doch um Ihn kümmern...Wenn er nicht kapiert, dass wir alle im selben Boot sitzen, eine Gemeinschaft bilden, dann muss er eben mit den Konsequenzen leben...Dann wird er verstoßen...Mal sehen, wie groß sein Mundwerk dann noch ist...Wenn er ganz mutterseelenallein im Dschungel klar kommen muss...Zwischen all den Gefahren, die dort auf Ihn lauern werden...Was halten Sie davon, Thomas?“


  Er wirkte zwar skeptisch, aber dennoch entschlossen, mich bei meinem Vorhaben gebührend zu unterstützen:


  “Naja, klingt zwar etwas hart, andererseits ist Drenkins ein echter Unruhestifter...Wir können es uns einfach nicht leisten, dass er die Anderen mit seiner rebellischen Art infiziert und wohl möglich noch eine Meuterei anzettelt...Wie auch damals schon, denke ich, kann man hier nur mit äußerst harten Bestrafungen für Ruhe innerhalb der Gemeinschaft sorgen.“


  “Japp, eben das denke ich auch darüber...Wir sind uns also einig?“


  “Eye, Sir...Wir sind uns einig.“


  Er reichte mir seine Hand und ich ergriff sie sogleich...Es war ein seltsamer Händedruck, wie er normalerweise bei den alten Griechen früher angewandt wurde...Bei diesem Händedruck, griff man sich gegenseitig an den Unterarm und schüttelte dann ein oder zwei mal kräftig, als Zeichen der Brüderlichkeit und Kameradschaft...


  “Also gut!...Und nun, entschuldigen Sie mich bitte, Thomas...Ich habe noch Einiges vor zu bereiten und die Pflicht ruft.“


  Wir lösten den Griff wieder und nickten uns gegenseitig zu...


  “Natürlich, Sir...Und ich werde Sie da oben auf der Brücke mal solange vertreten.“


  “Danke, Thomas...Also, bis dann.“


  “Okay, bis dann, Sir.“


  


  Als ich an der Station mit dem Funkgerät anhielt, konnte ich von drinnen Stimmen wahr nehmen...Es klang, als ob Sie streiten würden, doch als ich eintrat, verstummten sie...Mattusek war noch da und kam hektisch auf mich zu...


  “Ich hab's Ihm ja gesagt, aber er will nicht begreifen!...So ein Arsch!“


  Während die Worte seinen Mund verließen, deutete er auf das Funkgerät...Dahinter saß Drenkins und versuchte verzweifelt, Kontakt mit der Erde auf zu nehmen...Doch wie zu erwarten war, natürlich vergeblich...Aber er blieb hartnäckig:


  “Seargent Drenkins ruft Basis!...Seargent Drenkins ruft Basis!...Hört Ihr mich!...Verdammt nochmal, meldet euch endlich!...Ist doch nicht zu fassen!...Was treiben die denn da unten!?“


  Fast schon bemitleidend, sprach ich nach einer Weile:


  “Sie können sich das Gequatsche sparen, Seargent!...Wie ich bereits sagte, haben die das Funkgerät unten bereits ab geklemmt!...Aber es schmeichelt mir, dass Sie den Worten eines Vorgesetzten offenbar so wenig Beachtung schenken!...Hatten Sie etwa tatsächlich gedacht, ich würde mir das Ganze nur ausdenken?...Drenkins, ich frage mich mittlerweile ernsthaft, wer Ihnen wohl ins Gehirn geschissen hat, dass Sie so ein verdammter Egoist geworden sind!...Ich meine, bei Ihnen musst doch im Oberstübchen irgendwo ne' Schwalbe im Nest fehlen!“


  Doch meine Worte prallten auf ernüchternde Ignoranz, denn alles was ihm dazu einfiel war:


  “Ach, Major, hören Sie doch auf!...Ich glaube Ihnen kein einziges, verdammtes Wort mehr!...Sie sind doch nur von den neuen Möglichkeiten besessen, die Ihnen dieser Planet hier bietet!...Alles Andere ist Ihnen doch total egal!...Genau, wie Ihre Männer!...Ich für meinen Teil, habe mein zu Hause aber auf der Erde und damit hat sich's!“


  Ich gab Drenkins damit nicht gänzlich Unrecht, trotzdem erwiderte ich:


  “Vielleicht haben Sie ja sogar Recht damit, dass es mir dieser Planet auf seltsame Art und Weise angetan hat...Doch vergessen Sie nicht, dass mir das Wohl meiner Männer stets eben so wichtig war, wie der Wunsch nach einem glücklichen Ende dieser Mission...Aber vor allem, vergessen Sie nicht, wer hier das Sagen hat und mit wem Sie gerade reden, man!“


  Meine Stimme wurde drohender und lauter:


  “Also verpissen Sie sich jetzt endlich, oder soll ich Ihnen erst Beine machen?!“


  Zynisch antwortete der sture Bock:


  “Ja, ist wohl besser, wenn ich Sie mit Ihrem kleinen Liebling Mattusek hier alleine lasse...Damit Sie sich beide zusammen noch mehr Schwachsinn einfallen lassen können, um uns in Schwierigkeiten zu bringen!...Doch vergessen Sie nicht, ein schlechter Kommandant ist eben so viel wert, wie ein toter Kamerad!...Also, man sieht sich Gentlemen!“


  Mit einem dreisten, halbherzigen Salut, verabschiedete sich dieser respektlose Zeitgenosse und preschte wütend davon...


  Mattusek schien äußerst beeindruckt und sprach:


  “Man, dem haben Sie es aber gezeigt!...Gut gemacht, Sir!...So ein arroganter Arsch!...Ich wollte Ihn ja noch aufhalten, doch er kam einfach hier rein und griff sich ohne eine Begründung das Funkgerät!...Dieser Kerl macht mir echt Angst!...Wer weiß wozu der noch fähig ist?...Genau, wie dieser Penner Richards!“


  Doch ich konnte ihn wohl wollend beruhigen:


  “Machen Sie sich darüber mal keine Sorgen, Junge...Ich habe diesen schießwütigen Raufbold bereits im Auge...Und wenn er sich nur ein Ding leistet, fliegt er hier achtkantig raus!...Doch solange es nur bei seinen üblichen Launen und Unverschämtheiten bleibt, fürchte ich, können wir nichts gegen Ihn unternehmen...Eine Bestrafung wäre somit unangemessen und liegt derzeit nicht im Interesse der Gemeinschaft...Es herrscht ohnehin schon eine sehr dünne Luft unter den übrigen Männer.“


  Er deutete Verständnis, indem er erwiderte:


  “Versteh' schon, Major...Sie machen Ihre Sache gut hier und sind ein fairer Kommandant...Ich behalte Ihn wohl vorsichtshalber auch mal im Auge...Verlassen Sie sich auf mich.“


  “Danke...Das tue ich...Doch muss ich auch eingestehen, dass ich mir allmählich Sorgen um die Moral der Truppe mache...Wenn es so noch lange weiter geht, wird es hier zu einem sehr hässlichen Aufstand kommen, denke ich...Und deswegen möchte ich Sie bitten, sich von jetzt an, nur noch in meiner Nähe auf zu halten, John...Denn es ist mittlerweile mehr als offensichtlich geworden, dass sich hier zwei Lager gebildet haben...Die Einen stehen zu uns und folgen uns wohin auch immer...Die Anderen wollen nur noch zurück auf die Erde, obwohl dies im Moment nicht möglich ist...Sie würden sich auch einem wesentlich weniger charismatischen Typ, wie diesem Drenkins anschließen, wenn sie die Möglichkeit hätten, dadurch zurück zu kehren...Also ist im Moment oberste Vorsicht geboten, denn es fehlt nur noch der berühmte Tropfen, der das Fass bald zum Überlaufen bringen wird...Und wenn es soweit ist, möchte ich Sie nicht auf der Seite der Anderen wissen, alles klar?“


  Aber wie üblich, konnte man sich auf Mattusek verlassen, also antwortete er ruhig:


  “Oh!...Da kann ich Sie aber nun wirklich beruhigen, Peter...Ich würde lieber den Rest meines Lebens mit diesem freundlichen Riesen da draußen verbringen, würde mir lieber selber mit nem' Dosenöffner die Nase abschneiden, ich würde lieber nackt Twist tanzen, mit egal welcher der Golden Girls, als nur eine Stunde zusammen mit Drenkins in einem Raum zu sein.“


  Ich klopfte ihm als Zeichen der Anerkennung auf die Schulter...


  “Klar, John...Geht mir genauso und deswegen müssen wir hier die Kontrolle behalten...Solange zumindest, bis uns etwas Neues einfällt...Wir dürfen nicht zulassen, dass die Männer dem Verrat zum Opfer fallen und zu Märtyrern gemacht werden...Ich bin ohnehin davon überzeugt, sollte es auch nur Einem von uns tatsächlich gelingen, wieder unbeschadet auf die Erde zurück zu kommen, würde sich Richards schon bald unserer annehmen lassen...Und das, denke ich, ist schlimmer, als hier oben einen Neuanfang zu wagen.“


  Als ich zu Ende gesprochen hatte, blickte Mattusek etwas traurig drein...Vielleicht hatte Ihn einfach meine Art, die Dinge klar und offen aus zu sprechen, ein wenig überrollt...Schließlich raffte er sich auf, machte einen kurzen Blick raus in den Flur und erwiderte dann:


  „Es schmerzt mich zwar ein wenig, das zu sagen...Aber ich denke, Sie haben wahrscheinlich recht, Major...Das war's dann also endgültig...Wir werden die Erde nie wieder sehen...Und wenn ich mir die Männer so anschaue, wirken sie zwar motiviert, in Ihren Augen kann ich jedoch bereits die Hoffnung fliehen sehen...Sie sind von Angst und Zweifeln erfüllt...Dies ist wahrlich keine gute Stunde, für echte Helden, was?“


  Er sah sehr niedergeschlagen aus und ich entschloss mich daher, Ihm ein wenig Selbstvertrauen und Zuversicht ein zu hauchen:


  „Sie haben Recht, John...So sieht es nun einmal aus...So beschissen ist unsere Lage mittlerweile geworden...Doch wenn Sie denken, dies ist keine gute Zeit für Mut und Hoffnung, so irren Sie sich gewaltig!...Oh nein, dies ist noch lange nicht das Ende!...Und die Stunde Null, kann von mir aus warten, bis Sie schwarz wird!...Ich sage, noch leben wir und haben Kraft in uns!...Wahre Helden, werden genau aus solchen Zeiten geboren!...Und Sie sind bereits Teil der neuen Wende!...Das ist ein Privileg der ganz besonderen Sorte!...Sie können stolz auf sich sein, mein Junge, denn Sie sind genau so ein Held wie alle, die sich solchen Situationen entschlossen entgegen stellen!...Soll die Erde doch der Teufel holen, wenn er es nicht schon längst getan hat!...Wir sind die Auserwählten, die nicht auf diesem sinkenden Schiff zurück geblieben sind!...Nein, uns hat man diese 'Arche Noah' hier übergeben!...Lassen Sie uns gemeinsam beweisen, dass wir uns das Recht darauf schon lange verdient haben!...Also los, man!...Lassen Sie mich nicht mit dieser wilden Meute allein!...Ich brauche jetzt jeden einzelnen Mann.“


  Mein kleiner Motivationsschub schien erste Anzeichen einer Verbesserung seines Gemüts bewirkt zu haben, denn nun funkelte in Mattuseks Augen erneut verbissene Entschlossenheit auf:


  “Wissen Sie was?...Damit haben Sie verdammt nochmal recht!...Ich pfeif' drauf, was aus der versifften Erde und Ihren niederträchtigen Bewohnern wird, zumindest, was den größten Teil angeht!...Wir sind jetzt hier!...Im Grünen!...Hier hat der Mensch noch nicht seine Arme erbarmungslos ausgestreckt und ich will verdammt sein, diese milde Gabe achtlos ab zu lehnen und mich an einen Ort zurück zu sehnen, der so scheußlich ist, wie die Erde es zum Schluss war, auch wenn es trotzdem etwas gibt, was mich mit ihr verbindet, außer, das sie meine Heimat ist...Nein, dies ist ein Geschenk...Wieder neu starten zu können...Endlich wieder kühle, frische Luft bedenkenlos einatmen zu können...Das ist es doch, was der Mensch tatsächlich braucht und wonach er sich sehnt, ach, ich wünschte nur, Sie könnte das hier sehen...Und auch wenn hier keine einzige Frau an Bord ist, für Sie oder die Männer, sie verstehen schon, um unsere Art, naja, zu erhalten, so denke ich, können wir uns trotzdem noch auf ein paar schöne Jahre freuen...Und wer weiß schon, was die Zukunft bringt und welche Geheimnisse dieser Planet uns noch offenbaren wird?...Ich für meinen Teil, freue mich jedenfalls schon darauf, den Rest zu entdecken!...Noch mehr Wunder zu erleben, obwohl eines leider bis heute und möglicherweise in alle Ewigkeit unerfüllt bleiben wird...Sollen die wieder zur Erde zurück kehren, die sich nach Tod, Krankheit und Verwüstung sehnen...Nur diese eine Liebe, ist es, die mir fehlt, auf alles Andere kann ich gern verzichten.“


  Mir entging natürlich keineswegs, dass er ständig über etwas Bestimmtes sprach, das er wohl offenbar auf der Erde zurück gelassen hatte...Ich vermutete, es könne sich bei seinen Andeutungen um eine Frau, oder gar Familie handeln...Doch ich wollte Ihn mit einer solch schmerzhaften Frage jetzt nicht konfrontieren, da mir deutlich auffiel, wie sehr es Ihn schmerzte, wenn Ihm Erinnerungen durch den Kopf fuhren...Also entschied ich mich stattdessen dazu, diese Sache vorerst auf sich beruhen zu lassen und Ihm lieber etwas Mut zu zusprechen...Ich dachte mir, wenn er etwas auf der Seele hatte, würde er schon früher oder später von selbst damit raus rücken, deshalb sagte ich nur:


  „Na sehen Sie!...So gefallen Sie mir schon besser!...Ich schätze, deshalb habe ich einen so guten Draht zu Ihnen...Wir verstehen einander und fördern uns gegenseitig...Und hey, zumindest brauchen wir uns schon mal kein Heim mehr zu bauen...Dieses Schiff hier bietet uns genügend Schutz, für die ersten Jahre und was danach kommt, das werden wir dann schon sehen, nicht wahr?...Ach ja und noch etwas, Kleiner...Wenn Sie mal über etwas Bestimmtes reden wollen, Sie wissen schon, ein wenig Luft ablassen, dann wissen Sie ja, zu wem Sie kommen können.“


  


  Plötzlich wurde unsere Unterhaltung von einem mir nur allzu bekannten Geräusch unterbrochen...Es war eine Mischung aus einem lauten Surren, verbunden mit Lauten, die nur von einem Antrieb oder Motor kommen konnten...Als ich das Geräusch hörte, war mir sofort klar, das muss ein Flugkörper sein!...Und zwar einer von uns, von den Menschen!!!


  War es etwa der Professor?...Hatte er es etwa wirklich geschafft?...Oder drohte schon wieder die nächste Überraschung, über uns herein zu brechen...Verdutzt schaute ich Mattusek an und er mich...Noch bevor einer von uns etwas sagen konnte, stürzten wir beide voller Erwartungen, beinahe zeitgleich, aus der engen Kabine in Richtung Außenluke...Als wir endlich im Vorraum angekommen waren, wartete schon Thomas Morris auf mich und entgegnete mir völlig konfus:


  „Hey, Major!...Sie haben es also auch gehört!...Gott sei Dank!...Und ich dachte schon, ich würde langsam überschnappen!...Ist das etwa Walther Briggs?“


  Vollkommen außer Atem, erwiderte ich:


  “Weiß nicht, Thomas!...Möglich wär's!...Es gibt nur einen Weg, das heraus zu finden!...Die Luke öffnen, sofort!...Und seid um Himmels Willen vorsichtig!...Wer kann schon wissen, womit wir es zu tun haben?“


  Als ich vor Übereifer aus dem Schiff sprang, flog ich um ein Haar noch in den Matsch, der sich vor dem Schiff gesammelt hatte...Offenbar hatte es tatsächlich geregnet...Doch das interessierte mich in diesem Moment nicht sonderlich...Ich wollte nur wissen, wer oder was da gerade unmittelbar neben uns gelandet war...


  Mit dem Gewehr im Anschlag, brüllte ich ins Innere des Schiffes:


  „Den Reflektorschild deaktivieren!...Ein paar Mann sollen raus kommen und mir Deckung geben!...Die Anderen sichern die Umgebung ab, na los, Bewegung!“


  Mit einem donnernden Grollen hob sich der Schild sogleich und fuhr ins Innere des Schiffes zurück...Ein paar der tapfersten und treuesten Männer, eilten mir zu Hilfe, um mich zu unterstützen und Ihre ebenfalls unbändige Neugier zu befriedigen...


  “Seien Sie vorsichtig, Major!...Wer weiß, was das nun wieder war?!“


  “Sorgt euch nicht um dieses Geräusch!...Behaltet lieber das Dickicht im Auge!...Wie Ihr seht, ist es bereits dunkel und Ihr wisst ja, was das bedeutet?!...Sicher werden schon bald unsere tödlichen, kleinen Freunde wieder da sein!...Also Augen auf, Männer!“


  Mit größter Vorsicht, näherte ich mich dem Ort, an dem ich vermutete, dass es runter gekommen war...Ich knickte einen Ast mit einem ziemlich großen, palmenartigen Blatt um und konnte direkt vor mir eine dieser kleinen Zwei-Mann-Kapseln erkennen, die ich damals auf der Erde im Hangar einmal gesehen hatte...Eigentlich waren diese Dinger eher für Notfälle konzipiert worden, schienen jedoch auch sehr robust zu sein, denn zumindest die von Matsch bedeckte Außenhülle war beinahe unbeschädigt...Offenbar funktionierten sie auf ähnliche Weise wie unser Raumschiff...Also war logischerweise auch dieses Ding eher unsanft gelandet und nun nicht mehr flugtauglich...Jedoch schien es wenigstens einen etwas glücklicheren Landeplatz erwischt zu haben, denn es sah wie gesagt noch einigermaßen in Takt aus, rauchte nur ein wenig...Ich war mir nicht sicher, was ich jetzt tun sollte...Hatten die Insassen den Crash überhaupt überlebt?...Langsam näherte ich mich der Absturzstelle bis auf 25 Meter...Mit vorgehaltenem Gewehr rief ich: „Hey, Ihr da drinnen!...Wenn Ihr überlebt habt, los raus da!...Und schön langsam, klar?!“


  Plötzlich öffnete sich die sehr kleine Austrittsluke der Kapsel und Rauch blendete durch das Licht, welches aus dem Inneren kam, die Sicht auf die zwei Gestalten, die Ihr anschließend entstiegen...Der Eine war eher kümmerlich und recht zierlich gebaut...Der Andere hingegen, wirkte recht bedrohlich, denn er war wesentlich größer als sein ungleicher Freund und ging auf eine merkwürdige Art...Vielleicht hatte er sich auch verletzt...


  Endlich verzog sich der nervtötende Qualm allmählich und die Sicht wurde klarer...Dann verließen mich endgültig meine Sinne, denn ich wollte meinen Augen nicht mehr trauen:


  “Nein!!...Das gibt’s doch nicht!...Ha, ha!!...Professor!...Colonel?“


  Es waren tatsächlich der Professor und sein Ehrengast, in Gestalt des einzig, wahren, unverwechselbar, humpelnden Colonels...Ich konnte es kaum glauben und verlieh meiner Freude mit einem herzhaften Lachen Ausdruck...


  Der Professor erwiderte auf meinen überraschten Gruß: „Hi, hi...Na, Major?...Wie läuft's denn so auf Napylon, nicht wahr?...Ähm, ich hatte Ihnen ja gesagt, ich würde es schaffen...Und sehen Sie, wen ich mitgebracht habe...Na, überrascht?...Hi, hi...Ja, der Colonel hatte sich kurzerhand dazu entschlossen, mir auf dieser langen Überfahrt freundlicherweise ein netter Begleiter zu sein, nicht wahr?...Was äußerst klug war, wie ich zugeben muss, denn Richards stellt bereits den halben Planeten auf den Kopf um Ihn zu erwischen, da ist er hier doch wohl eindeutig besser dran, oder wie seh' ich das, hm?..Ähm, nicht wahr?...Allerdings muss ich zugeben, dass meine Landungen auch schon einmal besser waren...Komisch...Ähm, liegt wohl an der Atmosphäre oder so...Wird wohl von einer Art Kraftfeld geschützt, nicht wahr?...Aber egal, die Hauptsache ist doch, dass wir jetzt hier sind!“


  Zwar hatte er, was die Überraschung betraf mehr als nur Recht, was den Aspekt Sicherheit jedoch anging, hegte ich ernste Zweifel daran, ob unser guter Professor die Brisanz der Lage auch nur annähernd richtig einschätzte, also sprach ich schnellen Wortes:


  “Oh ja!...Und wie überrascht ich bin!...Ich bin wirklich froh, Sie beide hier Wohlauf begrüßen zu können...Es bleibt uns nur nicht viel Zeit, hier sanfte Reden zu schwingen, denn leider muss ich Sie, was dies betrifft, enttäuschen, Professor!...Hier sind wir keineswegs sicherer als auf der Erde und erst recht jetzt, da die Nacht herein bricht, nicht!...Ganz im Gegenteil sogar!...Glauben Sie mir, Sie machen sich ja keine Vorstellungen!...Also kommen Sie, kommen Sie!...Wir müssen schnell wieder ins Innere unseres Schiffes!...Folgen Sie mir und bleiben Sie dicht hinter uns!“


  Der Colonel begriff die Lage sofort und hielt den Professor an, sich schleunigst zu bewegen...Der war mit der gefährlichen Situation sichtlich überfordert und kam aus lauter Hektik kaum dazu, ein geeignetes Schritttempo zu finden...Als ich hinter mich blickte, sah ich den Colonel, mit gezogener Pistole, im geduckten Gang, hinter mir her laufen...Mit sarkastischem Unterton, flüsterte er:


  “Ja, freut mich auch Sie zu sehen, Major...Hey, was musste ich da vom Professor hören?...Sie hätten angeblich die Bekanntschaft von ein paar ziemlich hässlichen Angreifern machen müssen?...Was ist das für ein Quatsch, den Sie sich da ausgedacht haben, man?...Was habt Ihr Grünschnäbel denn hier oben gebaut?...Da lässt man euch mal eine Minute unbeaufsichtigt...Und wie geht es den Anderen?“


  Ups, den Colonel hatte ich bei unserer herzlichen Willkommensfeier doch tatsächlich glatt vergessen, das lag jedoch eher an dem Stress, also erwiderte ich höflich:


  “Sorry, Colonel...Bin noch nicht dazu gekommen, Sie zu begrüßen...Ich freue mich wirklich Sie zu sehen...Sie sind wahrlich willkommen...Doch leider hat der Professor Ihnen korrekt Bericht erstattet...Wir sind hier im Moment wirklich in großer Gefahr...Sie ahnen ja nicht, wie hässlich diese Biester werden können...Es sind die reinsten Killer und Sie lauern hier nachts überall...Sicher haben Sie uns schon bemerkt!...Also los, keine Zeit zu verschwenden, wir müssen weg!“


  “Na gut!...Dann will ich Ihnen das jetzt einfach mal glauben!...Auch wenn ich mich damit im Moment sehr schwer tue!...Also worauf wartet Ihr denn noch, los, hoch mit den Ärschen und in gesicherter Gefechtsformation zurück ziehen, zum Schiff!“


  Der Colonel sprang auf und übernahm die Spitze des Zuges...Heroisch wie immer, hatte er die Lage vollständig im Griff und ich war wirklich froh, Ihn jetzt hier als Unterstützung zu haben...Ich wusste, er würde den Männern schon wieder Moral einflößen...Wenn seine Präsenz dazu nicht mehr ausreichte, wessen dann?


  


  Als wir wieder auf den Vorplatz kamen, der unser Schiff umgab, war es bereits beinahe zu spät...Aus dem Dschungel richteten sich tausend hungrige Augen auf uns...An der Form und Farbe konnte ich erkennen, dass es sich wieder um diese höllischen, schwarzen Wesen handelte, die uns bereits am ersten Abend überfallen hatten...Sie waren höchst aggressiv und aus dem tiefen Dickicht zischte und lärmte es von überall her...Ich vermutete, diese verdammte Brut hatte nur auf eine Gelegenheit wie diese gewartet, um uns ihre Niederlage und die damit verbundene Schmach doppelt und dreifach zurück zu zahlen...Und noch hatten wir den sicheren Punkt, bis zu dem der schützende Schild griff, längst nicht überquert...Der Lärm des Absturzes, verbunden mit unserem Gebrüll, hatten sicher schon den halben Dschungel in Aufruhr versetzt...Mir wurde sofort klar, es muss sich um dutzende Angreifer handeln, die uns regelrecht eingeschlossen hatten...Plötzlich sprang einer von diesen Höllenaffen mit einem gewaltigen Satz aus dem Gebüsch, genau auf den Professor zu...Der war durch den grauenhaften Anblick dieser Kreatur wie gelähmt...Ich schloss bereits im geistigen Auge mit dem Gedanken Frieden, dass es sich für den Professor wohl gleich erledigt hatte, da warf sich der Colonel mit einem beherzten Sprung vor Ihn, zückte die Pistole und schoss dem Wesen, völlig unbeeindruckt, genau zwischen die Augen...Das Vieh ging augenblicklich zu Boden und winselte nun nur ein letztes Mal, bevor es jämmerlich zu Grunde ging...Während er die Waffe weiter auf das Ding gerichtet hatte, sah er zu mir rüber und rief mir gelassen entgegen:


  „Was haben Sie denn, mein Junge?...So hässlich sind Sie doch gar nicht!...Und jetzt los, ab ins Schiff!...Sie gehen voran!“


  Trotz der Gefahr, wagte ich es nicht, Ihm zu widersprechen und stieß den immer noch sichtlich geschockten Professor ins Innere...


  “Los, los, los!!!...Bewegt euch, bewegt euch!...Ab ins Schiff!!...Thomas, aktivieren Sie sofort den Schild!!“


  Ich drehte mich um und sah mit Entsetzen den Colonel umzingelt von diesen Biestern...Während Sie Ihn mit ihren furchtbaren Augen ins Visier nahmen, schlossen sie den Kreis immer enger...Der Colonel feuerte sein gesamtes Magazin auf sie ab, bis seine Waffe nur noch ein müdes Klicken von sich gab...Er traf zwei, drei, vier, verletzte einen Fünften von ihnen schwer am Kopf...Dummerweise stand er jedoch zu weit weg und ich fürchtete, dass der Laserschild jeden Moment runter kommen könnte...Man konnte bereits das Geräusch der Aktivierung hören...Jetzt oder nie, dachte ich und stürmte so schnell ich konnte zum Colonel, um Ihn da raus zu holen...Noch beim Sprint, feuerte ich ebenfalls mein gesamtes Magazin auf diese Höllenaffen ab...Durch die Streuwirkung gelang es mir, sie ein wenig zurück zu treiben...


  “Hey Bursche!...Ich hatte Ihnen doch befohlen, sich zurück zu ziehen!...Was zum Henker treiben Sie denn hier?...Wollen Sie mir etwa Gesellschaft leisten, oder können Sie sich nicht von mir trennen, häh?!“


  “Hey Colonel!...Tja, schätze Sie haben mich erwischt!...Und jetzt hören Sie mir mal zu!...Ich lasse Sie hier nicht zurück, klar?!...Außerdem würden diese Viecher sich nur den Magen an Ihnen verderben und jetzt kommen Sie endlich!...Oder muss ich Sie noch tragen?!“


  Zum Glück, zeigte meine Mahnung Ihre gewünschte Wirkung und der Colonel und ich konnten uns im letzten Moment hinter die Seite des Schirmes retten, bevor dieser wie ein Blitz in den Boden schlug...Mit einem Satz, verbunden mit einer recht harten Landung, fielen wir zugleich in die sandige Erde, die sich vor uns ausbreitete, die Gliedmaßen weit von uns gestreckt...


  Schnaufend und das Gesicht immer noch tief im staubigen Boden vergraben, sprach ich:


  “Man!...Das war echt knapp!...Um ein Haar, hätten Sie Ihr zweites Bein auch noch verloren!“


  Der Colonel grinste mich daraufhin nur an und konterte:


  “Ja, aber wenn, dann nur, weil Sie sich mal wieder soviel Zeit gelassen haben!“


  Erleichtert lächelten wir, während sich auf der anderen Seite des Schirmes die Reihen der Angreifer immer weiter lüfteten...Sie hatten offenbar schnell begriffen, dass sie erneut den Kürzeren gezogen hatten und die Chance auf einen weiteren Leckerbissen ihnen zumindest in dieser Nacht definitiv verwehrt blieb...


  Noch immer lagen wir nebeneinander im Dreck und starrten vor uns her...Zwischendurch konnte man im tiefen Dickicht erkennen, wie sich diese Wesen langsam aber sicher, unter lautstarkem Protest, wieder in den Dschungel zurück zogen...Ein paar Wenige von Ihnen, wollten sich mit dem Gedanken jedoch nicht abfinden, dass wir Ihnen entwischt waren und sprangen leichtsinnig gegen den Schirm und damit natürlich in den sicheren Tod...Es dauerte noch eine ganze Weile, bis sie endlich vollständig akzeptiert hatten, was vor sich ging...


  Während ich die andere Seite beobachtete, konnte ich leider auch ein paar Leichen erkennen, die nicht von schwarzem Fell überzogen waren...Ein paar tapfere Marines hatten wieder einmal ihr Leben unter meinem Kommando lassen müssen...Es waren nicht viele, vielleicht drei, oder vier...Doch es schmerzte mich sehr, sie da so liegen zu sehen...Leider kam es noch schlimmer, denn kurze Zeit später, wurden Ihre Kadaver rücksichtslos von diesen Räubern in den Wald gezerrt...Es war ein grauenhafter Anblick, so entsetzlich, so trostlos und jeder einzelne Mann, den wir verloren, war genau Einer zu viel...Als der Colonel bemerkte, wie nahe mir die Sache ging, klopfte er mir auf die Schulter, stand auf und reichte mir die Hand, um mich daran hoch zu ziehen, verbunden mit den Worten:


  „Lassen Sie's mal gut sein, Major...Es ist nicht Ihre Schuld...Wer hätte schon mit sowas hier rechnen können?...Aber wir können auch leider nichts mehr für sie tun.“


  Ein klein wenig ermuntert durch die beruhigenden Worte, griff ich die Hand und zog mich motiviert an ihr hoch...


  “Ja ich weiß, Sie haben Recht...Trotzdem ist es irgendwie sehr frustrierend, das mit ansehen zu müssen...Wieder und wieder...Den Fehler hin zu nehmen, den Andere gemacht haben...Dass so viele junge Soldaten auf so tragische Weise ihr Leben lassen müssen...Nicht diese Wesen sind die Verbrecher, die Unholde...Sondern wir, wir Menschen, oder besser die, die jetzt in Schutz auf der Erde leben...Die sollten hier sein, nicht wir...Die sollten für Ihre Fehler gerade stehen und bezahlen...Diese Tiere da folgen nur Ihrem Instinkt und nichts weiter...Können wir dasselbe von uns behaupten?“


  “Na kommen Sie, Junge, nehmen Sie es sich nicht so zu Herzen...Wir gehen erstmal rein...Da können wir reden...Ich weiß auch um Ihre Situation hier und ich denke der Professor kann da vielleicht etwas machen.“


  Schwermütig, aber auch erleichtert über unser Glück stimmte ich zu:


  “Ja, das wird wohl besser sein.“


  


  Als ich mich schon umdrehen wollte, um ins Schiff zu klettern, konnte ich im letzten Moment schon wieder diesen Giganten entdecken, wie er zwischen ein paar Zweigen hervor ragte und uns offenbar wieder einmal interessiert belauscht hatte...


  Aufgebracht über die Entdeckung, rief ich lauthals:


  “Stopp!...Da ist Er wieder!...Sehen Sie, Colonel!...Da drüben!“


  Doch genauso schnell, wie Er aufgetaucht war, verschwand Er auch wieder und der Colonel starrte nun natürlich nur ins Leere...Verunsichert sprach er:


  “Hm?...Was ist denn da?...Tut mir Leid, Major, aber ich kann da beim besten Willen nichts entdecken...Sie haben sich wohl an der Hausapotheke vom Doc zu schaffen gemacht, wie?...He, he!“


  Wütend über die Tatsache, dass dieses seltsame Wesen sich ständig nur mir zu erkennen gab und offenbar niemals jemand Anderem, erwiderte ich:


  „Nein, nicht doch!...Ich schwör's Ihnen!...Er war da!...Und er beobachtet uns schon seit ner' ganzen Weile!...Was will der bloß von uns?“


  Doch der Colonel hatte wohl endgültig genug davon, hier draußen herum zu stehen und winkte nur freundlich ab:


  “Ja, ja...Schon gut...Darüber unterhalten wir uns nachher...Kommen Sie, nach Ihnen, ich könnte jetzt nen' Kaffee vertragen.“


  Bevor der Colonel ebenfalls durch die Luke stieg, drehte er sich ein letztes Mal fragend um...Ich war sicher er wollte mir glauben, hatte diesen Riesen vielleicht sogar schon längst selber entdeckt...Doch es war wieder ruhig geworden...


  


  Drinnen war die Freude über unseren unerwarteten Besuch riesengroß...Alle jubelten und begrüßten sich gegenseitig...Der Colonel war ein echter Gewinn für unsere Sache hier...Und der Professor konnte uns mit seinem Wissen sicher eine Menge weiterhelfen...Und immerhin war uns jede Verstärkung im Team recht...Schließlich traf auch Thomas Morris auf der Brücke ein...Der Colonel reagierte darauf sogleich mit überdurchschnittlich guter Laune:


  „Ah, Thomas...Mein lieber, alter Freund...Sag' mir, wie geht es dir?...Hast du auch gut auf unseren jungen Major hier aufgepasst, wie ich es angeordnet hatte?“


  Thomas Morris entgegnete Ihm auf die gleiche, positive Art:


  „Harry!...Na das ist ja ne' Überraschung!...Tja, wie soll's mir schon gehen?...Ich meine, ich sitz' hier mit ein paar jungen Chaoten fest, die von gefährlichen Situationen so viel Ahnung haben, wie ich vom Kinder kriegen, aber trotzdem geht’s mir wie immer besser als dir, he, he!...Leider bist du zu spät zur Party und hast das Beste mal wieder verpasst!...Aber natürlich habe ich auf Ihn aufgepasst, oder was denkst du, wieso er noch am Leben ist?...Du kennst mich doch, oder was?“


  Euphorisch umarmten sich die beiden hart gesottenen Kampfgefährten aus alten Tagen:


  “Täh, immer noch der Alte!...Aber es freut mich das zu hören, ha, ha!...Major, denken Sie stets an meine Worte: Diesem Mann können Sie immer vertrauen!...Er wird Sie nie im Stich lassen!...Naja, es sei denn, es sind ein paar hübsche, asiatische Frauen in der Nähe, für die hat er nämlich eine Schwäche, wissen Sie?...Ha, ha, ach, was ist das lange her!...weißt du noch, als wir zusammen im Schützengraben gelegen haben?...Damals in Peru!“


  Thomas wurde verlegen und lenkte ein:


  “Ach, was du wieder redest, hören Sie einfach nicht hin, Major!...Ja, na klar, Peru, dieses Dreckloch!...Damals, als ich deinen Arsch mal wieder an den Haaren da raus schleifen musste, he, he!“


  Thomas Morris und der Colonel tauschten offenbar alte Erinnerungen miteinander aus und ich beschloss deshalb sie vorerst, der Höflichkeit halber, nicht zu unterbrechen...Sie kannten sich wohl schon sehr lange und hatten unzählige Abenteuer Seite an Seite zusammen bestritten...Das imponierte mir und es freute mich, dass mein gutes Gefühl mich bei Thomas Morris nicht betrogen hatte...Er war einer von den Guten...


  


  Während alle sich so austauschten über die erlebten Ereignisse, stand der Professor natürlich wieder einmal sofort vor den Armaturen des Schiffes und tüfftelte etwas herum...Ich ging zu Ihm und wollte erfahren, was er für uns tun konnte...


  “Hey, Walter!...Na, haben Sie sich schon von dem Schock gerade eben einigermaßen erholt?...Wissen Sie denn schon, ob Sie das Ding hier reparieren können?“


  Ohne die Blicke von den Geräten ab zu wenden, antwortete Briggs:


  “Hm?...Ja, ja, alles wieder in Ordnung, danke der Nachfrage...Ähm, mal sehen, nicht wahr?...So wie ich das sehe, ist die Hauptsteuereinheit defekt, ein paar Transistoren wurden gegrillt und der Antrieb ist auch ausgefallen, tja, tja...Hm!...Mal sehen...“


  Damit konnte ich zwar nicht sehr viel anfangen, aber dennoch versuchte ich, ihn nicht zu sehr unter Druck zu setzen, denn auch er war schließlich gerade eben erst dem Tod von der Schippe gesprungen:


  “Aha!...Und was bedeutet das im Klartext?...Kriegen Sie das wieder hin, oder nicht?“


  Grübelnd erwiderte er:


  “Hm?...Man oh man!...Da haben Sie ja ganze Arbeit geleistet, Major, nicht wahr?...Ähm, aber ja, ich denke ich könnte es wieder hin bekommen...Wird allerdings ne' ganze Weile dauern, nich?...Aber in der Zwischenzeit, würde ich sehr gerne mehr über diesen seltsamen Planeten erfahren und über dieses Ungeheuer von vorhin, ist ja zum Fürchten gewesen, nicht wahr?“


  beflügelt von den guten Neuigkeiten, sprach ich zufrieden:


  “Ausgezeichnet!...Oh, Sie haben eine Menge Zeit, ich denke wir haben's nicht eilig...Tja, war ne' harte Landung...Wie Sie schon sagten Professor, auch ich habe auf unerfreuliche Art und Weise die Bekanntschaft von diesem merkwürdigen Kraftfeld machen müssen...Schon komisch, dass es hier so etwas gibt...Ach, Sie meinen diese schwarzen Killer?...Wir nennen Sie hier nur die Höllenaffen...Sie sind wohl so etwas wie Raubtiere, schätze ich...Allerdings sehr aggressiv und leider auch sehr zahlreich...Nachts ist es zu gefährlich und wir gehen deshalb niemals vor die Tür...Aber warten Sie nur, wenn der Tag herein bricht...Dann wandelt sich das gesamte Antlitz des Planeten in pure Schönheit und Exotik...Glauben Sie mir, Sie werden überwältigt sein, Professor.“


  “Ja, das Kraftfeld ist tückisch, in der Tat...Ähm, könnte wohl so eine Art Schutz sein, glaube ich, nicht wahr?...Aber nein, Major, ich meine doch nicht diese hässlichen Bestien...Ich meine diesen Riesen, Sie haben Ihn doch auch gesehen, oder etwa nicht?...Wirkte sogar fast humanoid, vielleicht eine Art Ureinwohner, oder so...Der Größe dieses Planeten nach zu urteilen, ist ja hier sowieso alles eine Nummer größer, als bei uns, also warum nicht auch die Wesen, die diesen Planeten besiedeln, nicht wahr?...Klingt ja faszinierend, ich freue mich schon darauf, den Rest zu erkunden.“


  Ich konnte kaum glauben, mit welcher Gelassenheit der Professor über die eben genannten Tatsachen sprach, also musste ich mich vergewissern:


  “Moment, jetzt mal ganz langsam!... Wollen Sie mir etwa erzählen, dass Sie diesen Giganten auch da draußen gesehen haben?...Und wieso überhaupt Schutz, ich meine wovor braucht denn ein solch wilder Planet ein schützendes Kraftfeld?...Das kapier ich nicht.“


  “Aber ja, natürlich habe ich Ihn gesehen...Oder was glauben Sie, wieso ich vorhin wie angewurzelt da gestanden habe?...Hi, hi...Vielleicht um mir die Schuhe zu zubinden?...Hi, hi...Also Sie machen mir vielleicht Spaß, Major, nicht wahr?...Na, überlegen Sie doch mal, wovor könnte ein solcher Planet denn Schutz benötigen?...Vor Angreifern oder Plünderern natürlich, nicht wahr?...Oder haben Sie etwa allen Ernstes daran geglaubt, wir Menschen seien die Einzigen, die an Napylon Interesse hätten...Oder gar die Einzigen im Universum überhaupt, hi, hi...Also Major, ich muss doch schon sehr bitten, nich, äh, nicht wahr?“


  Ich muss zugeben, dass ich mich niemals zuvor derart intensiv mit diesen Themen auseinander gesetzt hatte, deshalb ergaben die Worte des Professors in diesem Moment auch durchaus einen Sinn für mich, deshalb sprach ich nach einer Weile:


  “Also war er doch da!...Ich wusste es!...Aber jetzt, wo Sie es sagen, das mit dem Größenunterschied und so...Das würde zumindest erklären, wieso wir hier noch nie etwas gefunden haben, was man nicht als überdimensional bezeichnen könnte...Na klar, und deshalb auch das schützende Kraftfeld...Napylon ist so etwas wie ein perfektes Ebenbild der Schöpfung...Eine nie enden wollende Evolution, wenn man so will...Und irgend jemand oder irgend etwas, will nicht, dass diese Schönheit durch Außenstehende zerstört oder verändert wird...Das ist vermutlich auch der Grund dafür, weshalb man sich hier täglich besser fühlt...Der Planet 'wirkt' sozusagen auf Einen...Ja, das ergibt doch Sinn...Oder?“


  Sichtlich amüsiert über meine ausschweifenden Gedankengeflechte, scherzte Walter schließlich:


  “Hi, hi...Also Major, wenn man Sie so reden hört, könnte man glatt meinen, Sie sind von uns beiden hier der Wissenschaftler und nicht ich...Aber ich bin stolz auf Sie, dass Sie das alles so ganz von allein heraus bekommen haben, denn ich bin überzeugt davon, es ist genauso, wie Sie es beschrieben haben, nicht wahr?...Jetzt müssen wir nur noch herausfinden, wie das Ganze alles zusammen passt und wer hier noch seine Finger mit im Spiel hat, nich?“


  Daran hatte ich überhaupt noch gar nicht gedacht, doch jetzt war auch nicht die Zeit, für spekulative Mutmaßungen...Ich ahnte ohnehin bereits, dass sich uns dieser jemand schon sehr bald von allein offenbaren würde und bis es soweit war, konnten wir nur abwarten und uns mehr mit den Gegebenheiten vor Ort beschäftigen...


  “Ja, Sie sagen es, Walter...Ich weiß, es klingt eigenartig, aber seit ich auf diesem Planeten angekommen bin, fühle ich mich jeden Tag etwas stärker...Mental, meine ich...Das eigene Wohlbefinden wird hier irgendwie beeinflusst und kann sich zum absolut Positiven wenden, voraus gesetzt man ist empfänglich für die Schönheit und die Natur, die diese Welt uns bietet..Man verändert seinen Geist und auch die Ansichtsweisen, die auf der Erde durch den ständigen Lärm und die Abgase blockiert und gehemmt werden...Fast so, als erwache man aus einem langen, tiefen Schlaf und finde zu sich selbst...Sie werden mich sicher für verrückt erklären, wenn ich Ihnen das jetzt sage Professor, aber wir sind jetzt nunmehr seit ungefähr 95 Tagen hier oben, genau weiß ich es schon gar nicht mehr...Und, ich betrachte diesen Planeten mittlerweile schon mehr als mein zu Hause, als ich es von der Erde je behaupten konnte...Ist das irgendwie...Naja, verwerflich, oder so?...Was meinen Sie?“


  Glücklicherweise verstand der Professor in der Tat, wovon ich da sprach, denn ich kam mir kurz nach meiner Aussage schon ziemlich dumm vor, doch er lenkte schnell ein:


  “Verstehe...Aber nein...Nein, durchaus nicht...Ähm, ich denke, das Heim ist immer da, wo das Herz gerade ist, nich, äh, nicht wahr?...Ja, ich zum Beispiel, habe mein Leben lang mit der Nase zwischen Reagenzgläsern und irgendwelchen abstrakten Formeln verbracht...Aber bin ich dadurch glücklich geworden?...Ich denke nein...Sehen Sie, dass ist vermutlich auch der Grund dafür, wieso ich mich zu solch einem waghalsigen Unternehmen habe hinreißen lassen, nich?...In gewisser Weise, bewunderte ich Sie um die Möglichkeit, die man Ihnen da unten gegeben hatte, auch wenn die Hintergründe hierfür ganz klar unmoralisch waren, soviel steht mal fest, nicht wahr?...Aber jetzt habe ich auf meine alten Tage wenigstens auch nochmal ein bisschen Abenteuer und Spannung zu erwarten, bevor mir das Tor zur oberen Welt geöffnet wird, nich, äh, nicht wahr?“


  So wohltuend seine Worte auch waren, konnte ich nicht umhin, fest zu stellen, dass Walter offenbar noch immer nicht ganz in der Lage war, das wirkliche Ausmaß der Gefahren hier exakt ein zu ordnen...


  “Ich verstehe, was Sie mir sagen wollen, Professor...Oh, und seien Sie sich sicher...Abenteuer werden Sie hier noch genug zu Gesicht bekommen, wie ich schon sagte, Sie werden überrascht sein, ab und zu vielleicht sogar angenehm...Aber wissen Sie was?...Jetzt, wo Sie so vom Himmel reden...Ja, ich glaube so könnte man diese fremde Welt hier absolut bezeichnen...Für die Einen ist es der Himmel und für die Anderen die reinste Hölle!...Ich denke, man muss sich einfach entscheiden, was man in Napylon sieht...Das ist wohl das Werk Gottes, schätze ich und vor vielen tausend Jahren, sah die Erde ganz sicher einmal genauso aus...Nur waren wir damals leider zu blind, um in Ihr den Himmel zu erkennen und machten aus ihr stattdessen eine ewig währende Hölle...Ach, vergessen wir das für den Moment, ich rede mal wieder zu viel...Jedenfalls, ich bin froh, dass Sie jetzt hier bei uns sind und uns Gesellschaft leisten können...Und solange wir noch hier bleiben können, werde ich dafür Sorge tragen, dass unser Aufenthalt so sicher wie nur irgend möglich ist.“


  Es war faszinierend zu sehen, wie der Professor gleichzeitig die defekten Instrumente analysieren und trotzdem derart aufmerksam zuhören konnte...


  “Ich verstehe, Major...Aber um ehrlich zu sein, wenn ich Sie so reden höre, kommen mir ernsthafte Zweifel, ob Ihrerseits überhaupt noch ein Interesse besteht, wieder auf die Erde zurück zu kehren, nicht wahr?...Ich meine, selbst wenn ich dieses Ding hier jemals wieder zum Fliegen bringen kann...Werden Sie uns dann überhaupt begleiten, oder sind Sie dieser Welt bereits mehr verfallen, als Sie selber zugeben können?“


  Diese intensive Frage stimmte mich weit mehr nachdenklich, als ich mir selbst eingestehen wollte, also antwortete ich wahrheitsgemäß:


  “Nun, um der Ehrlichkeit den Vortritt zu lassen, Walter...Ich scheue mich ein wenig davor, diese Entscheidung treffen zu müssen...Zumindest im Moment...Ich weiß langsam nicht mehr, was richtig und was falsch ist...Klar sind meine Wurzeln auf der Erde, aber trotzdem drängt mich eine unsichtbare Kraft dazu, hier mein Glück zu suchen und die Vergangenheit hinter mir zu lassen...Vielleicht ist das ja auch der Grund dafür, wieso es bei mir nie mit einer eigenen Familie geklappt hat...Vielleicht ist meine Vorbestimmung anderer Natur...Ja!...Ja, ich habe Angst diese Entscheidung für mich allein zu treffen...Und was ist mit Ihnen?“


  Auch Walter wirkte nun sichtlich befangen:


  „Naja, vielleicht sollten Sie lernen, manche Entscheidungen einfach mal dem Schicksal zu überlassen und nicht immer zu viel über alles zu grübeln, nicht wahr?...Hi, hi...Ja, Sie sind doch ein junger Mann...Seien Sie lieber gespannt, wohin Ihr Weg Sie führen wird...Das ist doch aufregend, finden Sie nicht?...Also ich persönlich glaube ja, dass ich mich bis jetzt vielleicht immer den falschen Zielen gewidmet habe, nicht wahr?...Diesmal habe ich wenigstens eine Wahl...Denn auch ich habe nichts, was man eine Familie nennen könnte, Major...Also lassen Sie's mal gut sein und warten Sie ab, was die Zukunft uns bringen wird...Möge es nun gut, oder schlecht ausfallen, nich, äh, nicht wahr?“


  Diese Worte kamen mir nur allzu bekannt vor und ich erwiderte deshalb:


  “Merkwürdig...So etwas Ähnliches hat der Doc auch schon zu mir gesagt...Haben Sie sich vielleicht mit ihm abgesprochen?...Aber was soll's Sie haben ja Recht, Professor...Eines Tages werde ich schon wissen, was meine Berufung ist und ob ich bisher den richtigen Weg gewählt habe...Und bis es soweit ist, weiche ich einfach nicht von dem Bisherigen ab...Danke Professor, Sie haben mir sehr geholfen, genau, wie der Doc...Schätze, das macht das Alter, die Erfahrung macht ja bekanntermaßen den Meister...Und nun, warten einige Entscheidungen darauf, getroffen zu werden...Sie tun einfach, was Sie können und wenn Sie was brauchen, rufen Sie mich, ja?“


  Freundlich winkte Walter ab:


  “Alles klar, Major...Das hört sich gut an...Aber gewiss doch, ich laufe Ihnen bestimmt nicht weg, hi, hi...Also bis bald, nicht wahr?“


  


  Als ich wieder zu den Männern stieß, welche sich immer noch zahlreich um Colonel Harry Heidenheimer versammelt hatten, betrat plötzlich der wilde Rebell Daniel Drenkins den Raum...Ich hatte dem Colonel sein störrisches Verhalten noch gar nicht gemeldet und trotzdem schien es auch zwischen Ihnen erhebliche Diskrepanzen zu geben...


  “Ja da laus' mich doch der Affe!...Sie mal Einer an, wen wir da haben!...Colonel Harry Heidenheimer!...Was bringt Sie denn hier an diesen gottverlassenen Ort?...Wieder mal die übliche Sehnsucht nach dem Tod?...Oder hat Sie etwa Ihr schlechtes Gewissen gepackt, dass Sie Ihre Männer hier oben eiskalt im Stich gelassen haben?“


  Drenkins legte sein schwierigstes Lächeln auf, als der Colonel sogleich konterte:


  “Daniel Drenkins!...Unser ewig währender Rebell!...Was sagt man dazu?...Ich dachte, ich hatte Ihnen ausdrücklich verboten, sich hier oben blicken zu lassen!...Ich hab's Ihnen schon einmal gesagt und ich sage es gerne wieder!...Sie sind als Soldat nichts wert!...Als Soldat, arbeitet man im Team!...Sie waren schon immer der geborene Alleingänger und daher nicht tauglich für diese Mission!...Also was zum Teufel hat Sie dazu veranlasst, einfach meinen Befehl zu missachten, häh?!“


  Doch dieser Scheißkerl blieb sichtlich unbeeindruckt:


  “Oh, es tut mir Leid, Sie enttäuschen zu müssen Sir, aber soweit ich mich in der Befehlskette auskenne, steht der Verteidigungsminister noch über dem Wort eines gewöhnlichen Colonels, nicht wahr?...Tja, da sind Sie wohl platt, was?...Michael Richards höchst persönlich war es, der meine ausgezeichneten Dienste im Militär als 'Bereicherung' dieser Mission angesehen hat und mich dazu verdammte, mit euch Losern hier ab zu hängen, während auf der Erde eine äußerst erträgliche Auslandsmission auf mich gewartet hätte!...Wie Sie also unschwer erkennen können, bin ich keineswegs froh darüber, wohin es mich hier verschlagen hat!...Aber Befehl ist Befehl!...Auch wenn er in dem Fall wohl dazu führen wird, dass wir hier alle drauf gehen werden!...Und jetzt, da Sie auch noch hier aufgekreuzt sind, vermute ich, werden uns bloß noch mehr Schwierigkeiten ins Haus stehen, als ohnehin schon da sind!“


  Ich konnte nicht fassen, dass dieser unverschämte Kerl selbst mit dem ehrenwerten Colonel derart respektlos umging, wie er es mit mir tat...Diese arrogante Art musste ein für alle mal im Keim erstickt werden, bevor die restlichen Männern auch noch unsere Autorität aberkannten und sich seinen offensichtlich niederen Zielen anschließen würden...Doch glücklicherweise sah der Colonel dies genauso und im Gegensatz zu mir, ließ er sich durch diese Frechheiten nicht aus der Ruhe bringen...Er setzte den gleichen Blick auf, wie ich Ihn damals kurz vor dem Konflikt mit Richards erkennen konnte, ging auf die gleiche, bedrohliche Weise auf Drenkins zu und packte Ihn ohne Vorwarnung direkt am Hals...


  “Jetzt hören Sie mir mal genau zu, Sie kleiner, rebellischer Drecksack!...Ich weiß zwar nicht, was Sie geritten hat, mit Ihren Vorgesetzten derart respektlos zu reden, aber eines weiß ich ganz genau!...Ich bin jetzt hier oben und glauben Sie mir man, ich lasse mir diese Unverschämtheiten nicht solange gefallen wie der Major, klar man?!...Oh nein, ich bin gänzlich ungeduldiger mit Ihnen, als es der Major jemals sein könnte!...Und wissen Sie auch, woran das liegt!?...An Ihnen!...Oh ja, ich habe Sie schon lange im Auge und warte nur auf eine Gelegenheit, wie diese, um Ihnen Ihren kleinen, schmierigen Arsch über den Kopf zu ziehen und mir eine Halskette aus Ihren Affeneiern zu machen!...Vergessen Sie Eines nicht, hier oben sind wir ganz allein, klar?!...Hier gibt es niemanden wie Richards, der sich im Ernstfall, auf die gleiche, hinterhältige Art und Weise schützend vor Sie stellen könnte!...Also lassen Sie sich das gesagt sein, erlebe ich noch ein einziges Mal eine solche Unverschämtheit, schlag' ich solange mit meiner verdammten Beinprothese auf Sie ein, bis von Ihnen nur noch ein blutiger Knochenbrei übrig ist, haben Sie das kapiert?!“


  Diese Ansage wirkte dermaßen imposant, dass im gesamten Raum plötzlich knisternde Stille herrschte...Alle waren schwer beeindruckt und niemandem kam auch nur die Idee, den Colonel bei irgendwas zu unterbrechen, bis auf Drenkins selbst:


  “Also wissen Sie, Colonel...“


  Doch dieser fuhr Ihm mit seinem schärfsten Ton ins Wort...


  “Ich will nur wissen, haben Sie das kapiert?!“


  Offenbar eingeschüchtert, von der ernst zunehmenden Drohung des Colonels, erwiderte Drenkins nur kleinlaut: “Ja...Sir.“


  Er ließ Ihn langsam wieder los, klatschte Ihm mit der flachen Hand zweimal ins Gesicht und sagte dann gelassen: „Na also...Sehen Sie, ich wusste wir würden weiter Freunde bleiben...Und jetzt, dürfen Sie den Saal gerne verlassen und sich wieder Ihren üblichen Spinnereien widmen!...Sie sind hier in dieser Runde keine Bereicherung!...Und Seargent?...Das war keine Bitte, klar?...Ich rate Ihnen, mir bloß keinen Grund zu liefern!...Um Ihretwillen!“


  Wieder einmal, verließ Drenkins auf unrühmliche Art das Geschehen und murmelte etwas Unverständliches vor sich her...Als er jedoch gerade im Begriff war, die Türschwelle zu überschreiten, drehte er sich ein letztes mal um und grinste dämlich:


  „Colonel?...Ich bin froh, dass Sie hier sind...He, he!“


  Es steckte ein scharfer, beinahe sarkastischer Unterton in seiner Stimme, doch Harry ließ das gänzlich kalt:


  “Ja, Sie mich auch Drenkins!...Sie mich auch!...Und jetzt verpissen Sie sich!“


  


  Eines war nach dieser Vorstellung klar, der Colonel verstand es eindeutig besser als ich, mit solchem Abschaum fertig zu werden und Sie in Ihre Schranken zu weisen...Es bereitete Ihm sogar sichtlich Freude, wenn jemand wie Drenkins Ihn heraus fordern wollte...


  Schließlich, als Drenkins schon lange nicht mehr in Sicht war, drehte der Colonel sich zu mir rüber, und sagte entspannt:


  „Hey Major!...Ich rate Ihnen, diesem Kerl einfach keine Beachtung zu schenken!...Nur leeres Geschwätz scheint aus seinem Mund zu kommen und zwar solange ich Ihn schon kenne!...Er ist bekannt dafür, überall Unfrieden zu stiften!...Wahrscheinlich hat Ihn Richards deshalb hierher beordert!...Er wusste, er würde uns das Leben nur noch zusätzlich schwer machen!...He, he!...Die zwei würden sicher nen' schönes Pärchen abgeben, finden Sie nicht?“


  Laut lachend erwiderte ich:


  “Ja, he, he!...Aber nur, wenn Richards in der Beziehung die Schlampe wäre..Ha, ha!“


  


  Als sich alle wieder einigermaßen beruhigt hatten, beschloss ich zunächst dem Colonel alles Wichtige über unsere Erlebnisse zu schildern und anschließend mit Ihm zusammen eine Entscheidung zu treffen, wie es nun weitergehen würde...Doch als ich fertig war mit meiner Ausführung über unsere aktuellsten Erlebnisse, erwiderte der Colonel nur spöttisch:


  „He, he!...Na da will ich ja verdammt sein!...Was Sie mir da so alles erzählen, Major!...Also wirklich!...Wenn wir hier nicht auf einem völlig fremden Planeten wären, würde ich Sie glatt einweisen lassen!...Aber nun ja, wenn es die Wahrheit ist, dann haben wir hier oben offenbar ein paar ernst zu nehmende Probleme!...Ich meine, mit diesen Drecksviechern da draußen werden wir schon irgendwie fertig!...Aber Gott Gnade uns, wenn dieser 5-Meter-Riese, von dem Sie eben erzählt haben, etwas Böses im Schilde führt!...Denn wissen Sie, wenn ich eines im Krieg gelernt habe, dann ist es die Tatsache, dass es nichts tödlicheres gibt, als nen' ziemlich intelligenten Feind!...He, he!...Vielleicht mit Ausnahme, Ihnen zu Hilfe zu kommen, meine ich natürlich!“


  Amüsiert über die kleine Anekdote des Colonels, konterte ich lächelnd:


  “Ja, ja...Wirklich ausgesprochen witzig, Colonel...Aber mal im Ernst, ich glaube wirklich nicht, dass er uns etwas tun will...Nein, er ist irgendwie gutmütig, das fühle ich.“


  Doch Heidenheimer blieb skeptisch:


  “Pah!...Gutmütig!!...Nun hör' sich einer unseren Major hier an, er kann es fühlen!...Also mal ehrlich, wenn einer wie Sie romantisch wird, kommt mir der Kaffee von vorgestern wieder hoch, ha, ha!!...Nein Major, Ich sage Ihnen, trauen können wir der ganzen Sache nicht...Und vor allem jetzt, da die Männer am Tiefpunkt ihrer Moral angekommen sind...Ich meine, so eine Story können wir denen doch unmöglich auftischen!...Die halten uns doch glatt für irre!“


  “Ja, das ist es auch, was mir die größte Sorge bereitet...Wissen Sie, Colonel...Vor ein paar Tagen gab es schon mal so einen Vorfall...Dabei hat Drenkins, dieser durchgeknallte Schweinehund, auf unseren großen Freund da draußen geschossen...Ich meine, geschossen, verstehen Sie?...Keinerlei Feindseligkeit war nötig, um die Stimmung zum Siedepunkt zu bringen!...Klarer Fall, für die Männer gibt es hier nichts Besonderes, nichts Heiliges...Nur, den Tod...Und sie haben sich die aberwitzige Vorstellung in den Schädel gebrannt, das wirklich alles hier auf diesem Planeten, uns entweder fressen, oder sonst irgendwie schaden will...Völlig absurd!“


  Der Colonel wirkte nachdenklich, als er schließlich sprach:


  “Ja...Und außerdem haben Sie mir in ihrem Bericht ja auch schon von offenbar friedfertigen Wesen erzählt...Ach, was soll's?...Wissen Sie was?...Scheiß drauf!...Sollen Sie doch mit diesem Ding in den sicheren Tod fliegen, oder laufen, von mir aus!...Richards lässt sowieso keinen Einzigen von denen am Leben, wenn Sie es tatsächlich schaffen sollten!...Mir ist's Wurscht!...Mich zieht im Moment zumindest nichts mehr zurück auf diesen gottverlassenen Planeten!...Nein, da sind wir hier schon besser dran, sage ich...Zumindest, was die Überlebenschancen angeht...Außerdem verschafft uns das ein wenig mehr Zeit, um einen Plan aus zu arbeiten, wie es jetzt weiter geht!...Das Problem auf der Erde, regelt sich irgendwann schon von ganz allein, hoffe ich.“


  “Hm!...Sehen Sie, und genau das ist es ja eben, was mich beunruhigt...Ich spüre eine große Veränderung in der Zukunft.“


  Harry fiel mal wieder eine ganz bestimmte Sache besonders auf, mehr zumindest, als mir selbst bewusst war, deshalb sprach er sie auch sogleich auf gewohnt charmante Art an:


  “Was soll das eigentlich immer mit diesem Quatsch, von wegen spüren und so?...Sind Sie jetzt unter die Pfadfinder gegangen, oder was?“


  “Nein, Colonel...Ich weiß auch nicht...Ich glaube, es ist dieser Planet...Es mag sich verrückt anhören, aber es ist als ob er zu mir sprechen würde...Seitdem ich hier bin, hat sich mein komplettes Bewusstsein irgendwie verändert...Meine Sinne, zum Beispiel, sind geschärfter, als sie es auf der Erde je waren.“


  Doch da der Colonel mit derartig überirdischen Aussagen herzlich wenig anfangen konnte, und es zudem auch noch reichlich spät wurde, kürzte er das Gespräch an dieser Stelle einfach ein wenig ab, indem er plötzlich sprach:


  “Aha!...Naja, jetzt wo Sie's erwähnen...Ich spüre auch schon langsam etwas!...Könnte allerdings auch mit meinem unausgeglichenem Stuhlgang in den letzten Tagen zusammen hängen!...Aber das werde ich schon herausfinden!...Also Major, wir sehen uns morgen früh...Und stellen Sie bitte in der Zwischenzeit ja nichts Blödes an, in Ordnung?...Wir machen dann einfach morgen weiter, und sehen zu, was wir an unserer Lage hier noch verbessern können, denn ich bin jedenfalls überzeugt davon, schlechter wird’s nicht.“


  “Geht klar, Sir!...Ruhen Sie sich ein wenig aus und morgen zeige ich Ihnen dann alles...Also bis später und gute Nacht.“


  Er winkte freundlich ab und erwiderte dann:


  “Ja, was auch immer!...Bis später, Major.“


  Anstandshalber wünschte ich dem Professor ebenfalls eine erholsame Nacht, bevor ich mich dann selbst entschloss, ein wenig zu schlafen...Doch wie üblich murmelte dieser nur irgendetwas kaum Verständliches und schraubte dann weiter an den beschädigten Teilen herum...


  


  Als ich in meine Kabine kam, entschied ich mich, noch einmal kurz einen Blick durch meinen kürzlich entdeckten Spion zu werfen...Draußen herrschten wieder einmal die selben, merkwürdigen Geräusche, wie jede Nacht...Und wieder konnte man erkennen, wie ein schwaches Licht sanft die Wassertropfen, auf den nassen Blättern, zum Schimmern brachte...Etwas hatte sich allerdings in der gewohnten Landschaft verändert...Dort wo einst eine Schneise in den Dschungel zu erkennen war, lag jetzt die zerstörte Kapsel, in der unsere beiden Neuankömmlinge gestrandet waren...Die Luke stand noch immer offen und schwaches, rot pulsierendes Licht kam aus dem Inneren der Raumkapsel...Und als ob ich es erwartet hatte, schlich abermals unser großer, neugieriger Freund umher...Er inspizierte vorsichtig das seltsam wirkende Flugobjekt, stellte dabei aber diesmal noch gründlicher fest, ob er von uns beobachtet wurde...Doch im Augenblick konnte Ihm vermutlich nichts passieren, denn ich war sicher Drenkins und die Anderen schliefen bereits, außerdem würden sie es nicht riskieren, gegen mein Verbot zu verstoßen, jetzt, da der Colonel endlich eingetroffen war...


  Es war schwer, den Fremden durch den Schutzschild im Auge zu behalten, doch offenbar war Er gerade im Begriff, erneut seine riesige Hand auf das Objekt zu legen, um etwas darüber zu erfahren...Wieder murmelte er eigenartige Worte...Durch die zwischenzeitliche Stille, konnte ich sie nun deutlicher verstehen...In abgehackten Wörtern sprach er so etwas wie: „Akapendu...Litasla...Tigalla!...Tigalla!“


  Er wurde unruhig...Etwas an der Kapsel schien Ihn nervös zu machen...Hastig nahm er die eine Hand wieder herunter und fasste sich mit der Anderen an das seltsame Diadem, welches er auf dem Kopf trug...Ich traute meinen Augen kaum, als kurze Zeit später etwas Bemerkenswertes geschah...Plötzlich leuchtete der ungewöhnliche Kopfschmuck in einem gleißenden Blau auf und pulsierte auf kuriose Art und Weise...


  Was hatte das nur zu bedeuten?


  Mit einem Mal, erlosch das Licht und der fremde schien sich offensichtlich sehr über irgendetwas zu freuen...Sogar ein leichtes Lächeln entrann Ihm...Abermals erhob er die Hand, deutete das selbe seltsame Zeichen, wie ich es schon einmal erlebt hatte und sprach auf einmal ganz klar und verständlich die Worte:


  „Professor...Tigalla!“


  Ich konnte es kaum fassen...Er beherrschte tatsächlich unsere Sprache...Nur ein leichter Dialekt war zu vernehmen...


  “Wie ist das nur möglich?“ Sprach ich fasziniert vor mich her...Leider hatte ich dabei wohl etwas lauter geredet, als gewünscht und so hatte der Riese sofort seine Augen auf den dünnen Schlitz gerichtet, aus dem meine Worte kamen...Er verfügte offenbar auch über sehr ausgeprägte Sinne, denn ich war sicher, er musste mich gehört haben...Was, zugegeben, aus der Entfernung für einen Menschen sicherlich unmöglich gewesen wäre...Sichtlich verärgert über die Störung an dieser rätselhaften Zeremonie, kniff er die Augen erneut zusammen, fletschte mit den Zähnen und stürmte danach wutentbrannt in den Wald...


  Seltsam...


  Was war es bloß, was Ihn so verärgert hatte?...Und was hatten die fremden Worte wohl mit dem Wort Professor gemein?...Und vor allem, wie zum Teufel, konnte er unsere Sprache so klar aussprechen?...Völlig erschöpft durch den vergangenen Tag und die eben erlebte Szenerie, sackte ich auf mein ungemütliches Bett und fiel kurz darauf in einen tiefen Schlaf...Ein seltsamer Traum begann...


  


  Ich wachte plötzlich in einem gigantischen Raumschiff auf...Alles glänzte und schimmerte...Zahllose Lampen leuchteten in den verschiedensten Farben...Manche flackerten auch...Schläuche hingen von der Decke...Ich war wie gelähmt und zwar im wahrsten Sinne des Wortes...Meine Gliedmaßen schienen taub zu sein...Ich bekam ein ungutes Gefühl...Ich hatte Angst...Das Einzige, was ich noch bewegen konnte, war mein Kopf und so drehte ich ihn herum...Ich war in einer Art Saal...Dieser Saal war zwar riesig groß, dennoch herrschte eine angenehme Temperatur...Ich konnte ein riesiges Tor erkennen, welches mit sehr seltsamen Runen und Zeichen versehen war, etwa wie Hieroglyphen, nichts davon konnte ich auf irgend eine Art und Weise deuten...Durch eine kleine Luke etwas oberhalb, schwebte mit einem Mal ein kleines Ding auf mich zu...Es sah aus, wie eine Drone oder so etwas...Auf jeden Fall war es eindeutig mechanisch, denn es gab andauernd eigenartige Laute von sich...Es piepte und blinkte und wirkte ein wenig, wie eine rotierende Discokugel, mit schwarz schimmerndem Material überzogen...Als es auf meiner Höhe war, fing es plötzlich an, mich mit einer Art Laserscan gründlich zu inspizieren...Ich bekam Panik und schrie sofort:


  „Was willst du?...Los hau' ab!...Verschwinde!“


  Doch es reagierte überhaupt nicht...Mit einer optischen Linse beobachtete es viel mehr jedes meiner Körperteile und Gliedmaßen...Ich fühlte mich wie auf dem Präsentierteller...Urplötzlich verschwand es mit rasender Geschwindigkeit wieder in den kleinen Spalt, aus dem es gekommen war...Während ich so da lag und mich fragte, was hier eigentlich los war und vor allem, wo ich war, ertönte auf einmal ein dumpfes Geräusch, so als würde ein Mechanismus in Gang gesetzt werden...


  “Was zum Teufel?“


  Ich starrte auf das große Tor und war sogleich von Angst erfüllt...Es begann sich zu bewegen...Langsam öffnete es sich, mit einem donnernden Grollen...Durch die beeindruckende Höhe des Tors, rechnete ich mit dem aller Schlimmsten...Was würde da wohl durchkommen?...Ein Monster?...Ein Ungeheuer?...Ein gefährliches Objekt?
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